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Die Luftdruckbremsen für Eisenbahnfahrzeuge y o u  Westing- 
liouse und Carpenter.

ä ist wolil n u r  selten und kann  im 
allgemeinen auch  n ich t e rw ar te t  w e r 
den, dafs weitere Kreise sich für E in 
r ichtungen an den Betriebsmitte ln der 

E isenbahnen in teress iren ; wenn aber  eine Frage, 
welche solche E inrichtungen betrifft, so oft und 
•/.um Theil seh r  le bh a f t ,  sogar  in poli tischen 
T agesblä ttern  e rö r te r t  wurde, wie die F rage  nach 
der besten durchgehenden  B rem se  für schn e l l
fahrende E isen bah nzü ge ,  dann d a rf  w ohl a n 
genom m en  w e r d e n , dafs auch  andere  P e rsonen  
als Fach leu te  den W u n sch  h ab en ,  Kenntnifs zu 
erlangen von den umstri t tenen  E inrichtungen. 
Von dieser V oraussetzung  a u s g e h e n d , soll im 
Nachstehenden  versuch t werden, das W esen der 
hauptsächlich  in F rage  kom m en den  B rem svorr ich 
tungen zu erläutern .

Schon  vor langer Zeit w ar  das Bedürfnifs 
nach einer B rem svorrich tung  fühlbar gew orden, 
w elche  es ges ta tte te ,  die säm m tlichen .  in einem 
E isenbahnzuge befindlichen B rem sen  allein d urch  
den Locoinotivführer bedienen zu lassen, um  den 
F ü h re r  unabhängig  zu machen  von den B rem sern  
und um  eine m öglichs t rasche  B rem su ng  im 
Falle einer Gefahr bewirken zu können. Ver
schiedene B rem svorr ich tungen  w urden  für diesen 
Zweck erfunden u nd  es liefs schon  im Jah re  
1877  die preufsische E isenbahn-V erw al tung  au f  
der M a in -W e se r -B a h n  bei Kassel m it  besseren 
dieser B rem sen  Versuche in b esonderen ,  dam it  
ausgerüste ten  Zügen anstellen.

Da die preufsische Eisenbahn-Verwaltung sich 
nicht dam als  schon  für eine best im m te Bremse 
entscheiden konnte, w urden  im Jah re  18 8 1  dieVer- 

111.18

suche  in g röfserem  Mafsstabe im Directionsbezirke 
Berlin w ieder aufgenom m en  und  führten  dazu, 
dafs die preufsische E isenbahn-V erw al tung  sich 
zur alsbaldigen Einführung der C arpente rbrem se 
entschlofs. Die genannte  V erwaltung ha t  sich 
ein unstreit iges Verdienst dadurch  e rw orben ,  dafs 
sie, s ta t t  der weiteren E ntw icklung der Bremsen 
noch fast ein Jah rzehn t ,  wie andere  Verwaltungen, 
abw artend  zuzusehen, schon frühe die au sg e 
dehntere  E inführung  e iner durchgehenden  Bremse 
beschlofs und  dam it die allgemeine E inführung 
solcher B re m s e n , w elcher  A r t  sie im m er  seien, 
aufs m ächtigs te  förderte, so dafs heute  die A u s 
rüs tung  schnel lfahrender  P ersonenzüge  mit d u rc h 
gehenden B rem sen  n icht m eh r  in das Belieben 
der  V erwaltungen gestellt,  sondern  d urch  das B ahn
p o lize i-B eg lem en t für die E isenbahnen D eu tsch 
lands vorgeschrieben ist.* Und dies Verdienst 
w ird  d u rc h  nichts und  au ch  dadurch  nicht ge
sc h m ä le r t ,  dafs vielleicht heute  andere  B rem s
vorrich tungen  infolge der  inzwischen erlit tenen 
wesentlichen Verbesserungen** die C arpen te r
brem se von 1881  überholt haben.

* Im § 12, Abs. 7 des Bahnpolizei-Reglements 
für die Eisenbahnen Deutschlands ist bestimmt, dafs 
Personenzüge, welche mit mehr als 60 km Geschwindig
keit in der Stunde fahren, mit durchgehenden Bremsen 
ausgerüstet sein müssen, und im § 12 Abs. 8 ist vor
geschrieben, dafs die Bremsen eines Zuges mit durch
gehender Bremse auch einzeln mit der Hand müssen 
bedient werden können.

** Verbessertes Anstellventil bei der Westinghouse
bremse für kürzere Züge; Schnellbremse von Westing- 
house, Soulerin, Carpenter; Selbstthätigkeit der Luft
saugebremsen u. s. w.
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W ie  gesagt, handelte  es sich in e rs ter  Reihe 
u m  eine d u rch g eh en d e ,  vom L ocom otivführer 
allein zu handh aben de  Bremse, aber  gleichzeitig 
w urde  auch  der W u n s c h  l a u t ,  die B rem se so 
eingerichtet zu h a b e n ,  dafs sie durch  jede  im 
Zuge befindliche Person  in T hä tigke it  gesetzt 
w erden  könne, dafs sie sogar  ohne Z u thun  eines 
M enschen selbstthätig  zu r  W irksam ke it  gelangen 
m ü s se ,  w enn  d urch  irgend einen Unglücksfall 
eine Z ug trennung  eintreten sollte.

Die le tztere Eigenschaft giebt uns  die Ver
an la s su n g ,  die d u r c h g e h e n d e n  B r e m s e n  zu
n ächs t  einzutheilen in s e l b s t t h ä t i g e  und n i c h t -  
s e l  b s t t h ä t i g e .

Die weitere E intheilung wird sich dann nach 
den verschiedenen Arten der Betriebskraft zu 
richten  h aben ,  so dafs sich das un tens tehende*  
Uebersichtsbild ergiebt.

Z u r  Zeit der Versuche gab es s e l b s t t h ä t i g e  
L u f t s a u g e b r e m s e n  noch nicht, und da sich die 
durchgehenden  Gewichts- und  R eibungsbrem sen**  
für H aup tbahnen  n icht e ig n e ten , so blieben zur 
engeren W ah l n u r  die Luftdruckbrem sen  und 
zw ar die von W estinghouse  und Carpenter.  
Lassen w ir d aher  von vornherein, weil sons t zu 
weit fü h ren d ,  hier alle Bremsen bis au f  die 
le tz tgenannten  aufser B e trach t u n d  w enden uns 
der  B esprechung  dieser mit ih ren  A bänderungen  
und  der  aus der  C arpen te rb rem se  hervorgegangenen 
und  an m an ch en  Bahnen  an deren Stelle ge
tretenen Schleiferbremse zu.

Die durchgehenden  Luftbremsen verlangen, 
dafs von der Locomotive ausgehend  eine Luft
le itung un te r  dem ganzen Zuge h ingeführt wird. 
Es sind deshalb a l l e  W agen ,  die in Zügen mit 
durchgehenden  Bremsen laufen sollen, m i t  einer 
R ohrle i tung***  zu versehen, welche u n te r  dem 
W ag en  liegt und an der Stirnseite desselben 
endigt. Verbunden werden die Leitungen der

* Durchgehende Bremsen.

selbstthätige  niehtselbstthiitSgc

Gewichtsbr. R eibungsbr. Luftbr. Luftbrem se
___________ i __________ i_________ _
Luftdruck Luftsange Luftdruck Luftsauge

j ___ !___ _ i i
W estinghouse, Körting, Va- W estingh. Hardy, Körting, 

Carpenter, euum brake Vacuum brake
Schleifer. company, company.

Eames.

** R e i b u n g s b r e m s e  von H e b e r l e i n ,  be- 
welcher die lebendige Kraft des Zuges nutzbar gei 
macht wird, und G e w i c h t s b r e m s e  von v. Borries 
sind auf Nebenbahnen vielfach in Gebrauch.

*** Um auch Wagen — es handelt sich namentlich 
um Eilgut- und Viehsendungen — in Personenzügen 
befördern zu können, die keine feste Leitung besitzen, 
werden den in Betracht kommenden Stationen lose 
Rohrleitungen überwiesen, die mit Schraubzwingen 
an den Bufferbohlen vorübergehend befestigt werden 
können.

einzelnen W agen  durch  G um m isch läuche*  und 
leicht zu lösende Schlauchkupp lungen ,  für welche 
von dem Verein deu tscher  E isenbahn-Verwaltungen 
bes t im m te  F irm e n  vorgeschrieben sind .**

Bei den L u f td r u c k b r e m s e n  w ird  d u rch  eine, 
an der Locomotive a n g eb rac h te ,  durch  Dampf 
betriebene Luftpum pe*** (Abbild, l )  Luft bis zu
S A tm osph ären  P re ssun g  in e inen ,  ebenfalls an 
d e r  Locomotive befindlichen H aup tbehä lte r  ge
drückt, von w elchem aus mittels der vorerwähnten  
R ohrle itung und en tsp rechender  Zweigleitungen 
die geprefste Luft den B remscylindern  der B rem s
wagen zugeführt werden kann.

Der Unterschied der  s e l b s t t ä t i g e n  L u f td ru ck 
brem sen  von W estinghouse  und  Carpente r — 
die Schleiferbremse ist der C arpen te rb rem se  seh r  
ähn lich  — liegt nun  im wesentlichen darin, dafs 
bei C arpente r  die Druckluft den Bremscylindern

Abbild, i.

unm itte lbar  d u rch  die H aup tle i tung  zuströmt, 
w ährend  sie bei der  W esting liouse-Brem sc zu
nächst un te r  D urchstre ichen  eines Ventils (triple 
valve) des sog. „Functions- oder Anstell-Ventils“ t  
in e inen 'L uftbehä lte r  geht,  der sich u n te r  jedem  
B rem sw agen  neben dem B rem scylinder befindet. 
Dieses V en ti l , welches u rsp rüng lich  so e inge
rich te t  w ar ,  dafs durch  selbiges n u r  v o l l s t ä n d i g e  
Verbindung des Hülfsbehälters m it  der H a u p t 
le itung oder m it  dem  Bremscylinder erm öglicht 
war,  is t neuerdings dahin vervo llkom m net ,  dafs 
mittels  desselben nach  W u n sc h  au ch  n u r  eine 
g e r i n g f ü g i g e  Z u s trö m un g  von B rem sluft zum 
B rem scylinder herbeigeführt und  som it nu rm äfs ig es  
Anziehen d e r  Bremse erzielt w erden  kann.

Das Anstellen bei der  B rem se  geschieht durch  
ganzes oder theilweises Entleeren der H auptle itung 
und h ie r  liegt die U rsache  der verschiedenen 
Schnelligkeit der  B rem sw irku ng  der beiden B rem 
sen :  denn d i e  B rem se  (Carpenter) ,  bei w elcher 
die Luft aus dem H a u p tro h r  g a n z  entweichen 
mufs, w enn  volle B rem su ng  e in treten  soll, w ird

* In neuester Zeit hat man Versuche gemacht, 
statt der immerhin leicht zu beschädigenden Gummi
schläuche gelenkartig verbundene Metallrohrstücke zu 
verwenden. S. Glasers Annalen Nr. 242 (1887), S. 24.

** S. Organ f. E. 1887. S. 23 und § 85 und 86 
zu den »Technischen Vereinbarungen« v. 1889.

*** Die gezeichnete Pumpe ist jdie von Carpenter, 
welche aber der von Westinghouse und Schleifer 
ähnlich ist.

t  S. Organ f. E. 1882, Seite 37 u. s. w., und Organ 
f. E. 1890, Seite 169.
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namentlich in den h in teren  Theilen  eines langen 
Zuges langsam er  zur W irk u n g  kom m en , als d i e  
Bremse (W estinghouse),  die nu r  ein theilweises 
Entleeren der H auptle i tung  erfordert.

Wie Abbild. 2 erkennen  läfst, befinden sich 
an dem B rem scylinder von W e s t i n g h o u s e  
2 Kolben, deren Stangen  m it  den Bremshebeln  
einer R adbrem se  in V erbindung gebrach t werden. 
Federn  drücken die Kolben, w enn  kein Luftdruck 
in dem R au m e zwischen denselben vorhanden, 
gegen e inander und  lösen die Bremsen, beziehungs
weise halten  sie gelöst.  In diesem Falle  s teh t  
die zum Brem scylinder  führende Rohrle i tung

Abbild. 2.

vermittelst des Ansteilventils m it  der freien Luft 
in Verbindung, w ährend  durch  dasselbe Ventil 
dem L uftbehä lter  Luft zus tröm t.

Sollen nun  die B rem sen  angelegt w erden, 
so läfst der Locom otivführer  d u rch  einen auf 
der Locomotive angebrach ten  H a h n  Luft aus dem 
H aup trohr  entweichen und d ad u rch  w ird  alsbald, 
bei einer im  H a u p tro h r  s ta ttgefundenen Druck- 
Verminderung u m  2/3 bis 1 A tm osphäre ,  die U m 
stellung der verschiedenen Ansteilventile dahin 
bewirkt, dafs n u n m e h r  geprefste Luft aus den 
einzelnen Luftbehä ltern  in die zugehörigen Brems- 
cylinder s t röm en und  die Bremsklötze an- 
drücken kann.

D urch  Zulassen  neuer  Prefsluf t von dem 
H aup tbehä l te r  der Locomotive her w erden  die 
Anstellventile w ieder um ges teuer t ,  das H a u p tro h r  
mit den  Luitbehältern  und die Bremscylinder 
mit der freien Luft in V erbindung gesetzt.

Is t die aus dem  H au p tro h r  auszulassende 
Luftm enge vergleichsweise auch  klein, so w ird  
bei e inem  sehr  langen Zuge doch eine verhält-  
nifsmäfsig grofse Menge Luft an der Locomotive 
auss tröm en  müssen, bis auch die letzten Brem sen 
zur W irk u n g  gelangen, und  der  Zeitunterschied  
zwischen Anlegen de r  Bremsklötze a m  ersten 
und am  letzten W agen  wird un te r  U m ständen , 
wie sie bei langen  Giilerzügen vorliegen w ürden, 
doch noch grofs genug sein, um die sons t  schnell 
w irkende Bremse n ich t verw endbar  erscheinen 
zu lassen.

Als deshalb  in A m erika  die Aufgabe gestellt 
wurde, a u c h  für einen langen Güterzug eine 
b rauch bare  L uftbrem se zu schaffen, ha t  W e s t i n g 
h o u s e ,  wie Andere, zunäch t versucht,  au f  elek
tr ischem  W ege, also fast gleichzeitig, die säm m t- 
lichen Anstellventile u nd  dam it die B rem sen  
anzustellen . W enn  die Versuche  au ch  gelangen, 
so w a r  doch au f  eine allgemeine E in führung  auch  
noch de r  Elektrici tät bei der B remsfrage kaum  
zu rech n e n ,  und  W est inghouse  ging deshalb 
daran, seine u rsprüngliche  Bremse zu verbessern, 
u m  sie auch  für vorliegenden Zweck ohne  E lek
tr icität b rauch bar  zu m achen .

N ach  da rüb er  vorliegenden B erich ten*  ha t  
W es t in gh ou se  seinen Zweck und zw ar vollständig 
d adurch  erreicht,  dafs er die aus dem  H a u p t 
rohre  beim B rem sen  au szu lassende  Luft n icht 
ganz allein a u s  dem  B rem sh ahn  a u f  der L oco
motive in die freie Luft,  sondern , dafs e r  sie 
v e r m i t t e l s t  d e r  e t w a s  a b g e ä n d e r t e n  A n 
s t e l l v e n t i l e  in  d i e  z u g e h ö r i g e n  B r e m s 
c y l i n d e r  entw eichen läfst und sie so nu tzbar  
m a ch t .

Die G esam m tan o rd nu ng  der B rem svorr ich tung  
ist infolgedessen die in Abb. 3 ers ichtl iche  ge

* S. Glasers Annalen 1888, Seite 61 und 172, und 
Organ f. E. 1888, Seite 200. Die Zeit, welche ver- 
fliefst zwischen dem Anlegen der ersten und letzten 
Bremse eines 100 Achsen langen (iüterzuges beträgt 
nur 2 bis 3 Secunden.!

Abbild. 3.
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H a u p tro h r  absperrend, über  die N uth  f fort und 
zieht die Bremsklötze an . D urch  H erste llung  
der Verbindung zwischen L uftbehä lter  an  der 
Locomotive und dem H a u p tro h r  w ird  d u rch  die 
s tä rker  gespannte  Luft der Kolben wieder in 
seine R uhelage  (bei loser Bremse) zurückgebrach t.

W ä h re n d  bei der W esting ho useb rem se  wegen 
der zur Bewegung der  Bremskolben zur Verfügung 
s teh en d en ,  verhältnifsmäfsig grofsen Menge Luft 
den Kolben ein so grofser H ub  gestatte t werden 
k a n n ,  dafs auch  bei abgenutz ten  Bremsklötzen 
im m er noch festes A nziehen erfo lg t ,  liegt bei 
Garpenter und  Schleifer die N othwendigkeit vor, 
dafür zu sorgen, dafs der A bstand  der gelösten 
B remsklötze von den R ädern  ein gewisses Mafs 
n icht überschreite t.  G arpenter sowie Schleifer 
verw enden  aus  diesem Grunde Stellvorrichtungen, 
w elche ein selbstthätiges Nachstellen der B rem s
klötze bezw. Verkürzen der Kolben oder Z u g 
stangen bewirken. Die Abbildungen 6 und 7 
lassen erkennen, in w elcher  W eise  die Carpenter- 
B rem se  bei P erson enw ag en  der preufsischen 
S taa tsbahnen  angeb rach t  ist.

Ebenfalls aus Anlafs der am erikanischen Ver
suche  m it  G üterzugbrem sen  h a t  C arpen te r  eine

5
«rifiair

Abbild. 4.

lu f troh r  zugeström te  P refslu f t  sow eit vorw ärts  
geschoben ist, als eine angebrach te  H ub-Begren
zung zu lä fs t;  in dieser Lage s teh t  e r  über  einer 
in der C ylinderwand hergestellten N uth / ' .  (Abb. 4a .)

Es ist som it der Prefsluft e rm ö g l ic h t , aus 
dem  R au m e  h in te r  dem  Kolben in den R au m  
vor dem  Kolben** zu g e la n g e n , so dafs einige

** Die Bremsen, welche mit Luftdruck bezw. mit 
Luftverdünnung auf b e i d e n  Seiten des Kolbens ar
beiten, nennt man im Gegensatz zu anderen Z w e i 
k a m m e r b r e m s e n .

Abbild. 4a.

w o rden :  B rem scy linder ,  L uftbehä lter  und  An- 
stellventil sind zu einem Stücke vereinigt. Das 
d u rch  den L uftbehä lter  h indurchgehende R o h r  
verm itte lt  die Verbindung des Bremscylinders mit 
der  H auptle i tung  und  auch  m it  dem  Luftbehälter .

Bezüglich der näheren  Beschreibung des Anstell- 
ventils w ird  au f  die angegebenen Quellen verwiesen.

E infacher als bei W est inghouse  gestaltet sich 
die S ache  bei C a r  p e n t e r. Dessen B rem scylinder 
(Abb. 4) enthäl t  einen K o lben ,  w e lc h e r ,  w enn 
die B rem se gelöst ist, d u rch  die aus dem Haupt-

Zeit nach  Einlafs der Prefsluft vor und  h in te r  
dem  Kolben gleicher Druck h e rrsch t.

Sobald  nun  behufs A nstellung der B rem sen  
die Luft verm itte lst des au f  der Locomotive be
findlichen B rem shahns  (Abb. 5) aus dem  H a u p t 
roh re  entfernt wird — und dies mufs v o l l s t ä n d i g  
gescheh en ,  w enn  die B rem se  v o l l  zur Geltung 
kom m en  soll — entw eich t auch  die Luft aus 
dem h interen  Cylinderraum , und  die im vorderen 
befindliche tre ib t ,  sich ausdehnend ,  den Kolben 
rückw ärts  u n d ,  sich selbst den A usgang  in das

Abbild. 5. Abbild. G und 7.



Februar 1892. „ S T A H L  UND E IS E N .* Nr. 3. 109

Abbild. 9.

W ie schon  frühey bem erkt,  ist die S c h l e i f e r 
bremse der C arpen te rb rem se  seh r  ä h n l i c h , sie 
ist eigentlich aus dieser h e rv o rg eg an g e n ; in der 
Art ih rer  W irksam ke it  sind beide Brem sen ganz 
gleich, der H aup tun te rsch ied  besteht in Einzelheiten.

* Nach Vevsuchen, welche in Berlin gemacht 
sind, soll die Carpenter-Schnellbremse der Wesling- 
house-Schnellbremse nicht nachstehen und auch ein 
gutes Zusammenwirken mit dieser ermöglichen. Bei 
einem Zuge von 50 Wagen sollen von dem Augen
blick des Anstellens der Bremse durch den Führer 
bis zum Anlegen auf die Bremsklötze der letzten 
Bremse nur 2 Secunden vergangen sein.

'* Ganz neuerdings hat Carpenter noch eine 
Schnellbremse vorgeschlagen, welche sich von der 
Westinghousebremse kaum noch unterscheidet. Auch 
bei ihr soll aus der Leitung beim Anstellen der 
Bremsen die Luft in den Bremscylinder entweichen. 
Versuche mit dieser Bremse sind noch nicht bekannt.

W ie  Abb. 9 erkennen läfst, e rschein t  der 
B rem scylinder dadurch  einfacher, dafs die S cha l t
vorr ichtung von der Kolbenstange getrennt und 
die Stellvorrichtung für die Bremsklötze aufser- 
h a lb  des Gylinders an g eb rach t  ist. Die Kolben
stange ist d u rch  einen H anfsch lauch  vor Ansetzen 
von S taub  und  Eis geschützt. Es fehlt ferner 
die Nuth (f. in Abb. 4) und  es trit t die Luft

Abbild. 11.

u n te r  U m ständen  die ra sch e re  Entlee rung  der 
Leitung von Prefsluft und dam it ra scheres  Bremsen 
herbeizuführen. *

S änim tlic lfe  s e lb s t t ä t i g e n  Luftbrem sen  müssen 
zur  L ü f t u n g  der  B rem sen  einzelner Fahrzeuge

* Näheres ist zu ersehen aus den von Carpenter 
und Schleifer (Berlin) herausgegebenen, ihre Bremsen 
behandelnden Flugschriften, welche unentgeltlich von
den Betreffenden zu beziehen sind.

Abbild. 8.

Schnellbremse* en tw o rfe n ,  bei w e l c h e r  a b e r  
d e r  Z w e i k a m m  e r - G r u n d s a t z  a u f g e g e b e n  
u n d  ganz wie bei W estinghouse  ein Hülfsbehälter, 
ein einkam m eriger  B rem scylinder m it  F ed e r  und 
ein Anstellventil verw endet wird. An letzterem 
rühm t de r  Erfinder die Einfachheit (S. Abb. 8). 
Ein U nterschied liegt d a r i n , dafs die Luft aus 
der H auptle i tung  n icht in den B rem scylinder  ge
schickt w ird , sondern  ins Freie.**

Abbild. 10.

vor den Kolben, indem sie die federnde Kolben
m anschette  von der Cylinderw andung abdrückt.

Aufserdem ha t  Schleifer neuerdings noch  ein 
Auslafsventil (Abb. 10) in de r  in Abb. 11 an g e
deute ten  W eise  in die H auptle i tung  an jedem  
B rem sw agen  e ingescha lte t ,  w elches bezweckt,

KaXn FurdiUenSvmHL



110 Nr. S. » S T A H L  U N D  E IS E N .* Februar 1892.

von H and  m it  einem H ah ne  (Garpenter, Schleifer) 
bezw. Ventile (W es t in gh ou se ,  Körting) an den 
B rem scylindern  ausgerüs te t  se in , der  von der 
Seite des W agens  aus geöffnet werden kann , um  
dem Bremscylinder a tm osphär ische  Luft zur  A us
gleichung des Luftdrucks zuzuführen.

Bei säm m llichen s e l b s t t h ä t i g e n  L u f t -  
b r e m s e n  ist es m ög l ich ,  die B rem se  von den 
einzelnen W agen  aus anstellbar zu m achen ,  indem 
m an  H ähn e  in die H auptle i tung  einschaltet,  welche 
von Insassen der  W agen  im Nothfalle selbst ge
öffnet werden können.

Bei allen Luftbremsen befinden sich au f  der 
Locomotive M anom eter zur E rk enn un g  des L uft
d ruckzus tandes  in den H auptbehä lte rn ,  den R o h r 
leitungen und den Bremscylindern .

Der D ruck  in den H aup tbehä l te rn  steigt bis 
8 A tm o sph ären ,  der Druck in den Leitungen bei 
G arpente r  und Schleifer auf 4  A tm., bei Westing- 
h ouse  au f  5 A t m . ; der  U nterschied des Druckes 
in der Leitung gegen den im H aup tbehä l te r  wird 
d urch  E inschaltung  eines sogenannten  „Reductions- 
v en t i ls1" in die H aup tle i tung  zwischen Hauptbe- 
hä l te r  und B rem sh ahn  erzielt . In Abb. 12 ist 
das  von G arpente r  benutzte  angeg eben :  Das 
Ventil w ird  durch  eine F eder  so lange gehoben 
g eha l ten ,  bis der L e i tu n g sd ru ck ,  der  au f  eine, 
au s  gewellten Kupferplatten a a bestehende Biege
scheibe d rü c k t ,  dasselbe nach  unten  zieht und 
schliefst.

Der G ru n d ,  w eshalb  im  H au p tb eh ä l te r  ein 
bedeutend  h ö h e re r  D ruck als  in der Leitung ge
halten  wird, liegt darin, dafs m an  in den H a u p t
behältern  einen Ivraftvorrath haben mufs, w elcher

erforderlich is t,  um  schnell und  wiederholt die 
Bremsen lösen und anlegen zu können.

Die Gröfse der Bremscylinder und  der Kraft- 
Übersetzung in den Bremshebeln ist so zu wählen, 
dafs der B rem sdruck  au f  die R äder  eines W agens  
60 bis 85  Jó des Gewichts desselben (einschliefs- 
lich Belastung d urch  P ersonen  u. s. w . beträgt) .*

Bei L ocom otiven , w elche b isher noch in 
geringem U mfange mit T r e i b  r a d b r e m s e  ausge- 
sla tte t sind, deren ausgedehntere  Einbeziehung in 
die Zugbrem se  aber nicht ausbleiben wird, ist es 
üblich, den B rem sdruck  gleich 60  bis 70 fö vom 
S ch ienendruck  zu nehm en , wobei ein zu starkes 
Autlaufen des Zuges nicht zu befürchten ist.

Die A nordnung  der L ocom otiv-Tre ibradbrem sen 
für Luftdruckbrem sen  geht au s  den Abbild. 13 
u nd  14  h e rv o r ;  sie sind mit einseitigen oder 
doppelten Bremsklötzen ausgerüste t .  Die A b 
bildung 1 5 ,  w elche  der von W estinghouse  n eu e r 
dings bei den V ersuchen  in Burlington (Amerika) 
benutzten T re ib radb rem se  en tsp r ic h t ,  läfst e r 
kenn en ,  wie d u rch  eine besondere  V orrichtung 
gesorgt ist, dafs der vorgeschriebene B rem sdruck  
n ich t überschrit ten  w ird :  einer der B rem ssch u h 
halter  hängt an einem W in k e lh e b e l , mittels 
dessen ein Luftzutri tts-Ventil  geschlossen wird, 
sobald de r  zulässige D ruck eingetreten ist.

W a s  n u n  den W e r t h  de r  beiden, im V o rhe r
gehenden besprochenen  L u i t  b r e m s e n  anbelangt,  
so ist da rüber  schon und  wird im m e r  noch viel 
gestritten. Ja  sogar  die poli tischen Zeitungen 
haben sich z. Z. an dem Streite  beiheiligt,  und 
ers t neuerdings ging w ieder d u rch  die Presse  
die keineswegs verbürgte  N achricht ,  dafs infolge 
e iner von V ertre tern  der  kgl. preufsischen Eisen- 
bahn-Directionen im Ministerium der  öffentlichen 
Arbeiten gepflogenen B era thung  die E in führung  
der W est ing ho useb rem se  au f  den E isenbahnen 
des P reufs ischen  Staates beabsichtigt sei.**

Die verschiedensten  E isenbahnverw altungen  
hab en  B rem sversuche  angestellt,  w e lche  n u r  dar- 
ge than  h a b e n ,  dafs alle (ü b e rhau p t  in B etrach t 
kom m ende) L uftbrem sen  Vortheile und  N achtheile  
haben, dafs aber  keine als die anerkann te rm afsen  
d u rch aus  beste dasteht.  Je nach  der pe rsön
lichen A nschau un g  der mit den Versuchen Be
auftragten  haben sich denn auch die verschiedenen 
E isenbahnverw altungen  (leider) verschiedenen 
B rem seinrich lungen  zugewendet.

Die W ah l  der preufsischen E isenbahnverw al
tung  fiel, wie bekannt,  au f  die C arpen te rb rem se ,  
w elche ,  w enn  sie der  W est in gh ou seb rem se  in

höherer Bremsdruck ist wegen des alsdann 
häufig eintretenden Schleifens der Räder nicht an- 
zurathen.

** Selbst wenn eine Entscheidung dahin getroffen 
sein sollte, für längere Züge die Zweikammerbremse 
von Carpenter nicht zu verwenden, so ist damit noch 
nicht gesagt, dafs an deren Stelle nothwendigerweise 
die Westinghouse-Bremse treten müsse.
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Abbild. 14.

der Schnelligkeit der B rem sw irku ng *  au ch  nicht 
gleich k o m m t und  jene r  als  G e f a h r b r e m s e  
nachsteh t,  sich bei den m ehrfach  erw ähnten  
Versuchen als  eine genügend einfache u nd  für 
die Z w ecke ,  w e l c h e  m a n  d a m a l s  im  A u g e  
h a t t e ,  d u rch au s  zureichende B rem se bewiesen 
halte.

Entscheidend für die W a h l  dieser B rem se 
war der U m s ta n d ,  dafs bei ih r  kein besonderes 
Anstellventil vorhanden  w a r ,  von w elchem m an  
sich auf die D auer n icht viel Gutes versprach 
und welches in seiner d a m a l i g e n  E i n r i c h t u n g  
ein verschieden s ta rkes  Anlegen der B rem sen  
bei W est inghouse  n icht g e s ta t te te ,  w ährend  das 
bei C arpenter dadurch  erm öglicht is t ,  dafs man 
die Luft m e h r  od e r  w eniger au s  der H auptle i tung  
auslassen u nd  dam it den Unterschied zwischen 
dem Drucke vor und h in te r  dem  Bremskolben, 
d. h. den wirklichen A rb e i t sd ru c k , gröfser oder 
kleiner m achen  kann . Dafs bei de r  Carpenter- 
bremse der gröfste A rbe i tsd ruck**  nicht den 
bei W est inghouse  möglichen erreichen kann, dafs 
die Cylinderstopfbüchse (für den D urchgang  der 
Kolbenstange) zu Luftverlusten  V eranlassung giebt

* Es mag hier auf einen Aufsatz von Wiehert 
in Glasers Annalen 1886, S. 81, hingewiesen werden, 
in welchem der Verfasser einfache Formeln zur Be
rechnung des Bremsweges und der Bremsdauer für 
Eisenbahnzüge mit durchgehender seibstthStigerBremse 
entwickelt.

** Bei Carpenter ist der Arbeitsdruck im Durch
schnitt zu 2,6 Alm., der bei Westinghouse zu 3,5 Alm. 
anzunehmen.

Abbild. 15.

Z ukunft n u r  au f  kurze Züge beschränk t bleibt, 
bei denen sie sich im Betriebe vollkomm en be
w ä h r t  hat.

Die übrigen deu tschen  Eisenbahnverwälturigen, 
w elche sich später als die  preufsische S taa tsb ah n 
verw altung  für eine best im m te  B rem se zu ent- 
schliefsen h a t t e n , w aren  in ih rer  W ah l insofern 
n ich t m e h r  ganz fre i ,  als es sich auch  für sie 
des W agen du rchg ang s  wegen n u r  noch um eine 
L u f t d r u c k b r e m s e  handeln  konnte.

und länger anhaltendes B rem sen  nicht gestattet, 
erschien für die gewöhnlichen Betriebszwecke und 
für die preufsischen Bahnen nicht ins Gewicht 
fallend. Bei der (ursprünglich  nicht beabsichtigten) 
E in führung  durchgehender  Brem sen auch für 
lange Züge wird der U m s ta n d ,  dafs die Ge
schwindigkeit der B rem sw irkung  seh r  a bn im m t 
m it  w achsender  Länge des Zuges, sich m eh r  
fühlbar m achen  bei der Z w eikam m erbrem se  als 
bei W est inghouse  und  wird die Veranlassung 
w erd en ,  dafs die A nw endung  jene r  B iem se  in



112 Nr. 3. „ S T A H L  U N D  E I S E N .“ Februar 1892.

E s gewinnt fast den Anschein, als ob die
jenigen sich im Ir r th u m  befunden hätten , w elche 
ursprünglich  und  in E rm an g lun g  von Erfahrungen  
a n n a b m e n ,  dafs bei der W estinghousebrem se  
das Anstellventil die Quelle vieler S tö rungen  sein 
werde. Es m ufs dies u m  so m eh r  angenom m en  
werden, als sogar  der Erfinder einer Z w eikam m er
brem se kein Bedenken t r ä g t ,  für jeden  W agen  
ein Ausblaseventil se iner A nordnung  anzura then , 
das doch dem Anstell ventil von W estinghouse  
ziemlich genau entspricht,  w enn auch zugegeben 
werden m u f s ,  dafs die Schleiferbremse nicht 
ganz u nb rau ch b a r  wird, w enn das Ventil versagt,  
w as  bei W est inghouse  n ich t der Fall sein würde.

H at  m an  sich in dem Ansteilventil aber 
wirklich g e ir r t ,  halten selbst die Erfinder der 
Z w eikam m erbrem se  diese in ih rer  bisherigen A n 
ordnung  für längere Züge nicht für ausre ichend, 
dann  wird m an  es den übrigen deutschen Ver
waltungen  kaum  verdenken können ,  wenn sie 
s i c h , dem Vorgänge der badischen S taa tsbahn  
folgend, für die W estinghousebrem se entscheiden, 
m it  der  jene  B a h n ,  wie and ere ,  selir gute E r 
fahrungen  g em ach t  haben will.*

* S. Organ f. E. 1887, S. 110 u. ff., u. 1882, S. 37 u. ff.

Die N eueinführung einer Z w e i k a m m e r 
b r e m s e  m i t  A u s b l a s e v e n t i l  w ird  sich 
n icht befürworten  lassen. E n tw ed er  man begnüge 
sich mit einer für kürzere  Züge guten G ebrauchs
brem se  — C arpente r  oder Schleifer o h n e  A us
blaseventi l — oder m an  gehe zu einer der 
n e u e s te n , auch  für lange Züge brauchbaren  
Scbne llb rem sen  von W estinghouse  oder C arpente r  
u. s. w. über.

Allerdings können  W agen  mit B rem sen  von 
W estinghouse  und Carpente r in einem Zuge zu 
sam m en  laufen, aber  es empfiehlt sich tro tzdem 
nicht, bei e iner und  derselben V erwaltung (ab
gesehen von W agen  für N ebenbahnen) m ehrere  
B rem sarten  (für lange u nd  für kurze Züge) a n 
zuwenden, und  so w ird  denn w oh l au f  den 
preufsischen S taa tsbahnen ,  wo auch  lange Züge 
mit Luftbrem sen fahren  m ü s se n ,  die Z w e i -  
kam m erb rem se  von C arpen te r  einer E i n k a m m e r 
brem se (Schne llb rem se  von W est inghouse  oder 
Carpenter)  weichen m üssen. Die V eränderung 
wird sich indefs ohne so seh r  grofse Kosten 
vollziehen, weil die Bremsgesellschaften in ihrem 
W etts tre it  sich b em ü h en ,  die P re ise  äufserst 
niedrig  zu stellen.

Brettmann.

Maschine zur Herstellung- von Birnenbödeii.
(D. R .-P . N r. 35  4 6 3 .)

In der  B essem erbirne sind die Böden dem 
Verschleifse viel m e h r  ausgesetzt als  das übrige 
feuerfeste F u t te r ,  weil d u rch  die in dieselben 
eingesetzten Düsen oder durch  die in denselben 
befindlichen Oeffnungen die geprefste Luft dem 
Eisenbade zuge lühr t  wird und bei deren Eintritt 
die heftigste chem ische und m echan ische  W ir 
kung erfolgt.  Seit der E inführung des Verfahrens, 
den Boden in einer F o rm  als ein Ganzes herzu- 
slellen und von aufsen in die Birne einzusetzen, 
ist auch  das Bestreben hervorgetre ten , die H an d 
arbei t  des S tam pfens  e iner Maschine zu ü be r
tragen, w elche Aufgabe d urch  die dem B ochum er 
Verein für Bergbau und  Gufsstahlfabricalion, 
B ochum  i. W  , un te r  Nr. 35  4 6 3  patentir te  Vor
r ich tung  in einfacher und  p rak t ische r  W eise 
gelöst w orden  ist. Dieses ist besonders  für den 
basischen Betrieb wichtig, weil das S tam pfen  der 
Böden aus der  D olom itm asse  infolge der  auf
steigenden heifsen T hee rd äm pfe  für die Arbeiter 
seh r  angreifend ist,  und w enn  auch die D auer 
der m echanisch  hergestellten Böden nicht e rh eb 
lich gröfser. is t ,  so ist doch ihre vollkomm ene 
Gleichmäfsigkeit neben de r  bil ligeren H ers te llung

eine für den Betrieb seh r  wichtige Zugabe. Der 
Bau der  in nebenstehender  Abbildung dargestellten 
Maschine ist demjenigen eines D am pfham m ers  
ähnlich, indem  der S tam pfer  Ä  du rch  den von 
H and  gesteuerten  Kolben B  gehoben wird. H ierzu 
kann  D am pf verw endet w e r d e n ; da indessen 
das zeitweise Austreten von W asse r  a u s  der 
Stopfbüchse C  schw er  zu vermeiden sein würde, 
so dient geprefste Luft zum B etriebe , welche 
durch  die fast fo r tw ährend  im Gange befindliche 
Gebläsem aschine  des S tah lw erks  geliefert wird. 
Dieselbe tr it t  zuers t  un ter ,  dann  über den Kolben 
und en tw eich t beim wiedererfolgendeu Aufgange. 
Um zu verhüten, dafs der  Kolben zu hoch  geht, 
tr it t schon bei D  ein U ebers tröm en  der Luft ein, 
u nd  is t aufserdem  eine au tom atisch  wirkende 
A usrückvorr ich tung  an der S teue run g  vorhanden. 
Durch den ob e ren ,  flachen Theil de r  Kolben
stange wird das Drehen des S tam pfers  verhütet 
und  durch  E inschieben des D aum ens f i  in 
die Vertiefung F  verm itte lst des H andhebe ls  G 
wird derselbe behufs E inrich tens der  F o rm  in 
der  höchsten  S te llung erhal ten . N achdem die 
Bodenplatte  H  und die zweitheilige F o rm  J  auf
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der C habotte  Iv befestigt und  die Nadeln L  ein
gesteckt sind, wird der S tam pfer  soweit herunter-  
gelassen, dafs der D aum en  E  in die Vertiefung F \ 
eingreift. Das zum S tam pfen  von T h ee rm asse

111.12

nöthige E rw ä rm e n  der unteren  P la t te  des S tam pfers  
geschieht h ie rau f  d u rch  eine grofse Zahl von 
kleinen L eu ch lg as f lam m en , w elche vermittelst 
eines e ingeschobenen R ohrsys tem s un te r  der-

2
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selben en tzünde t werden. Die ers te Fü llung  ist 
w ährenddessen  erfolgt, und  das Nachfüllen ge
schieht w äh rend  des S tam pfens  in a l lm ählicher  
und  gleichmäfsiger W eise . N ach Fertigstellung 
eines Bodens w ird  die F o rm  mit P la t te  und 
N adeln  seitlich verschoben, ause inander  genom m en 
und  d a rau f  wieder au f  e iner neuen  P la t te  un te r  
der M aschine zugerichtet .

Die Maschine wird du rch  einen Arbeiter 
bed ien t ,  w elcher  in der Sch ich t zwei bis drei 
fertige Böden liefert, und  da ein Boden zwanzig 
Hitzen in der Birne aushäl t,  so en tsprich t diese 
Leistung dem Bedarf e iner s o l c h e n , wie der 
Betrieb in B ochum  seit m ehreren  Jah ren  b e 
wiesen bat.

li . M. Daelen.

Das Hängen der Gichten in den Hochöfen.

U nter  den Störungen  im Hochofenbetriebe 
k o m m t in den letzten Jah ren  das H ängen  der 
Gichten in den Oefen wohl am häufigsten vor. 
Seitdem au f  den meisten  W erken  steinerne W in d 
heizappara te  und  gröfsere Oefen mit weiten 
Gestellen gebaut sind, ha t  sich dieses Uebel, 
das früher beinahe nu r  beim Verschmelzen m u l
miger Erze  oder nach  längeren Stillständen vor
kam, s e h r  stark  verbreitet und  m an  h ö r t  aus 
allen Hochofendistric ten Klagen über dasselbe. 
Es schein t m ir  deshalb , dafs es sich lohnen 
dürfte, vo rhandene  E rfahrungen  über das H ängen  
mitzutheilen und  einige B etrach tungen  über die 
Ursachen desselben anzustellen, um so m e h r  
als  die E rscheinung  in m an che r  Beziehung der 
Aufklärung bedürftig ist. Vielleicht nehm en 
aus dieser A nregung  dann  einige meiner 
Gollegen Anlafs, ihre A nsicht ebenfalls zu äufsern, 
u nd  gelingt es, durch  eine B esprechung  in dieser 
Zeitschrift m e h r  Klarheit in die S ache  zu bringen.*

Die nachstehenden  Mittheilungen beziehen 
sich n u r  a u f  die Erfah rungen ,  die ich in den 
m ir  bekannten Betrieben gem ach t habe, und 
obgleich an zunehm en  ist, dafs die Haupt-  
erscheinungen  überall  ähn lich  sein werden, so 
ist es doch möglich, dafs die Vorgänge sich bei 
anderen  Oefen anders  abspielen und dam it andere  
U rsachen  bedingt werden.

Das H ängen  der Gichten in den Hochöfen 
besteht darin, dafs sich die B esch ickung  an 
irgend einer Stelle des Ofens festsetzt und da
d u rch  die Gichten n icht m e h r  nachsinken, trotz
dem  un te rh a lb  dieser Stelle ein leerer R aum  
v o rhanden  ist.

Bei leichten Fällen gehl das Gas des Ofens 
noch ohne  grofse Schwierigkeit durch  die 
Z w ischenräum e der Beschickung h indurch ,  der 
Ofen n im m t noch beinahe  seine n o rm ale  W in d 
m enge  an, die Gichtflamme ist wenig verändert, 
n u r  e tw as re iner  und du rchsche inender  als 
gew öhn lich, und es genügt, dafs m an  die Wind-

* Die Redaelion erklärt, dafs sie zu diesem Zweck 
die Spalten ihrer Zeitschrift bereitwilligst öffnet und 
ladet zu lebhafter Betheiligung freundlichst ein.

Zuführung w äh ren d  eines Augenblicks u n te r 
b rich t und  dadurch  die G egenpressung  im Ofen 
au lhebt,  u m  die festgesetzte Masse zum  Einfallen 
zu bringen. Häufig wird sich dieses leichte 
H ängen  mit kurzen Z wischenpausen wiederholen 
und  sich schliefslich derartig  versch lim m ern , dafs 
auch  wiederholtes A bsperren  des W in des  nicht 
m eh r  genügt, um  die Gichten zum  Fallen zu 
bringen. Jetzt setzt die Beschickung den Gasen 
einen w eit gröfseren W iders tan d  entgegen als  
gewöhnlich, der Ofen n im m t n u r  einen kleinen 
Theil seines norm alen  W in dq uan tu m s an, die 
Sch lacke  läuft seh r  schw ach  und  w ird  gröfsten- 

; theils als S taub  und  Kügelchen ausgebiasen, die 
Gichtflamme ist schw ach ,  rauch los  u nd  d u rc h 
scheinend, von b lau ro ther  od e r  b lauer  Fa rb e ,  das 
Gas ist völlig staubfrei.

ln diesem Fall w ende t  m an  am  besten das 
alte bekannte  Mittel an, w elches  darin  besteht,  
dafs man m it  kälterem W ind  als gew öhnlich  
bläst, h ie rdu rch  wird in der Regel der G egen
druck  im Ofen seh r  bald abnehm en , die S ch lacke 
fängt an  s tä rker  zu laufen, und  nach einiger 
Zeit w ird  es gelingen, du rch  A bsperren  des 
W ind es  die Beschickung h e run te r  zu bringen.

Endlich  kann sich das Uebel auch  so weit 
steigern, dafs beinahe ga r  kein Gas m ehr  durch  
die B eschickung dringen kann, so dafs der Ofen 
n u r  noch seh r  wenig W ind  a n n im m t ;  die Gegen
p ressung  im Gestell is t in diesem Falle so hoch  
wie die W indp ressun g ,  und  beim A bsperren  des 
W indes  s t rö m t das Gas aus dem  Gestell mit 
Gewalt d u rch  die D üsenrohre  a u s ,  eine Gicht- 
flamme giebt es n icht m e h r : es gelingt nicht, 
das wenige Gas, w elches der Gicht noch  en t
ström t,  an zuzü nd en ;  flüssige Schlacke w ird  n icht 
m eh r  gebildet.  W enn die B eschickung sich so 
festgesetzt hat, so wird erk lärl icherw eise  die 
A nw endung  von kaltem W in d  nichts nutzen, weil 
m an  überh aup t  keinen W ind  in das Gestell 
h ineinbringen  k a n n ; es w ird jedoch  helfen, w enn 
man ein Loch in der Gestelhvand au fm ach t  (in
dem die Sch lackenform  oder eine W indform  
h e rau sg eno m m en  wird, oder au f  andere  W eise)
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und durch  dasselbe nach aufsen bläst. Diese 
Operation nütz t in doppelter  W e ise :  zunächst
bringt m an  kalten W ind in den Ol'en hinein, 
welcher erfahrungsm äfsig  die Massen losbrennt,  
ferner schafft man d urch  das Hinausblasen von 
Koks und  Beschickung einen grofsen leeren B aum  
unter dem das H ängen  verursachenden Gewölbe; 
es fallen dadurch  allm ählich  einzelne Theile  des
selben he ru n te r  und  endlich wird es so geschwächt,  
dafs es für das Gas etw as durch lässiger wird. 
Man wird allerdings bisweilen m ehrere  Stunden 
lang so blasen und  grofse Massen Koks und Be
schickung entfernen müssen, früher oder später 
geht aber w ieder Gas durch, m an  kann die Gicht- 
flamme w ieder anzünden, es bildet sich neuerdings , 
Schlacke und endlich fallen die Gichten nach.

Man kann auch  dadurch , dafs m an  die W ind- 
pressung so weit s te ige r t ,  dafs das Gas mit 
Gewalt durch  die B eschickung geprefst wird, den 
Ofen allmählich  zum Fallen br ingen ; ich bin 
nicht in de r  Lage, dieses Mittel anzuw enden , und 
kann deshalb  auch  n ichts N äheres  d arüber  mit- 
theilen.

Sind die Gichten nach einem starken Hängen 
einmal gefallen, so k o m m t es häufig vor, dafs 
dieselben sich nochm als  festsetzen, dann werden 
sie aber in der Regel leicht losgehen; de r  Ofen
gang wird da ra u f  vorübergehend  etw as kälter, 
bessert sich aber meistens sehr bald wieder, und  
trotzdem m an chm al viele S tunden  lang  m it  kaltem 
W ind  geblasen ist, und  die Gichten a u f  einmal 
um 4 bis 5 m  gefallen sind, wird die S tö ru ng  m erk 
w ürdigerweise ohne irgendwelchen erheblichen 
Nachtheil für den Ofengang vorübergehen.

Beim Hängen kann m an  nun  im m e r  wieder 
folgende Erfah rungen  m ac h e n :

1. Der Ofen h äng t  n u r  bei einigermafsen 
garem Gange, bei einem R oh gan g  w ird  e r  nie 
hängen; wenn auch  die Massen im Gestell bei 
Rohgang beinah e rs ta r r t  sein sollten, so w erden  
dennoch die Gichten oben um  soviel nachsinken, 
als es gelingt, unten  P la tz  zu schaffen, und  sollte 
es nur u m  eine Gicht in der Scjiicht sein.

2. K alter  W ind  is t das beste Mittel gegen 
das Hängen.

3. Das Gas eines hängenden  Ofens ist kalt 
und b renn t  m it  völlig staubfreier,  durchsich tiger 
F lam m e; dieses Merkmal ist seh r  charakteris tisch  
und leicht e rk en n b a r ;  m an  sieht schon an der 
F lam me, dafs der Ofen hängt.  Das H ängen  ist 
eine völlig verschiedene E rsche inung  von dem 
Schiefgehen oder Kippen der G ichten; bei dieser 
S törung ist das Gas heifs und  führ t  aufserge- 
wöhnlich. viel S taub  m it  sich, die F lam m e  ist 
s tark leuchtend, gelb, ge lbroth  oder b rau n ro th ,  
ebenfalls leicht e rkennbar .

4. In de r  Regel w ird  das Hängen dam it an 
fangen, dafs der G ichtenwechsel ein lang sam er  wird, 
dann bleibt die B eschickung ab und  zu hängen, 
fällt aber beim A bsperren  des W indes nach ,  dann

trit t bisweilen das zweite u nd  darauf  un te r  U m 
ständen  se h r  bald das dritte  S tad ium  ein.

5. Das H ängen tr itt häufig ein bei V erwen
d ung  von schlechtem Koks, beim Verschmelzen 
von mulm igen , nassen Erzen, bei seh r  heifsem 
W ind ,  bei Oefen mit engen, w enig  z u sam m en 
gezogenen Schäch ten  und, wie m ir ’s scheint, auch 
bei solchen mit seh r  weiten Gestellen.

6. A uch w enn m a n  bei seh r  schw eren  Fällen 
das Gestell nach aufsen hin beinah leer geblasen 
hat, so wird dennoch  u n te r  allen U mständen  vor 
und direct über  den F o rm e n  Koks liegen.

Es fragt sich zunächst ,  an w elcher  Stelle 
des Ofens h än g t  die Beschickung? Ich bin einige 
Male in der Lage gewesen, hierüber directe Beob
ach tungen  zu m achen, und habe dabei gesehen, 
dafs bei unseren Oefen diese Stelle seh r  tief 
liegt: in dem oberen Theil des Gestelles bis in 
dem unteren  Theil der Rast oder höchstens bis 
in dem oberen Theil der  R ast.  W ir  haben bei 
se h r  s ta rkem  H ängen  einige Male das Gestell 
nach aufsen hin leerblasen m üssen, ehe die Be
schickung fiel, und  w a r  es dann möglich, über 
dem leeren R aum  das Gewölbe zu sehen, wie es 
in der  T extfigur dargestellt ist.

H ierm it  s t im m t auch  überein, dafs bei unseren 
Oefen das Erscheinen von F läm m ch en  an der  
Stelle , wo die Rast an den S ch ach t  sich a n 
schliefst, ein Zeichen dafür ist, dafs das H ängen  
bald vorbei sein w ird .  Diese F lä m m ch en  be
weisen, dafs un te rha lb  der Stelle, wo sie e r 
scheinen, die Massen lose sind, und  dafs der 
volle G egendruck d o r t  herrsch t.

Es ist jedoch anzunehm en , dafs bei Oefen, 
die u n te r  anderen  Verhältnissen arbeiten, sei es, 
dafs sie andere  Erze verschmelzen, sei es, dafs 
sie andere  E isensorten  erblasen , das Hängen weit 
h ö h e r  stallfinden kann .

Es fragt sich weiter : W o r in  bes teh t die eigent
liche U rsache  des H än g en s?  W ie  k o m m t es, 
dafs sich in einem Ofen von 6 m K ohlensack
weite un d  3 m Gestellweite, aus dem gemischten 
Material,  w om it derselbe gefüllt ist, ein Gewölbe 
bilden k ann ,  w elches s tark  genug ist, viele S tunden
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h in d u rch  die schw ere  Last, die darau f  ru h t ,  zu 
tragen und, welches w ährend  dieser Zeit a u ß e r 
dem  noch allen Anstrengungen w iders teht,  die 
m an  m ache n  wird, um  es zu zers tö ren?

W ie k o m m t es ferner, dafs, trotzdem n a c h 
he r  die Gichten plötzlich u m  4  m gefallen sind 
und  tro tzdem die Massen unten  im Ofen völlig 
kalt erscheinen, dennoch  die S tö run g  nachher  
gewöhnlich ohne wesentliche Schädigung des 
Ofenganges v orübergeh t?

Z unächst  kann m an  an neh m e n , dafs sich 
das Gewölbe durch  gegenseitiges m echan isches  
E inklem m en der S tücke der Beschickung bildet, 
also e inem  gem auerten  Gewölbe en tspräche. Diese 
A n nah m e  ist jedoch  mit den oben e rw ähn ten  
Beobachtungen nicht in Einklang zu bringen. 
W a ru m  soll eine so lche Gewölbebildung nur  
bei garem  Gang Vorkom m en? Bei einem starken 
Rohgang , bei w elchem  häufig der Ofen seh r  
langsam sinkt und längere  Zeit ohne Bewegung 
steht,  müfsten doch die Bedingungen am gü n 
stigsten dazu sein. W aru m  soll sich die Gewölbe
bildung mit kurzen Z w ischenräum en  im m er  w ieder
holen und das Gewölbe a llm ählich  s tä rker  w erd en?  
W aru m  sollte  kalter W ind  ein solches Gewölbe 
lockern?

F e rn e r  liegt die Möglichkeit vor, dafs der 
Koks durch halbgeschmolzene, teigige Erz- und 
Sch lackenm assen  fest zusam m engekitte t  wird, es 
ist dieses,  soviel ich weifs, eine weit verbreitete 
A nnahm e, die auch viel W ahrschein l ichkeit  für 
sich hat.

Ich bezweifle nicht, dafs diese U rsache  bis 
zu einem gewissen Grade zum  H ängen  der Be
schickung mit beiträgt, es scheint m ir  aber  doch, 
dafs sie für sich allein n icht ausreicht, um  die 
Beobachtungen, die m an  beim H ängen  m acht ,  zu 
e rk lären . Z un ächs t  ist n icht e inzusehen, w a ru m  
kalter W in d  so rasch  und gu t helfen so l l t e ; d e r
selbe müfste ein durch  halbflüssige Massen 
verkittetes Gewölbe abkühlen  u nd  dadurch  ers t 
rech t  fest m achen .  F e rn e r  müfste das Gas, 
w elches noch  durch  den Ofen dringen kann, mit 
G ewalt durch  einzelne Löcher geprefst werden 
und  deshalb  heifs und  m it  S taub  beladen in der 
Gicht e n tw e ic h en , wie das bei schief sinkenden 
Gichten wirklich der Fall is t ;  beim Hängen 
sieht m an  das Gegentheil:  das Gas ist ka lt  und 
staubfrei. Bei einem starken R o h gan g  findet 
offenbar ein Verkitten der I ioksstücke durch 
S ch lacke  statt ,  h ier müfste deshalb  der Ofen 
zum  H ängen  neigen, es geschieht dieses nicht, 
w äh rend  bei einem solchem das Gas wieder unrein 
u nd  staubhalt ig  ist und einen b raunen  R auch  
erzeugt.

A us diesen G ründen bin ich der Ansicht, dafs 
die H au p tu rsach e  des H ängens  eine andere  sein 
m ufs  und  dafs die auffällige Erscheinung , dafs 
der kalte W in d  das beste Mittel gegen dasselbe 
ist, beim A ufsuchen dieser U rsache  haup tsäch lich  j

zu berücksichtigen ist. Bis je tz t  habe  ich noch 
keine an n ehm b are  E rk lä rung  der W irk u n g  des 
kalten W indes kennen ge le rn t ;  m an  sagt, bei 
A nw endung  von kaltem W ind  geht bei demselben 
D üsenquerschnitt  m e h r  W ind  in den Ofen hinein, 
bei einem hängenden Ofen hängt jedoch das auf
genom m ene  W in d q u an tu m  n icht von dem  Düsen
qu erschn it t  oder der Dichte des W indes ,  sondern  
nur von dem Gegendruck im Ofen ab. A ll
m ählich  bin ich jedoch zu einer E rk lä rung  ge
kom m en, die meines E rach tens  viel W ah rsc h e in 
lichkeit für sich hat, indem sie auch mit den 
übrigen Erscheinungen  beim Hängen im E in 
klang ist.

Im Hochofen scheiden sich allerw ärts  ganz be
deutende Mengen von fein vertheiltem voluminösen 
Kohlenstoff aus. Es ist dieses eine jedem  H o ch 
ofeningenieur bekannte  T h a t s a c h e : bei R epara turen  
an S chächten  sieht m an ,  wie alle Z w ischenräum e 
der Beschickung mit dem selben angefüllt sind, 
au ch  an der R as t  sowie an den Gestellwandungen 
setzt e r  sich ab. Der gröfste Theil dieses K ohlen
stoffs wird jedenfalls  infolge der durch  B e l l  
und G r ü n e r  zuers t  nachgewiesenen Einw irkung 
von Eisenerzen au f  Kohlenoxydgas gebildet; ver
möge derselben wird das Erz zum  Theil reducirt 
und schwillt s tark  an, w ährend  sich ein Theil 
des Kohlenoxyds in Kohlenstoff und K ohlensäure  
spaltet.  Ich halte  es jedoch  für wahrscheinlich, 
dafs auch  noch andere  Vorgänge, z. B. eine 
Dissociation von Kohlenoxyd, eine Kohlenstoff
ausscheidung  verursachen  können.

Ich glaube nun, dafs diese A n sa m m lu n g  von 
Kohle, in Verbindung m it  dem A nschwellen  des 
Erzes, hauptsäch lich  den G egendruck im H o ch 
ofen verursach t,  und glaube ferner, dafs sie sich 
un te r  U m ständen so steigern kann , dafs die Kohle 
die Beschickung verkittet,  w od urch  dieselbe 
hängen  bleibt.

Beim norm alen  Ofengang wird der im oberen 
Theil des Ofens ausgeschiedene Kohlenstoff beim 
Sinken der Beschickung dadurch  w ieder ver- 

I schw inden , dafs er bei hö h e re r  T e m p e ra tu r  dem 
Erz seinen übrigen Sauerstoff entzieht,  E rzeu
gung und V erbrauch  desselben halten sich das 
Gleichgewicht. D urch  seh r  heifsen W ind ,  seh r  
garen Ofengang, d u rch  poröse, leicht reducir- 
bare Erze  oder durch  and ere  U m stände  kann eine 
Ueberproduction  an Kohle en ts tehen ;  an einzelnen 
Stellen wird dann durch  dieselbe den Gasen der 
W eg  verlegt,  dort w ird beim N achsinken die 
T e m p e ra tu r  n ich t genügend  steigen zu r  A bsorption 
der  K ohle ,  dieselbe verschw indet som it nicht. 
Der G ichtenwechsel w ird  infolge des gröfseren 
W iderstandes, den die Gase finden, ein langsam er , 
der Ofen geht dad u rch  noch g a re r ,  auch  an 
anderen  Stellen setzt sich zu viel Kohlenstoff ab, 
und endlich h ä n g t  die Beschickung zusam m en , 
das Nachsinken h ö r t  auf. Z unächst  w ird  das 
en ts tandene Gewölbe n u r  lose Zusam m enhängen
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und beim W e g n eh m e n  des W indes  leicht ein
fallen, da jedoch h ie rdurch  der Kohlenstoff nicht 
v e rschw inde t, sind die Bedingungen einer for t
w ährenden W iederholung  derselben E rsche inung  
gegeben und  endlich kann eine so hohe Schich t 
der Beschickung Z u s a m m e n h ä n g e n ,  dafs das Ge
wölbe n icht m eh r  e ins tü rz t ;  in dieser ruhenden  
Schicht wird im m er m eh r  Kohle abgeselzt, w äh 
rend wenig verzehrt w i rd ;  den Gasen kann  d a 
durch nach ku rze r  Zeit der D u rchgang  beinahe 
versperrt s e i n : das dritte S tadium  des H ängens  
ist eingetreten.

Die W irkung  des kalten W indes wird nun folgende 
se in : ers tens wird bei der durch  denselben sofort ver
ursachten V erm inderung der T em p era tu r  die Kohlen
stoffausscheidung an der Stelle, w o die Beschickung 
häng t,  nac h la ssen ,  der vorhandene Kohlenstoff 
wird allm ählich  auf  norm alem  W e g e  verbraucht,  
das Gewölbe lockert sich, der Ofen n im m t m ehr 
Wind an und  bald fallen die G ic h te n ; zweitens 
verbrennt de r  Koks bei kaltem W ind  weniger direct 
vor de r  F o rm  als bei w arm em , der kalte W ind  
geht weiter in den Ofen hinein als  der w arm e  
und kann deshalb  un te r  U m ständen  einen Theil 
der Kohle erreichen und verbrennen, sei es durch 
Sauerstoff, sei es durch  K ohlensäure .

A uf diese W eise e rk lä r t  es sich a u c h , dafs 
vor und au f  den F o rm e n  im m er  Koks liegt, auch  
wenn der un te re  Theil des Ofens bis zum Ge
wölbe leergeblasen ist. Sow eit  der  W ind  reicht,  
brennt er die verkitteten Theile  los und diese 
fallen nach . F e rn e r  ist es erk lärl ich , dafs nach 
einem starken H ängen ,  tro tzdem so viel kaltes 
Material nachfä l l t  und tro tzdem oft lange Zeit 
mit kaltem W ind  geblasen ist, eine w eiter e rh eb 
liche S tö ru ng  in der Regel nicht fo lg t;  es ist 
eben eine Menge von Ueberschufsbrennmaterial 
in Form  von Kohlenstoff aufgespeichert , welches 
mithilf t,  die S tö ru ng  zu überw inden. A uch ist 
es natürlich, dafs das Gas eines hängenden  Ofens 
rein und staubfrei i s t :  es w ird  ja  d u rch  ein 
Kohlenstofffilter filtrirt.

Auch die directen B eobachtungen bei grofsen 
Störungen, wie die im Textbild  abgebildete, sind 
durchaus m it  der  T heorie  im  E inklang, das n ac h 
fallende herausgeblasene Material bes teh t aufser 
aus Koks nu r  zum kleinen Theil aus Schlacke , 
gröfstenlheils aber  aus  verhältnifsmäfsig kaltem, 
ungeschmolzenem, halb reducirtem  Erz und  aus 
halbgebranntem K a lk s te in , w ährend  besonders  
gegen Ende des H ängens  U nm assen  brennender  
Kohlenstofffunken und  schw arze r  S taubwolken 
mit ausgeblasen w erden.

Das Fallen der Beschickung nach dem Hängen 
geht en tw eder ruh ig  vor sich und  m ach t  sich 
dann n ur  d u rch  ein A usström en von Gas an den 
Undichtigkeiten der D üsenstöcke, sowie durch 
ein Zurückdrängen  von brennendem  Gas in 
die W'indleitung b e m e rk b a r ,  oder es ist mit 
einem explosionsartigen H eraussch leudern  von

B eschickung  an der Gicht ve rb u n d e n ,  welches 
bisweilen so heftig ist, dafs Theile  des Gasfangs 
losgerissen und mit fortgeschleudert werden. 
W o d u rc h  diese Explosionen ve ru rsach t  werden, 
ist bis je tz t n icht genügend k la rges te ll t ,  n u r  so 
viel schein t  m ir  festgestellt zu sein, dafs , w enn 
die S te l le ,  wo sich das Gewölbe gebildet hat, 
tief l ieg t ,  die Beschickung ruh ig  s türzen wird, 
ist aber  der Sitz derselben höher,  so wird häufig 
ein H eraussch leudern  von Erz  und Koks s ta t t 
finden. Haben sich z. B. die Massen in der 
Mitte der R ast  fes tgesetz t ,  so ist die au f  dem 
Gewölbe ruh end e  lockere Beschickungssäule  viel 
zu hoch und  schw er, als dafs es möglich wäre, 
dafs ein Theil derselben mitgerissen w ü rd e ;  das 
Gas, welches durch  die niedersinkende Masse 
com prim irt  w ird ,  findet aufserdem  leicht Ge
legenheit , zum  T heil du rch  die Undichtigkeiten 
der Düsenstöcke nach aufsen zu entweichen, zum 
T heil kann es die W indle itung als Luftkissen be
nutzen, und  wenn auch  aufserdem  ein grofser Theil 
desselben nach oben en tw eich t,  so wird es sich 
durch  die Reibung in dem lockeren Theil der 
Beschickung so vertheilen, dafs es an der  Gicht 
verhältnifsmäfsig ruh ig  auss tröm t.

Ganz anders  verhäl t  sich die S a c h e ,  wenn 
die Gichten in einer höheren  Ofenregion hängen, 
es ist dann un te r  dem Gewölbe noch eine hohe  
ziemlich dichte Beschickungssäule  vorhanden, 
welche das in dem leeren R aum  befindliche Gas 
von den Düsenöffnungen t ren n t;  fällt nun  die obere 
Masse nach, so wird das Gas in dem H oh lraum  
d urch  das Gewicht und d urch  die lebendige Kraft 
derselben s tark  com prim ir t ,  es kann häufig nach 
unten n ich t ra sch  genug entweichen und  bricht 
sich deshalb an der  schw ächsten  Stelle des Ge
wölbes m it  Gewalt nach  oben hin B a h n , wobei 
es die auf seinem W ege liegenden Massen mit 
heraussch leuder t .

Man mufs hierbei berücksichtigen, dafs, wenn 
die Gichten in der nach unten  verengten R ast 
hängen, das Gewölbe, indem es einfällt, zerbrechen 
m u f s ,  w ä h re n d ,  falls das H ängen  im S chach t  
stattfindet, das Gewölbe gröfstenlheils zu sam m en 
hängend  herun te r  kom m en kann u nd  un te r  U m 
s tänden  ers t zerbrechen  wird, nachdem  das Gas 
co m prim irt  ist.

Ich habe früher bei Oefen mit offener Gicht 
häufig Gelegenheit gehabt zu sehen, dafs jedesm al 
nach  einem solchen explosiven Fallen  die Be
schickung des Ofens auf einer Stelle weit tiefer 
w a r  als au f  der übrigen O berfläche , und habe 
dam als  a n g e n o m m e n , dafs an dieser Stelle das 
Gas durchgebrochen  und  die Beschickung w eg
gesch leudert  w ar.

Da es sich um  H oh lräu m e  von 40  bis 50 cbm 
Inhalt  handeln  k a n n ,  so ist es k la r ,  dafs au f  
die oben angegebene W eise  heftige W irkungen  
erfolgen k ö n n e n ; ich weifs jedoch nicht,  ob die 
E rk lä rung  für alle Fälle a u s re ich t ,  und  ist m ir
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bekannt, dafs inan mehrfach Explosionen b ren n 
barer Gasgemische im Ofen als E rk lärung  a n 
genom m en  hat.

Ich kann jedoch unmöglich e insehen ,  wie 
ein solches Gemisch im  Ofen ents tehen kann. 
Vor den F o rm e n  ha t  m an  im m er  g lühenden 
K oks ,  im Ofen hocherh i tz tes  G as ,  jedes  S a u e r 
s toffquantum, welches in dem W ind  in den Ofen 
k o m m t,  mufs so fo r t ,  sei es durch  Kohlenstoff, 
sei es d u rch  Kohlenoxyd, obsorbirt w e rd en ,  die 
E n ts tehu ng  von Knallgas ist mir undenkbar.  
Natürlich ist es möglich, dafs durch  beim Fallen 
der Gichten von oben angesaugte  Luft bei Oefen 
m it  geschlossener Gicht über der Beschickung 
ein solches explosives Gemisch e n ts te h t ,  dieses 
kan n  jedoch  bei seiner E n tzündung  wohl den 
Gasfang beschäd ig en , aber  keine Beschickung 
wegschleudern.

Es w ären je tzt noch die U m stände  zu be
sp re ch en ,  welche das Eintreten  des H ängens  
veranlassen oder begünstigen. Ich g laub e ,  dafs 
wohl am häufigsten die Bildung von Ansätzen 
in der Rast  diese V eran lassung  giebt. Es liegt 
nahe, dafs, gleichgültig welche Ursache die B e
schickung zu sam m e n h ä l t ,  die Bildung solcher 
Ansätze das Hängen aufserordentlich begünstigen 
mufs. H aben sich in der R ast  Massen fest
gesetzt, so setzen dieselben dem N iedergang der 
Beschickung einen bedeutenden W iders tand  en t
gegen, ers tens weil sie den O fenquerschnitt  ver
engen ,  zweitens weil sie eine r au h e  ungleieh- 
mäfsige Oberfläche haben müssen, w ährend  m an 
bei ausgeblasenen Oefen häufig findet,  dafs die 
na türliche  Rastfläche des Ofens so g latt  geschliffen 
ist wie eine Rutschfläche im Gestein. H ierdurch  
wird ein lan gsam er  unregelmäfsiger Gichten- 
wechsel veru rsach t und  dadu rch  das Hängen 
begünstigt, aufserdem bilden solche Ansätze a u s 
gezeichnete W ider lager  für ein sich bildendes 
Gewölbe. Hierin ist wohl auch  die U rsache zu 
finden, w a ru m  sch lech te r  zerreiblicher Koks so 
seh r  häufig zum  Hängen V eranlassung giebt; 
so lcher  Koks ve ru rsach t  erfahrungsm äfsig  sehr 
leicht Ansätze und  geht dann die E rscheinung  
häufig in folgender W eise  vor s i c h : der Ofen 
geht seh r  gar und schön bei norm alem  G ichten
wechsel, man e rhä l t  jedoch  nach dem berechneten 
Ausbringen viel zu wenig Roheisen, nach einigen 
Tagen  stellt sieh ein langsamer, unregelmäfsiger 
Gichtenwechsel und bald da ra u f  ein stärkeres 
oder le ichteres H ängen  e i n ; nach dieser S tö rung  
wird das no rm ale  oder ein höheres  A usbringen 
wieder e rre ich t und dabei durch  die Sch lacken
form und beim Abstich s eh r  viel K oksasche 
ausgeblasen , ln diesem Falle kann m an  n u r  
a n n e h m e n , dafs ein Theil des Erzes m it  dem 
schlechten  Koks z usam m en  in der R as t  sitzen 
geblieben w a r  und das Hängen veranlafsl hat.
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W en n  die oben mitgetheilte  KohlenstoiTtheorie 
richtig is t ,  so müssen ferner alle U rsachen, 
w elche eine seh r  grofse Kohlenstoffabscheidung 
b ed in g e n , auch  das Eintreten des H ängens be
günstigen. Diese A bscheidung findet du rch  E in 
w irkung  von Kohlenoxydgas au f  Erz s ta tt  und 
wird nach  meiner Ansicht am gröfsten sein bei 
seh r  garem  O fengang , bei langsam em  Gichten- 
.wechsel, bei seh r  hohem  Erzsatz, bei seh r  heifsem 
W ind und  besonders beim Verschmelzen von 
leicht du rch  Gas reducirbaren , porösen und m u l
m igen ,  oder in der Hitze zerspringenden Erzen.

Bei der Reduction und Kohlenstoffbildung 
schwellen die Erze s tark  a n ,  das Volumen der 
Beschickung wird wesentlich vergröfsert und 
mufs m an  durch  eine E rw eite rung  des Ofen
schach les  von oben nach un ten  dieser T ha tsac he  
R echn un g  tragen, ln  der T h a t  ha t  die E rfahrung  
g e leh r t ,  dafs bei Oefen mit verticalen oder nur 
wenig erweiterten S chächten  ein Hängen sehr 
häufig sich einstellt, und w ird  dieses Hängen 
dann jedenfalls häufig seinen Sitz n icht in der 
Rast, sondern  im S c hach t  haben.

N ach Sti llständen neigen die meisten H o c h 
öfen seh r  zum H ä ng en ;  dieses ist wohl dadu rch  
zu erk lären , dafs w äh ren d  des Sti llstandes im m er  
unten in den Ofen Luft eingesogen w ird ,  durch  
welche im  Gestell Koks verbrennt,  so dafs fort
w ährend  ein langsam er  G asstrom  durch  den 
Ofen streicht. Da die Beschickung w ährenddessen  
vollständig ru h t  oder sich höchstens e tw as in 
sich selbst zusam m ense tz t ,  w ird dieser G asstrom  
bei seiner geringen Geschwindigkeit eine im V er
h ä l t n i s  zu der Menge des Gases seh r  grofse 
Kohlenstoffabscheidung bew irken ,  w äh rend  von 
dieser Kohle wenig oder nichts zur directen Reduction 
verbraucht wird. A ufserdem  sind die Bedingungen 
in der  ruhenden  Beschickung für ein A neinander
heften der Koksstücke durch  teigige S ch lacken
m assen seh r  günstig, so dafs au ch  dieses M om ent 
in diesem Fall noch m eh r  als  sonst zum H ängen  
mit beitragen wird. Jedenfalls kann  m an  a n 
nehm en, dafs, je  besser alle offenen Stellen unten 
am Ofen dicht g em ac h t  w e r d e n , um  je  weniger 
der Ofen nach her  zum  H ängen  neigen wird.

Z um  Schlufs seien noch einige W o rte  über 
die Mittel zugefügt ,  die m a n  anw enden  kann, 
um das H ängen  zu vermeiden. Anerkannter-  
m afsen  k o m m t es hierbei hauptsäch lich  au f  die 
richtige W ah l des Ofenprofils für den betreffenden 
Betrieb an. F e rn e r  wird m an  durch  A usprobiren  
der richtigen Betriebseinrichtungen, als da s i n d : 
B eg ich tung ,  W ind p re ssu n g ,  D üsenquerschnitt ,  
Schw ere  der Koksgicht u. s. w., viel erreichen 
k ö n n e n ,  so sind z. B. unsere  Oefen dadurch  
anscheinend  völlig k u r i r t ,  dafs die F o rm en  jetzt 
weiter in das Gestell h ineinragen als früher.

Dortm und, im J a n u a r  1 8 9 2 .  van Vloten.

„ S T A H L  UND E I S E N .“
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Die neuen französischen Vorschriften für die Prüfung- 
eiserner Brücken.

Die älteren  französischen Vorschriften vom 
9. Juli 187 7  für die P rü fun g  eiserner Brückcn 
sind neuerd ings durch  einen eigens zu diesem 
Zwecke eingesetzten Ausschufs einer U marbeitung 
und V erbesserung unterzogen w ord en ,  un te r  Be
rücksichtigung der neuesten  Fortschri t te  im  Bau 
eiserner Brücken, insbesondere au ch  im  Hinblick 
auf die m e h r  und  m e h r  a llgemeiner werdende 
Verwendung von Flufseisen.

Diese neuen Vorschriften, w e lch e  sich auf 
E isenbahnbrücken ,  auch  auf solche für N eben
bahnen (chemins de fer d ’in térêt local), sowie 
auch auf Strafsen- und K analbrücken beziehen, 
s ind , wie wir den Annales industrielles* e n t
nehmen, in einer vom Conseil général des ponts 
et chaussées verfafsten Dienstanweisung (règlement) 
und in zwei dazu gehörigen Rundschre iben  (circu
laires) enthalten, von denen das eine E r läu te rungen  
über die A rt  der A nw endung  der  Dienstanweisung 
enthält,  und das andere  von der U nterhal tung  
und Ueberwacliung der eisernen Brücken  handelt.

Die Dienstanweisung beginn t m i t  der  F e s t 
setzung der beim E n tw u rf  neuer Brücken auf  
H auptbahnen zu G runde zu legenden A nnahm en 
für die zulässigen In an sp ru ch n ah m en ,  die Giite- 
ziffern des Materials und die Verkehrslasten. 
Die z u l ä s s i g e  I n a n s p r u c h n a h m e  für 1 q m m  
Querschnittsfläche (.nach erfolgtem A bzug von 
Nieten- oder Bolzenlöchern) soll danach  in keinem 
Brückentheile — selbst im ungünstigsten  Falle 
seiner B eanspruchung, un ter  Berücksichtigung der 
gefährlichsten Lastlage und  aller Nebeneinflüsse — 
mehr betragen, wie nachfolgend angegeben :
Gufseisen, auf Zug beansprucht . . . .  1,50 kg

„ „ Biegung „ . . . .  2,50 „
„ „ Druck „ . . . .  6.00 „

Schweifseisen, auf Zug od. Druck beansprucht 6,50 „
Flufseisen, „ „ ,, „ „ S,50 „

für Fahrbahntheile unter den Schienen: 
Schweifseisen, auf Zug od. Druck beansprucht 5,50 „ 
Flufseisen, „ „ „ „ „ 7,50 „

für abwechselnd gezogene und gedrückte Tlicile : 
Schweifseisen, auf Zug od. Druck beansprucht 4,00 kg  
Flufseisen, „ „ „ „ „ 6,00 „

U n t e r  H i n z u r e c h n u n g  d e r  g r ö f s t e n  a u s  
d e m  W i n d e  h e r r ü h r e n d e n  S p a n n u n g e n  
d ü r f e n  d i e  I n a n s p r u c h n a h m e n  u m  1 k g  
h ö h e r  s e i n  a l s  a n g e g e b e n .

Fü r  H aup tträger  von Brücken m it  m indestens 
30 m  Spannweite  w erden  h ö h ere  Ziffern zuge- 
lassen und  zw ar für S c h w e i f s e i s e n  bis 8 ,5  kg 
und für F l u f s e i s e n  bis 1 1 ,5 0  kg. U m  */» e r 

* D a n i e l  B e l l e t ,  La nouvelle réglementation 
des épreuves des ponts métalliques. Annales ind.
1891, December S. 778.

niedrigt w erden obige Ziffern für alle n u r  nach  
einer R ich tung  gewalzte Sclnveifseisentheile, wenn 
sie eine Z u gbeanspruchung  in der R ichtung der 
Q u e r f a s e r  zu erleiden h a b en .*  Die zulässige 
In anspruchnahm e auf  A b s c h e e r e n  soll um  1/s
— bei vorerw ähntem , n u r  nach einer R ichtung
gewalztem Schweifseisen um niedriger an-
gesetzt werden, als  obige Ziffern vorschreiben.

Bei der Festsetzung der angegebenen W erthe  
für die zulässige Inan sp ruch nah m e  werden folgende 
M i n d e s t w e r t h e  für D e h n u n g  und Z u g f e s t i g 
k e i t  des Materials, gemessen an P robes täben  von 
2 0 0  m m  Gebrauchslänge, vorausgesetzt:

Bezeichnung der Stücke
Deh
nung

Zugfertig-
keil

kg/qmm

s 32
8 32

0,5** 28
22 42
IG
28

36
38

Gewalztes f Formeisen-u. Bleche, Länsrsfaserj S 
1)t , / Längsfaser! 8

SclmeifseiscnJ Bleche . . . \  Querfns
Gewalztes F lu fs e is e n ................................
Sclnveifseisernc N ie t e .............................. 1 16
Flufseiserne N i e t e ...........................

Bei Flufseisen ist aufserdem noch ein k l e i n s t e s  
und  g r ö f s t e s  Verhältnifs der S t r e c k g r e n z e  
(limite pratique d ’élasticité) zur  B r u c h  g r e n z e  
(Zugfestigkeit) vorgeschrieben. Dies Verhältnifs 
soll n icht unter 1/ä sinken, darf  aber auch  n icht 
über -¡a w achsen .  Aufser den Zerreifsproben 
w erden  für Flufseisen noch Härtebiegeproben m it  
durch loch tem  Probestreifen vorgeschrieben. So
dann sollen die Nietlöcher in Flufseisen nach 
erfolgtem S t a n z e n  — die gewöhnliche französische 
A rt  der Lochherste llung  — gröfser gebohrt  oder 
aufgerieben und  die mit der Scheere geschnittenen 
Flufseisenstücke im Schnit te m indestens 1 m m  
stark  abgearbeite t werden.

Als V e r k e h r s l a s t  ist bei der B erechnung  für 
jedes Brückengeleis ein E isenbahnzug zu Grunde 
zu legen, der aus 2 vierachsigen Locomotiven m it  
zweiachsigen T end ern  u nd  2 zweiachsigen G üter
w agen be s teh t ;  die Gewichte betragen für eine 
Locomotive 56 t, für einen T ender  2 4  t  und für 
einen 6 m  langen W agen  je  16 t. Die A chsen
weiten sind dabei anzunehm en  für die Locomotiven 
1 ,20  m ,  die Tender  2 ,5 0  m  und  die W agen
3 ,0 0  m.

Bezüglich des W i n d d r u c k e s  wird voraus
gesetzt, dafs hei einem D rucke von 1 70  kg auf
1 q m  der vom W inde  wirklich getroffenen senk-

* Vergl. »Stahl und Eisen«, Decembcrheft 1891,
S. 966.

** Die Dehnungsziffer ist hier in unserer Quelle 
zu 35 angegeben, was selbstverständlich ein Druck
fehler ist. Wahrscheinlich soll es 0,5 lieifsen.
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rechten  B rüekendäche E isenbahnzüge die Brücke 
n ich t  m e h r  passiren, und dafs die s tärkste  W in d 
pressung  bei leerer Brücke 2 7 0  kg auf 1 qm 
erreichen kann. Ist die vom W inde  wirklich g e 
troffene F läche  dabei für einen H aup tträger  zu F  
erm it te l t ,  so soll sie für den dahinter liegenden 
zweiten H aup lträger  zu F  —  a F  angesetzl werden, 

F
w enn a  =  =  und  U die F läche  der vollen Umrifs-

figur des ers ten  H auptträgers  bezeichnet.  Bei
F

einem B l e c h  träger,  wo —  1 ist, w ürde  also

die anzusetzende W indfläche für den zweiten H au p l
träger gleich Null sein. Die Windfläche für einen 
die Brücke passirenden Zug  soll als Rechteck 
von 3 m  Höhe gerechnet werden, dessen G rund
linie 0 ,5  m  über  Sch ienenoberkante  liegt und  die 
Länge der  Brücke hat.

Die übrigen B estim m ungen  der Dienstanweisung, 
bezüglich der  B erechnung  und Prü fung  der D urch
biegungen und Se itenschw ankungen ,  sowie die 
A usführung  der P rüfungen  se lbst  d u rch  ruhende 
und bewegte Züge können  hier  übergangen werden,,  
da  sie für deutsche Verhältnisse n ichts  Neues 
bringen. B eachlensw erth  erscheint darin  besonders 
die Vorschrift , dafs nach  erfolgter Belastung eine 
genaue Besichtigung aller Theile der Construction 
stattfinden und dafs dabei für m öglichst leichte 
Z u k o m m l i c h k e i t  a ller Theile Sorge getragen 
w erden  soll.

W ir  übergehen  ebenso die weiteren B estim 
m ungen  über zulässige Inan spruchnahm en  und  an- 
zunehm ende Belastungen für eiserne Brücken auf  
Nebenbahnen, sowie für Strafsenbriicken und 
A quäducte ,  indem w ir  auf die angegebene Quelle 
verweisen.

Erwähnenswert!)  sind n u r  noch einzelne B e
s t im m ungen  des Rundschre ibens in betreff der 
U e b e r w a c h u n g  und U n t e r h a l t u n g  der 
eisernen Brücken. Alle Jah re  soll eine umfassende 
Besichtigung aller Nietverbindungen vorgenom m en 
w erd en  und m indestens alle 5 Jahre, sowie auch 
in allen Fällen, wo ein n euer  A nstr ich  zur A u s 
führung  kom m t,  wird eine eingehende Festste llung 
de r  bleibenden D urchbiegungen un te r  der V er
kehrs last  vorgeschrieben. U nberührt  von der letzt
genannten  Vorschrift  bleiben n u r  die Brücken
öffnungen un te r  10 m  W eite .  Die ers ten Fes t
ste llungen dieser A r t  —  für alle bestehenden

B rücken  —  sind au f  den 1. Ja nu ar  1 8 9 3  an 
gesetzt. Aufserdem haben , besonders  für die 
Eisenbahnbrücken , die Bahngesellschaften in  dem 
darau f  folgenden fünfjährigen Zeiträum e eine e r 
neute  genaue sta tische B erechnung  aller ihrer 
B rücken auszuführen, um  sich zu versichern, dafs 
deren B auar t  n irgends e tw a  G efahrdrohendes birgt. 
F ür  die Brücken in Strafsen und Kanälen soll 
ebenso verfahren werden, w enn die Befürchtung 
vorliegt, dafs bei ih rer  anfänglichen B erechnung  
Fehler  vorgekom men sein könnten, oder w enn  an 
der  Brücke selbst oder in der A rt  der Verkehrs
mittel inzwischen A enderungen eingetreten sind.

Solange der  genaue W o rt lau t  der Dienstan
weisung und der zugehörigen Rundschre iben  n icht 
vorliegt, d a rf  m a n  w ohl behaupten, dafs die a u s 
zugsweise mitgetheilten neuen Vorschriften für 
deutsche  Verhältnisse n ichts Neues b r ingen  oder 
wenigstens n i c h t s , was bei uns beim E n tw u rf  
und der U nterha l tung  eiserner Brücken seit Jahren  
n icht ebenso so rgsam  beachtet w urde . Man darf 
auch wohl sagen, dafs einzelne der  P rü fun gsbe 
s t im m ungen  als verbesserungsbedürftig  erscheinen. 
Beispielsweise dürf te  — auch  für französische 
Verhältnisse — bei den Festsetzungen über die 
zulässigen Inan sp ruch nah m en  seitens der Behörde 
etwas zu viel und bei den Vorschriften über die 
Güte des Materials etwas zu w enig  gethan worden 
sein. Auffallend ist es jedenfalls, dafs für das 
Flufsmetall allein die B enennung  „ac ie r“ gewählt 
ist, obgleich doch die französischen Sonderfach
m än ner  in neuerer  Zeit ziemlich allgemein für 
Flufseisen die B enennung  „acier d o u x “ * einge
führt haben. Tha lsäch lich  is t bei der Verwendung 
von Flufseisen zu B rückenbauten  in F rankre ich  
neuerdings regelmäfsig „acier d o u x “ m it  einer 
Zugfestigkeit von e tw a 3 8  bis 45  kg gewählt 
worden. Daher i ; t  es n ich t rech t zu verstehen, 
w a ru m  m an  künftig n u r  „ac ie r“ m it  einer Z ug
festigkeit von m i n d e s t e n s  4 2  kg verwenden 
will. Diese und  andere Unklarheiten w erden  bei 
Denjenigen w ohl schwinden, welche die B estim 
m u ng en  im  W o rt lau t  einsehen.

Sobald das auch  von uns geschehen sein wird, 
gedenken wir au f  die Angelegenheit nochm als  zu
rückzukom m en.
__________  —  s.

* Für das ganz weiche Nieleisen häufig auch 
„acier extra doux“.

4000  - 1 - Sclimiedepresse des Bochumer Vereins für Bergbau 
und Gufsstalilfabrication.

(Tafel III. B e sc h r e ib u n g  f o lg t  n ä ch sten s.)



Eine amerikanische Bergschule.

Die Mitglieder des »Vereins deutscher E isen - 
hüttenleute«, welche an  der nördlichen F a h r t  der 
Amerikareise im  H erbst  1 8 9 0  theilnahmen, hatten 
Gelegenheit zur eingehenden Besichtigung der 
Michigan Mining School in H oughton , Mich. Vor 
dem R undgang  durch  das neue  Gebäude der 
Anstalt fand ein kleines Redegefecht statt , wobei 
die verschiedenen A nschauungen  über  klassische 
und reale Bildung aufeinander platzten. N achdem 
der Director Dr. M. E. W ad sw orth  einen längeren 
fesselnden Vortrag  über  die Bergschule beendet, 
hob Hon. J. A. Hubbel, Vorsitzender des E m pfangs
ausschusses und Mitglied des Schulcura tor ium s, 
ganz besonders den W e r th  praktischer E rziehung 
hervor. S ir John  Alleyne, Brt..  einer de r  Vice- 
präsidenten des Iron and Steel Ins ti tu te ,  legte 
dagegen eine Lanze für die klassische Bildung 
ein. N am ens der Deutschen sprach  im flüssigsten 
Englisch u nser  Vereinsmitglied Dr. G. Lunge, 
Professor a m  Polytechnikum  in Zürich, empfahl 
den goldenen Mittelweg und tra f  dam it w ohl den 
Nagel au f  den Kopf. Eine kurze Schilderung 
der Einrichtungen dieser Schule  dürfte m anchem  
Leser unserer Zeitschrift w illkom m en sein.

Die Michigan Mining School ist keineswegs 
eine n iedere B ergschu le ,  wie unsere  Anstalten 
zur Ausbildung von Steigern und Übersteigern 
bezw. Betriebsführern  in  S a a rb rü c k e n , Essen, 
B ochum , Siegen u. s. w . ,  sondern  verfolgt die 
Ziele einer H ochschule .  Regen Antheil an deren 
Entwicklung nahm  u. A. der verstorbene S taa ts
geologe Charles E. W rig h t  in M arque tte ,  Mich. 
In Berlin und Fre iberg  ausgebildet,  schwebten  
ihm sicherlich die sächsische und preufsischen 
Bergakademieen als Muster vor.

Der S taa t Michigan umfafst das Gebiet zwischen 
Huronsee bezw. Eriesee und  Michigansee , sowie 
das südliche Ufer des Oberensees, er h a t  einen 
F lächenraum von 13 8  7 4 4  qkm, also etwas über 
1U von D eu tsch land ,  bei fast 2 Millionen E in 
wohnern. Der wirthschaftlich wichtigste Theil ist 
der nördliche am  Oberensee m it  den berühm ten  
Kupfergruben bei H oughton  und dem grofsartigen 
E isenste invorkom m en, dessen wir in der H au p t
versammlung des »V. d. E .« in Düsseldorf am  
21. December 1 8 9 0  gedachten. Die Kupfer
gewinnung in Michigan w a r  bis 18 8 7  die gröfste 
der Vereinigten S taa ten ,  wird jedoch  n u n m ehr  
von der in Montana übertroffen. Die Eisenstein
gruben am Oberensee liefern 56  % der in den 
Vereinigten Staaten  geförderten G esam m tm enge. 
Michigan besitzt zw ar schon seit 1 8 3 7  in Ann 
Arbor eine gu t besuchte  Universitä t ,  wo auch 
reale W issenschaften  gepflegt w e rd e n ,  aber bei 
der wichtigen Rolle, welche der B ergbau neuer-
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dings in genanntem  S taat  spielt,  m achte  sich das 
Bedürfnifs einer Sonderans ta lt  für das F a ch  geltend. 
A m  1. Mai 1 8 8 5  w urde  dem A ntrag  von Hon. 
J. A. Hubbel in der Legislatur Folge gegeben 
und die E rr ich tung  einer Bergschule  in H oughton 
beschlossen. Die W ah l  des Ortes ist vorzüglich. 
Gelegen am  Lake P o r tag e ,  einem Seitenarm des 
Lake Superior, in unm itte lbarer  N ähe der Kupfer
erzgruben, n icht weit von den Eisensteingruben en t
fern t,  m it  guten Eisenbahnverbindungen nach 
allen R ic h tu n g e n , bietet die S tad t nebst  dem 
gegenüberliegenden, durch  Brücke verbundenen 
H ancock ,  den S tudenten gute U nterkunf t ,  a n 
genehmen Aufenthalt und die denkbar  beste 
Gelegenheit zur praktischen E inführung in den 
künftigen Beruf. Selbstredend bezieht sich das 
letztere auf  den  Erzbergbau  und n icht auf Stein
kohlengewinnung.

Eröffnet w urde  die Schule a m  15. Septem ber
1886  m it  23  Studenten  in drei Abtheilungen, 
von denen eine als Vorbereitungsklasse diente, 
die aber inzwischen weggefallen ist. W ie  
anderw ärts  ergaben sich auch hier anfänglich 
Schwierigkeiten bezüglich der Vorbildung. Gegen
wärtig  bean sp ruch t  das Studium 3 J a h re ,  wozu 
dem nächst  ein viertes kom m en  soll. „G raduir te“ 
(G radu a tes ) , d. h . solche Hörer,  w elche irgend 
einen Grad auf einer H ochschule  (Universität, 
College u. s. w .)  schon  e rw orb en ,  sind im Ver- 
zeichnifs besonders  angeführt. „Special S tu d en ts“ 
nehm en n u r  an einzelnen Vorlesungen und Uebungen 
theil. Die E inlretenden, welche den vollen Sludien- 
gang durchm achen  w ollen , müssen  mindestens 
17 Jah re  alt sein und gewisse Kenntnisse in 
A rithm etik ,  m etr ischem  S y s te m ,  Buchhaltung, 
Algebra einschliefslich Lösung  quadratischer 
G leichungen, P lan im etr ie ,  Elem ente der Physik 
und beschreibenden Astronomie du rch  Prüfungen 
oder Zeugnisse best im m ter  höheren  Schulen  nach- 
weisen. Später  sollen die A nsprüche  bezüglich 
Vorbildung gesteigert w-erden. Der U nterr icht 
is t unentgeltlich, doch m üssen  Reagentien, B ruch
u. s. w. in den chemischen Laboratorien  bezahlt,  
deshalb seitens der H örer  eine S um m e von 30  
bis 60  $  jä h i l ich  hinterlegt werden, deren Ueber- 
schüsse  die Betreffenden zurückerhalten.

Der U nterr ich t  ers treckt sich auf Mathematik 
bis zur Differential- und  In tegra lrechnung nebst 
ih rer  A nw endung in Physik und  Mechanik: auf 
das gesam m te Gebiet der Physik m it  Uebungen 
im physikalischen L a b o ra to r iu m ; auf  Zeichnen 
in engem Z usam m enh ang  m it  den V o r t rä g e n ; 
au f  Maschinenbau m it  Prüfung  von Materialien 
und praktischer Arbeit in den W erks tä t ten  der 
A nsta l t ;  auf angew andte  E lek tr ic i tä t ; auf Feld-

3
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m essen  und M arkscheiden ; au f  H y d rau l ik ; auf 
Bergbaukunde in ih rem  ganzen U m fang ;  auf  
allgemeine C hem ie ,  qualitative und quantitative 
Analyse sowie P ro b irk u n s t ;  au f  E rzaufbere i tung ;  
auf M eta llurgie ; auf das ganze Gebiet der Minera
logie und Geologie. Die H auptlehrstühle  werden 
eingenommen vom Director und Staatsgeologen 
Dr. M. E. W ad sw o rth  für Mineralogie und Geologie, 
von Professor A. E . Haynes für Mathematik und 
Physik und von Professor Dr. H. F . Keller für 
Chemie. Neben und  un te r  diesen w irken 9 L ehrer 
und Assistenten. Erfreulich für uns is t die That-  
sache ,  dafs drei der H erren  au f  deutschen U ni
versitäten p ro m o v ir ten : P rofessor Dr. H. F. Keller 
in S tra fsbu rg ,  Dr. L. L. H u bbard  in Bonn und 
Dr. II . B. P a t ton  in Heidelberg.

Gegenwärtig beträg t die Zahl der Studenten 
65 , davon sind 4 8  aus dem Staa t Michigan und 
6 aus dem  benachbarten  S taa t  W isconsin . Das 
D urchschnittsa lter  der verschiedenen Jahrgänge 
ist 21 , 2 4  und  23, der  „G radu ir ten“ (Graduates) 
30 , ganzer D urchschnitt  2 4 */2 Jahre. Von den 
1S86  bis 1 8 9 0  eingetretenen 111 Studenten 
w aren  zwei Ausländer, ein Schotte und ein Ja 
paner, dagegen gehörten  die Väter der Geburt 
nach  a n :  5 4  dem  Ausland (8 Canada, 32 Grofs- 
bri tannien, 10 Deutschland),  57 den Vereinigten 
Staaten.

Bewilligt w urden  seitens der Legislatur des 
Staates M ich igan :
1 8 8 5  für E inrich tung  der Schule  . $  25 0 0 0
1887 für U nterhalt w äh rend  des

Jahres  1 8 8 8  .................................... » 17 500
188 9  für Unterhalt  w ährend  1889

und 1 8 9 0  ...........................................» 4 4  000
1 8 8 7  für das neue Schulgebäude . „ 75 000
1 8 8 9  für A u s r ü s t u n g ............................. » 6 0  00 0

Im  ganzen bis E nde 1 8 9 0 :  $  221 500
Verausgabt sind bis zum  31 . December 1 8 9 0 :  

F ü r  Gebäude und  A usrüs tung  . $  1 4 4  4 1 1 ,5 5
F ü r  U n t e r h a l t ..................................» 60 0 5 2 ,8 2

Im ganzen $  2 0 4  4 6 4 ,3 7  
Im  Ja h r  1 8 9 0  betrugen  die A usgaben:

F ü r  A u s r ü s t u n g ........................... Jf 7 1 ,6 0
,  B i b l i o t h e k ..................................  „ 2 2 0 6 ,7 0
„ L a b o r a t o r i u m ...........................  „ 1 9 7 0 ,0 4
„ m echanisches Laboratorium  , 1 4 0 0 ,3 9
„ geologische A btheilung . . „ 1 2 0 ,7 5
, laufende A usgaben . . .  „ 18 3 8 7 ,2 5

Im  ganzen $  2 4  1 5 6 ,7 3
Die Jahresgehälter  der  L ehrkräfte  entsprechen 

den landläufigen A nnahm en  bezüglich W e r th  des 
Geldes in N ordam erika  kaum . Der Director 
em pfängt ß  4 0 0 0 ,  die H auptlehrer  $  2 0 0 0 ,  die 
anderen  $  1 6 0 0  und  weniger in m eh re ren  A b
stufungen, der Secre tär  und Bibliothekar $  48 0 .

Die Ausgaben der Studenten  sind im P ro 
g ra m m  für Kost und W o h n u n g  au f  $ 1 6  bis 
25 , durchschnitt lich 0  20, für Kost allein auf

15 bis 20 m onatlich  geschätzt, oder jä h r l ich :  
l O 1,^ Monate W o h n u n g  und

Kost zu ,# 16 — 25 . . $  1 6 8 , 0 0 - 2 6 2 , 5 0
A ppara te  und Chemicalien . * 2 5 , 0 0 — 6 0 ,0 0
Bücher und Zeichengeräthe „ 2 5 , 0 0 —  55 ,0 0
Reiseauslagen bei Ausflügen „ 1 0 , 0 0 — 6 0 ,0 0
W ä s c h e .................................. ........  2 0 , 0 0 -  3 0 ,0 0

Insgesanunt J? 2 4 8 ,0 0 — 4 6 7 ,5 0
Auch diese Auslagen erscheinen im Vergleich 

zu denen auf unseren  H ochschulen  keineswegs 
hoch. In Michigan dürfte daher  die häufig auf
gestellte B ehauptung, dafs ein Dollar in Amerika 
ungefähr den W e r th  einer Mark in Deutschland 
habe, n icht gelten.

Die unm itte lbare  N ähe der  grofsen Kupfer
gruben, die geringen E ntfernungen  nach  den b e 
deutendsten  Eisensteinbezirken der Vereinigten 
Staaten erleichtern beim U nterr ich t  den steten 
Hinweis auf die Prax is  ungemein. Der Leiter der 
A nstalt  ist von dieser N othwendigkeit so üb e r
zeugt, dafs er behaupte t,  es sei ebenso un m ö g 
lich, erfolgreich Bergbaukunde ohne E intrit t  in 
eine Grube zu lehren, als es ein Unding sei, 
Medicin ohne ein Hospital oder die L a n d w i r t 
schaft auf den H auptstrafsen  grofser Städte zu 
erlernen. D em nach w äre  die Mining School in 
London, die Ecole des Mines in Paris,  die B erg 
akademie in Berlin am  Unrechten P latz ,  dagegen 
die Bergakademieen in F re ib e rg ,  C lausthal und 
L e o b e n , die Ecole  des Mines in St. Etienne an 
richtiger Stelle. Viele Fach leu te  werden die 
Meinung von Dr. W a d sw o r th  theilen.

A uf praktische E inführung  in die einzelnen 
F ä cher  wird m i t  R echt grofser W e r th  gelegt, so 
verbrachte  beispielsweise ein T heil dev Studiren- 
den 1 8 9 0  volle sechs W o chen  in der  N ähe von 
Marquette, Mich., an den Ufern des Lake Superior 
und in den ben achb ar ten  Eisensteinbezirken, 
w ährend  ein anderer  Theil sonstige Gruben b e 
fuhr oder m it  Feldm essen  beschäftigt w ar.  F ür  
letzteres ist die Beschaffung eines vollständigen 
Zeltlagers beabsichtigt, u m  sich ganz in die 
Wirklichkeit einzuleben. Die Ziele der Schule 
w erden von dem  gegenwärtigen Leiter  k lar be
ze ichnet: „Es ist n ich t die Absicht, dafs die 
Michigan Mining School eine wissenschaftliche 
Schule  im gewöhnlichen Sinn sein, noch sich mit 
a llgemeiner Erz iehung  befassen soll, sondern  sie 
soll im  w ahren  Sinn eine F achschu le  s e i n , in 
w elcher  die Zöglinge keine allgemein - geistige 
A usbildung, sondern  die E rz iehung  und praktische 
Anleitung in einem Fach  erhalten, in welches sie 
n ach  dem  A bgang  von der Schule eintreten w o llen .“ 
Die prak tische  R ich tung  m ach t  sich stellenweise 
einseitig geltend, so w urd e  uns u. A. mitgetheilt,  
dafs bisher die meisten  der abgegangenen Studi- 
renden en tw eder F eldm esser  oder Analytiker ge
w orden  seien, weil sie in diesen beiden F ächern  
am  schnellsten Beschäftigung gefunden hätten.
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Die Anstalt m ach te  au f  die Besucher den 
besten Eindruck. Die p räch t igen ,  he llen ,  gu t 
aber ohne Vei sch  Wendung ausgestatteten Räume, 
die auf voller H öhe der W issenschaft  stehenden 
Lehrer m it  weitsichtigem Blick, die verfügbaren 
reichlichen Geldmittel bewiesen uns, dafs die neue 
W elt bezüglich ihres Schulw esens n icht hin ter der 
alten zurückbleibt. Deutschen Bergleuten w äre  ein 
kurzes S tud ium  in Houghton seh r  anzurathen.

Da »Stah l und Eisen« im  Lesezim m er der 
Michigan Mining School aufliegt, so benutzen w ir 
die gute Gelegenheit, von den Ufern des Rheines 
unseren  Freunden und Gastgebern an den Gestaden 
des Lake Superior ein herzliches „Glückauf“ zu- 
z u ru fe n , ihnen bestes Gedeihen ih rer  trefflichen 
Lehransta lt  zu wünschen und nochm als  für die 
freundliche A ufnahm e zu danken.

J , Schlink.

Fünf Jalirc Unfallversicherung.

F ü r  die ers ten fünf Volljahre berufsgenossen
schaftlicher Thätigkeit liegen n u n m e h r  in den dem 
Reichstage zugänglich gemachten  R ech nu ng s
ergebnissen die am tlichen Berichte vor. Man hat 
darin die authentische  Unterlage für eine Betrach
tung über die Resultate des ers ten  Lustrum s,  in 
welchem die von Kaiser W ilhe lm  1. und seinem 
grofsen Kanzler eingeführte Socialpolitik auf dem 
Gebiete der Unfallversicherung zur Anwendung 
gelangt ist. Die Zahl der gewerblichen Berufs
genossenschaften h a t  durch  das A usdehnungs- 
gesetz vom Jahre  18 8 5  eine E rhö hu ng  erfahren, 
das Bau- und das See-Unfallversicherungsgesetz 
schufen zwei neue Genossen chaften. Seit 18 8 8  
ist die Zahl der gewerblichen Berufsgenossen
schaften au f  6 4  stehen geblieben. Sie umfafsten 
Ende 18 9 0  nahezu 5 Millionen Versicherter, 
während am  Schlüsse des ers ten Volljahres 1886  
in den damals vorhanden gewesenen 62 Genossen
schaften 3 ,4  Millionen versichert waren. Rechnet 
m an  von der ers teren  S u m m e  die noch nicht 
einmal 0 ,2  Millionen zählenden Versicherten der 
See- und  Tiefbau - Berufsgenossenschaft a b ,  so 
haben wir in den alten 62  Berufsgenossenschaften 
eine S teigerung der Versicherten zahl in einem 
Zeitraum von 4  Jahren  u m  1,4 Millionen. Man 
erkennt daran , wie für die deutsche Bevölkerung 
ein im m er m eh r  sich erw eiterndes Arbeitsfeld 
gerade von denjenigen Berufszweigen geboten wird, 
welche der Unfallversicherung unterliegen. Die 
Versichertenzahl in der versicherungspfiichtigen 
Eisen- und  Stahlindustrie  be trug  Ende 188 6  noch 
411 281  Personen ,  sie w a r  E nde 1 8 9 0  auf  
582 8 2 3 ,  also um 171  542  gestiegen. Die 
allgemeine Versichertenzahl ha tte  dem nach  genau 
in demselben Mafse wie die der Eisen- und 
Stahlindustrie, beide u m  je  41 % , zugenomm en.

Gewaltige S u m m en  sind in dem  ersten 
L ustrum  für die Unfallversicherung ausgegeben 
worden. Das deutsche Gewerbe h a t  dafür n icht 
weniger als 1 1 7 ,6  Millionen verausgabt. Davon 
entfielen auf  die Entschädigungen , welche den

Versicherten bezw. deren hinterbliebcnen A nge
hörigen unm itte lbar  zu gute gekom m en sind, 
n icht ■ weniger als 4 2  Millionen. Die Unfall
v erhü tung  erforderte einen Kostenaufwand von 
1 ,4  Millionen, die laufende V erwaltung 15,9  
Millionen. In den Reservefonds der  Berufs
genossenschaften ruh ten  Ende 1 8 9 0  n icht 
weniger als 55 ,3  Millionen. Man w ird  zugeben, 
dafs dies Zahlen sind, welche in ih rer  gewaltigen 
H öhe n icht blofs dem Auslande zu imponiren 
geeignet sind, sondern  auch  den Demagogen 
zeigen könnten, dafs die deutschen Arbeitgeber den 
Arbeitern denn doch etw as Anderes bieten, als die 
P h ra sen ,  die m a n  aus dem  socialdemokratischen 
Verhetzungslexikon billig erhalten  kann.

Die deutsche Eisenindustrie stell t en tsprechend 
ih rer  ganzen Stellung im deutschen E rw e rb s 
und Gewerbsleben an d e r  Spitze der Berufszweige 
auch auf  dem Gebiete der Unfallversicherung. 
Von den e rw ähn ten  1 17 ,6  Millionen, welche die 
Allgemeinheit aufgebrach t hat, h a t  sie n icht 
weniger als 17 ,4  Millionen oder nahezu 15 % 
getragen. Man wird diese Procentzahl richtig 
schätzen können, w enn m an  einen procentualen 
Vergleich «wischen den Versichertenzahlen säm mt- 
licher 64  m i t  denen der 8 Eisen- und Stahl-Bcrufs- 
genossenschaften zieht. Sie betrugen am  Ende 
des Jah res  1 8 9 0 ,  wie gesagt, nahezu  5 Millionen 
und rund  5 8 3  T ausend . Die E isenindustrie 
umfafste dem nach  von der G esam m theit rund
11 °-ö. Sie ha t  also verbältnifsmäfsig weniger 
Versicherte, dagegen gröfsere Ausgaben gehabt, 
eine T hatsache , die für die Arbeitgeber der E isen 
industrie, welche die Kosten der Unfallversicherung 
ihres Berufszweiges aufgebracht haben , nu r  
A nerkennung  in sich schliefst.

A m  besten gewirthschaftet haben n un  inner
halb des fünfjährigen Zeitraum s diejenigen Berufs
zweige bezw. deren Genossenschaften, welche 
relativ viel für die E ntschädigungen, die Unfall
verhü tung  und  den Reservefonds, dagegen relativ 
w enig  für die laufende Verwaltung geleistet haben.
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Bei der Eisenindustrie ha t  die Gesammtaus- 
gabe 17 ,4  Millionen betragen. Davon entfielen 
6 ,8  Millionen auf  dié E ntschädigungen, rund 
2 0 6  0 0 0  J i  au f  die Unfallverhütung, 8 ,7  Millionen 
auf  den Reservefonds und 1,5 Millionen auf die 
Verwaltungskosten. E s  stell t sich danach  heraus, 
dafs die Beträge für die Entschädigungen, die 
Unfallverhütung und den Reservefonds je  etwa 
x/s der entsprechenden Ausgaben der A llgemein
heit darstellen, w ährend  die Ausgaben der  E isen
industrie für die berufsgenossenschaftliche Ver
w altung  n u r  e twa '/ io  der  gesam m ten  Ausgaben 
ausm acht.  D adurch  ist der ziffermäfsige Beweis 
erbrach t,  dafs die Eisen- und Stahl-Berufsgenossen- 
schaften billiger verwaltet haben als der D urch
schnitt  der anderen  Gewerbszweige. W ürden 
sich die Verwaltungskosten der E ise n -B e ru fs 
genossenschaften au f  der gleichen Höhe m it  dem 
D urchschnit t  der 6 4  gewerblichen Berufsgenossen
schaften bewegt haben, so hätte  der Bruchtheil 
gleichfalls */g sein müssen, w ären  sie gröfser 
gewesen, so hätte  de r  Bruchtheil noch m eh r  als 
1/g be tragen m üssen . Allerdings wird m an  zur 
E rk lä rung  dieser T hatsache  zu einem guten Theile 
au f  die äufseren Verhältnisse zurückgreifen müssen, 
un te r  welchen die Eisen-Berufsgenossenschaften 
arbeiten. Die H öhe der Verwaltungskosten hängt 
n icht blofs von den Personen  ab, welche die 
Geschäfte der Berufsgenossenschaften leiten. Sie 
rich te t  sich auch  daneben n ich t  nu r  nach  der 
Zahl der versicherten Personen. Es kom m en 
dabei auch in Betracht die Zahl der Betriebe, 
die Unfallgefährlichkeit der betreffenden Berufs
zweige, die räum liche A usdehnung, die A rt  der 

. Organisation und andere Besonderheiten der Berufs
genossenschaften. Man wird nun  n icht leugnen 
können, dafs m anch e  dieser Besonderheiten 
gerade für die Eisenindustrie günstig liegen. 
W en n  m an  dem nach  auch n ich t  den ganzen 
Erfolg der verhältnifsmäfsig billigen Verwaltung 
auf  die leitenden Persönlichkeiten wird zurück
führen k ö n n e n , so is t dies doch sicherlich 
mit einem guten Theile desselben der Fall. 
Jedenfalls kann die E isenindustrie m it  der T h a l 
sache, dafs die Verwaltungskosten für die Unfall
versicherung ih r  billiger zu stehen komm en, 
als dem  D urchschn itt  der Berufszweige, zufrieden 
sein.

E ine der aufgezählten Besonderheiten liegt 
jedoch entschieden ungünst ig  für die E isen
industrie, es ist die U n f a l l g e f ä h r l i c h k e i t  
W ä h re n d  im D urchschnitt  der ersten fünf Jahre  
berufsgenossenschaftl icher Thätigkeil bei der 
Allgemeinheit auf je  1 0 0 0  versicherter Personen 
4 ,2 8  Verletzte kamen, stell te sich dieses Ver- 
hältnifs bei der Eisenindustrie auf 7 ,06 .  Und 
n ich t blofs der Durchschnitt  der fünf Jah re  ist 
weit höher, auch die Z u nahm e in der Unfall
gefährlichkeit ist bei der Eisenindustrie gröfser 
gewesen als bei der Allgemeinheit.  F ü r  die !

letztere stell ten s ich  die Zahlen der Verletzten 
au f  1 0 0 0  Versicherte für die einzelnen Jah re  so, 
dafs auf das Jah r  1 8 8 6 :  2 ,83, auf 1 8 8 7 :  4 ,1 4 ,  
au f  1 8 8 8 :  4 ,3 5 ,  auf 1 8 8 9 :  4 ,71  und auf 1 8 9 0 :  
5 ,36  Verletzte entfielen. Bei der  Eisenindustrie 
stellen sich diese Zahlen für 188 6  au f  3 ,67 ,  für
18 8 7  auf  e twa 5, für 188 8  auf 5 ,58 , für 188 9  
auf 6 ,5 6  und für 1 8 9 0  au f  7 ,3 2  Verletzte. 
W ä h re n d  sich also die Anzahl der Verletzten bei 
der Allgemeinheit innerhalb  der 5 Jah re  um  2 ,5 3  
hob, stieg sie bei der Eisenindustrie  in gleicher 
Regelmäfsigkeit gar  um  3 ,52 .  Diese Zahlen 
reden eine deutliche Sprache . W ir  sehen, dafs 
trotz der umfassendsten  Unfallverhütungsmafs- 
nah m en  die Zahl der Verletzten innerhalb  der 
ers ten fünf Jah re  ohne U nterb rechung  steigt, bei 
der Eisenindustrie sogar  u m  nahezu 1 per Mille 
von J ah r  zu Jahr .  W ir  haben schon bei anderer 
Gelegenheit von den Behauptungen  gesprochen, 
welche in letzter Zeit hier und da auftauchten 
und die dahin  gingen, dafs die staatl iche Unfall
vers icherung bei den Arbeitern eine erhöhte  
N achlässigkeit gegenüber den Belriebsgefahren 
grofsgezogen habe. W ir  haben dam als  uns diesen 
B ehauptungen  n ich t anschliefsen können, weil ein 
ziffermäfsiger Beweis dafür nicht erb rach t ist. 
Auch jetzt liegt derselbe noch n icht vor. Abet- 
angesichts der  vorstehenden Zahlen und der 
doch nicht w egzuleugnenden Thatsache ,  dafs die 
Berufsgenossenschaften au f  dem  Gebiete der 
Unfallverhütung eine Thätigkeit entfaltet haben, 
so umfangreich und energisch, wie sie beim 
Erlafs des ers ten Unfallversicherungsgesetzes kaum 
gehofft wurde, darf  m a n  allerdings jene r  B ehaup
tung  n icht jede Berechtigung absprechen .  U m  so 
m eh r  wird m an  bem üht sein müssen, dem 
genannten Uebel zu steuern. W ir  sehen das 
beste Heilmittel in der Verschiedenheit der E n t 
schädigung für die d u rch  eigene Leichtfertigkeit 
und die durch  die Belriebsgefahren herbeigeführlen 
Unfälle. Gelegentlich einer künftigen Revision 
der Unfallversicherungsgesetze müfste diese Frage 
zum A ustrag  gebrach t werden.

Die Z a h l  d e r  V e r l e t z t e n ,  für welche in 
den ersten 5 Jahren  in der Eisenindustrie  E n t 
schädigungen festgestellt wurden, be trug  1 4  660 .  
Davon w aren 13 6 8 4  m ännliche  und 1 22  w eib
liche Erw achsene , 8 3 7  m ännliche und 17 w eib
liche jugendliche  Arbeiter. Leider kann m a n  
nicht erfahren, welche Kategorie den gröfsten 
Procentsa tz  der Verletzten gestellt hat, da  die 
Zahlen der auf  die einzelnen Kategorieen en t
fallenden Arbeiter in den berufsgenossenschaft
lichen Rechnungsergebnissen  n icht angegeben 
sind. W ir  sind nun  du rchaus  n icht dafür, dafs 
die statistischen Arbeiten der  Berufsgenossen
schaften in umfangreichem Mafse erweitert werden, 
einmal weil die Thätigkeit der Genossenschaften 
an sich schon von Jah r  zu J ah r  einen weiteren 
U mfang annim m t,  sodann weil jede  E rw eite rung
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der Statis tik ihre N achw irkung  auf die Angaben 
der Arbeitgeber äufsert. Jedoch hier m öchten 
wir eine kleine A enderung  der berufsgenossen
schaftlichen R echnungsergebnisse  dahin vorge
nomm en sehen, dafs die Zahl der durchschnitt lich 
beschäftigten Personen  in dieselben 4 Kategorieen 
klassificirt würde, wie die Zahl der Verletzten. 
Dann w äre  es möglich, festzustellen, in welcher 
Kategorie verhältnifsmäfsig die meisten Unfälle 
Vorkom m en, und m an  könnte der letzteren eine 
verstärkte A ufm erksam keit m it  Bezug auf die 
Unfallverhütungsvorschriften zuwenden. Bisher 
verm uthet m an  nur ,  dafs das weibliche Geschlecht 
einen über die Zahl seiner Angehörigen h in a u s
gehenden Bruchtheil der Verletzten stelle, eine 
Gewifsheit h a t  m a n  d a rüber  nicht.

W a s  schliefslich die Ufa f a l l  u r s a c h e n  in 
der E isenindustrie betrifft, so sind sich dieselben 
in der Zahl, der von ihnen hervorgerufenen 
Unfälle w äh ren d  der fünf Jah re  ziemlich gleich 
geblieben. Die bei weitem gröfste  Mehrzahl 
wurde d urch  die Motoren, T ransm iss ionen  und 
Arbeitsmaschinen hervorgerufen, es folgten die bei ,

Mittlieilung’en aus dem

Ueber das Fällen von Phosphor aus Eisenlösungen 
von R. Hamilton.

In der schottischen Soetion der Society ol' 
Chemical Industry wurde eine Abhandlung vor- 
gelesen, die zwar n ichts N eues enthält, und deren 
Gegenstand vor m ehreren Jahren schon von deut
schen Chemikern unter Anderm  in »Stahl und 
Eisen« behandelt worden ist. D a dieselbe jedoch  
eine Z usam m enfassung zerstreuter M ittheilungon  
ist, so m öge sie h ier kurze Erwähnung finden. 
Auf Grund einer R eihe von V ersuchen kommt, 
der V erfasser zu folgenden E rgebn issen :

1. D ie in  der salpetersauren L ösung des E isens  
vorhandenen kohlenstoffhaltigen Verbindungen  
vermögen das vollständige A usfallen der P hos
phorsäure m itte ls A m m onium m olybdat nicht zu 
verhindern.

2. Das unvollständige A usfällen des Phosphors 
aus einer salpetersauren A uflösung des E isens hat 
seinen Grund in  der unvollkom m enen Oxydation 
des Phosphors.

8. Durch Behandlung der Lösung m it gew issen  
Oxydationsm itteln kann man den Phosphor vo ll
ständig in  Phosphorsäure überführen und som it 
durch Molybdänsäure vollkom m en fällbar machen.

(»Iron«, 1891, S. 533.) 

Apparat zur Untersuchung der Rauchgase von Demichel-
W ie w enig bekannt m it der einschlägigen  

Fachliteratur m anche sogenannte Erfinder sind, 
dafür möge die A usführung des oben erwähnten

F ahrzeugen  u. s. w., du rch  Z usam m enbruch ,  
Einsturz  u. s. w.,  d u rch  glühende Metallmassen
u. s. w. und durch  den Fall von Leitern u. s. w. 
hervorgerufenen Unfälle.

Im grofsen Ganzen wird m an  bei einem 
Gesamm tüberblick  über die Ergebnisse der 8 
Eisen- und Stahl-Berufsgenossenschaften w ährend  
der ers ten  fünf Volljahre ihrer Thätigkeit ihnen 
die A nerkennung, dafs sie in der Erfüllung der 
ihnen auferlegten socialpolit ischen Pflichten voran
gestanden haben, m i t . Recht ertheilen können. 
W a s  an den Zahlen beunruhigt,  liegt aufserhalb 
ih res  Einflufsbereiches. Die Z u nah m e  in der 
Procen tualzah l der vom Unfall jähr l ich  verletzten 
Personen  wirkt beängstigend. Sie gestattet keinen 
guten Schlufs bezüglich der in der Zukunft auf
zubringenden Unfallversicherungsbeiträge. Hier 
ist ein Punkt,  wo eingesetzt w erden  mufs, w enn  
nicht die Lasten  der Arbeiterversicherung für die 
Industrie noch über den Umfang h inausw achsen  
sollen, der bei gerechter W a h ru n g  der In teressen  
der Versicherten eingehalten werden kann.

lt. Krause.

iiseiiliüttenlaboratorium.

Apparats einen B ew eis liefern. D ie Z eitschrift 
»Annales Industrielles« bringt die Abbildung eines  
Orsat-Apparats, w elcher in  den kleinsten  E inzel
heiten den älteren Apparaten von Salleron (Paris) 
gleicht, deren einen R eferent schon seit m ehr als 
10 Jahren besitzt und der längst von jüngeren  
Apparaten überholt ist. D ieser Apparat wird nun  
als ingeniöse Erfindung dargestellt, die längst
gefühlte U ebelstände zu beseitigen geeignet sei:  
hierauf folgt eine um ständliche Beschreibung aller 
E inzelheiten und der B ehandlungsw eise, zum  
Schlufs eino B etrachtung über diesen großartigen  
Fortschritt der analytischen Methodik.

Bestimmung von Aluminium in Elsen von Th. M. Drown 
und A. G. McKenna,

Die elektrolytische Trennung dos E isens und  
A lum inium s is t verschiedentlich versucht worden 
und auch theilw eisc  gelungen; jedoch verlangen  
die bis jetzt bekannten Verfahren v ie l Zeit und  
bieten überdies verschiedene Schw ierigkeiten. 
W ird aber Quecksilber als Kathode benutzt, so 
gelingt e s , das E isen in  grofsen Mengen und in  
kurzer Z eit als E isenam algam  niederzuschlagen. 
H ierbei tr itt aber der Um stand erschwerend auf, 
dafs V erluste beim  Trocknen dos Amalgam durch 
V erflüchtigen des Quecksilbers stattfin den; da aber 
ein zw ei M inuten langes Trocknen bei 100° genügt, 
um das Quecksilber von Feuchtigkeit zu befreien, 
so is t der entstehende V erlust sehr gering , im  
D urchschnitt 0,00033 g. B ei nicht ganz reinem
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Quecksilber findet ebenfalls ein  V erlust durch 
E inw irkung der F lüssigkeit au f die V erunreini
gungen während der Dauer der E lektrolyse statt. 
Deshalb is t die A usführung eines blinden V er
suches bei jeder E lektrolyse em pfehlensw erth, 
dam it die entstehenden V erluste berücksichtigt 
werden können. D ie B estim m ung wird in folgen
der W eise ausgeführt: 5 bis 10 g E isen werden  
in  verdünnter Schw efelsäure g e lö st, eingedam pft 
und bis zum A uftreten der weifsen Dampfe erhitzt. 
Nach dem Erkalten werden die Salze in  lieifsem  
W asser zur Losung gebracht, K ohle und K iesel
säure abfiltrirt und m it schwach schwefelsäure- 
haltigem  W asser ausgew aschen ; das Filtrat wird 
m it Am m oniak nahezu neutralisirt. In das zur 
Elektrolyse zu benutzende Becherglas wird etwa 
100m al soviel Quecksilber, als das verw endete E isen  
beträgt, gebracht; hierzu wird die Lösung gegossen, 
die 300 bis 500' ec betragen sol l ,  und das 
Quecksilber durch Einführen einer Platinspirale 
in den Strom kreis gebracht ; der Schaft der Spirale 
is t, sow eit dieselbe in  der F lüssigkeit steck t, in  
einem  Glasrohr eingeschm olzen; am besten giefst 
man zur Beschw erung der Spirale etw as Queck
silber in das Glasrohr. A ls Anode benutzt man 
ein grofses Platinblech, in Form von einem  Kegel 
gebogen. Nunmehr w ird ein Strom von etwa
2 A m peres oder 20 cc K nallgas während etwa

12 Stunden durch die Lösung geleitet; is t nach 
dieser Zeit, noch etwas Eisen in L ösung, so wird 
die freigem achte Säure m it Ammoniak nochmals 
abgestum pft und die Elektrolyse fortgesetzt. Ist 
das Eisen ausgefällt, so wird das A m algam  ohne 
Unterbrechung des Strom s sow eit ausgewaschen, 
dafs die noch bleibende Säure das E isen nicht 
anzugreifen vermag. H ierauf wird die Anode 
herausgenom m en und das A m algam  vollständig  
ausgewaschen. Das W aschwasser wird nun filtrirt, 
ein  Ueberschufs von Natrium phosphat und 10 g 
Natrißm acetat zugefügt. D ie F lüssigkeit wird 
hierauf m it A m m oniak nahezu neutralisirt und 
hierauf etw a eine Stunde lang gekocht. Der 
N iederschlag von phosphorsaurer Thonerde wird 
abfiltrirt, geglüht und gewogen. D ie Verfasser 
lin d en , dafs der N iederschlag n icht aus gleichen  
Molecülen Phosphorsäure und T honorde, w ie bis 
jetzt angenom m en, besteht, sondern dieZusam m en- 
setzung 7 AhCh, 6 P jO.» hat und berechnen dem- 
gemäfs den Gehalt des Niederschlags an Thonorde 
zu 24,14% . Das bei der E lektrolyse .erhaltene  
Eisenam algam  rein igt man am besten zuerst durch 
Filtriren durch W aschleder, wobei der gröl’ste  
Theil des E isens zurückbleibt, und dann m ittels 
Durchleiten von L u ft, wobei der Rost des Eisens 
sich als schwarzes P ulver ausscheidet.

Zuschriften an die Redaction.

Neuere Erfahrungen mit KohlenstoiTstcinen 
im Hochofenbetriebe.

In letzter Zeit sind m ir m ehrere Fälle zur 
K ennhiifs gelangt, bei denen die im Boden an- 
gew ondeten Kohlenstottsteino sich nicht bewährt 
haben sollen.

Meist waren die Erscheinungen die gleichen  
und zwar der A rt, dals sich vor dem Stichloch  
ein ige Steine lösten und als dicke Brocken am  
Sticblocb zum Vorschein kamen. Der H erd wurde 
im Boden gröfser und bat dann ernste Bedenken  
erregt gegen das Material selbst. Da ein  Loslösen  
einiger Steine auch in h iesigem  B etriebe vorge
kom m en ist, so habe ich die neueren Zustellungen  
im Boden m it ganz erheblich gröfseren Steinen  
vorgenom m en als bei den ersten beiden Oofen, 
bei w elchen ich, um  den Fabricanten dicFabrieation  
m it dem neuen Material zu erleichtern, nur eine  
Keilsteinfaijon angew endet habe von 400 mm Höhe. 
Soviel ich weifs, ist diese Construction auch an 
anderen Hochöfen zur A nw endung gekomm en.

H eute m acht cs keine Schw ierigkeit, S teine von  
600 bis 700 m m  Gröfse horzustellen, und ich habe 
die U eberzeugung, dafs dam it der Uebelstand  
gänzlich behoben ist.

An unserm  Ofen II, angeblascn 1886, ist der 
Herd ohne W asserkühlung noch in  vorzüglichem  
Zustande.

B ei Ofen V, angeblascn Mai 1891, ist aufser 
dem Boden und G estell auch die ganze Rast nur 
m it K ohlensteincn  arm irt und hält sich bis heute  
ausgezeichnet. G estell und Boden sind bis heute  
ohne jode W asserkühlung.

D ie ungünstigen R esultato speciell des Bodens 
rühren m eines Erachtens nur von der Mangel
haftigkeit der Bodenconstruction h er , die durch 
die gröfseren Steine behoben werden kann. Die 
Qualität der Steine is t ebenfalls durch die Con- 
currcnz ganz bedeutend verbessert, und som it ist 
dem KohlenstofFmaterial zw eifellos die Zukunft 
gesichert.

Januar 1892. F. Burgers.
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Bericht über in- und ausländische Patente.

Patentanmeldungen, 
welche von dem angegebenen Tage an während z we i e r  
Monate zur Einsichtnahme fUr Jedermann im Kaiserlichen 

Patentamt in Berlin ausliegen.

11. Jan. 1892: Kl. 18, P 5367. Eine Ausführungs
form des unter Nr. 40218 patentirten drehbaren Doppel- 
llammofens ; Zusatz zu Nr, 40 218. Gottfried Pietzka 
in Wittkowitz, Mähren,

Kl. 18, W 7917. Verfahren zur Ueberhitzung des 
Eisens in der Birne behufs Erzeugung der zum Giefsen 
kleiner Blöcke erforderlichen hohen Temperatur. 
Charles Walrand und Eugène Legénisel in Paris.

Kl. 19, V 1728. Stofsverbindung für breitfüfsige 
Eisenbahnschienen. Reinhard Viol in Frankfurt a. M.

Kl. 49, K 9164. Zuführung der Druckilüssigkeit 
bei hydraulischen Pressen u. dergl.'in verschiedene 
Druckräurne. G. Prött in Ilagen und die Firma Kalker 
Werkzeugmaschinenfabrik L. W. Breuer, Schumacher 
& Co. in Kalk b. Köln.

KI. 50, K 8826. Kugelmühle mit centraler Zu
führung und tangentialer Abfuhr des Mahlgutes. Konow
& Davidsen in Paris.

14. Jan. 1892: Kl. 5, P 5426. Wetterlutte. August 
Peters in Eickel i. W.

Kl, 19, K 6729. Dreitheilige Schiene. Albrecht 
Kesch in Berlin.

KS. 24, M 8051. Feuerung mit unterhalb des 
Rostes angeordnetem Blaseapparat. Johann Nepomuck 
Mörath und Friedr. SchulzNvon Slraznicki in Wien.

21. Jan. 1892: Kl. 1, W 8017. Kanalsclileuder 
für Aufbereitungs- und Sonderungsarbeilen. Franz 
Willich in Dortmund.

Kl. 18, M 8213. Verfahren zur Herstellung von 
Eisen-Legirungen zum Giefsen von Bohr- und Schneid
werkzeugen. Frederik William Martino in Sheffield 
und Francis Richard Martino in Birmingham.

Kl. 31, L 6944. Verfahren und Vorrichtung zur 
Herstellung von Metall-Cylindern, Röhren, Geschossen 
und dergl. durch Centrifugalgufs. Zusatz zur An- 
Anmeldung L 6932. Howard Laue in Birmingham 
und E. Theodor Foerster in Berlin.

Deutsche Reichspatente,

K l. 18 , Nr. 60078, vom 26. November 1890. 
T h e C a r b o n  I r o n  C o m p a n y  i n  N e w  Y o r k  
(V. St. A.). Verfahren zu r  Gewinnung eines hoch
gekohlten Eisens unmittelbar aus E rsen unter Be
nutzung eines Cupolofens.

Das Verfahren besteht darin, dafs Erz und kohlen
stoffhaltiges Material unter Zusatz von Wasser oder 
Oel fein gemahlen und der auf diese Weise gebildete 
nasse Teig zusammen mit Brennstoff in einen heifs- 
geblasenen Cupolofen aufgegeben wird. Hierbei wird 
das Erz reducirt, das Eisen hochgekohlt und ge
schmolzen , wonach es zur Flufseisenbereitung in 
einen Flammofen geleitet werden kann.

Kl. 1, Nr. 60 179, vom 26. März 1891. F r a n c i s  
F a u l k n e r  B r o w n  in C u r z o n  P a r k ,  C h e s t e r  
(Grafschaft Chester, England). Verfahren und E in 
richtung zum  Sortiren ron K örnern nach Gröfse 
und Dichte.

Die Körner werden durch einen Trichter a in 
einen von einem Trog l  und einer Walze c gebildeten

Zwischenraum d geleitet und von der sich drehenden 
Walze c mitgenommen und forigeschleudert. Hierbei 
trennen sich die Körner entsprechend ihrer Gröfse 
und Dichte und werden in getrennten Räumen e auf
gefangen.

KI. 18, Nr. 59930, vom 29. October 1890. Fri edr.  
S i e m e n s  in Dres den.  Flammofen zu r  Herstellung 
von F lufseisen, zum  Schmelzen von Metallen, sowie 
zum  Glühen und Iiösten von E rzen.

Gewölbe und Herd dieses Ofens bilden zwei von
einander getrennte Theile. Zu diesem Zweck stehen 
auf dem Rande des Herdkastens a niedrige Träger c,

in welche das Gewölbe derart eingebaut ist, dafs 
zwischen Herd und Gewölbe ein u m l a u f e n d e r  
Spalt bleibt. Derselbe wird durch das Schmelzgut 
geschlossen, wenn letzteres den Herd vollständig 
anfüllt. Andernfalls kann der Spalt durch Gestübbe 
oder dergleichen ganz oder zum Theil von aufsen 
geschlossen werden. Bei Röstprocessen bleibt der 
Spalt jedoch offen und führt die Aufsenluft dem 
Schmelzgut zu.

KI. 18, Nr. G0268, vom 8. Januar 1891. A n t o i n e  
I m b e r t  und G a b r i e l  J u l l i e n  in P a r i s .  Ver
fahren zu r  Herstellung von Metallblöcken aus u n 
geschmolzenem Metall.

Das Patent ist identisch dem britischen Patent 
Nr. 19734 v. J. 1890 (vergl. »Stahl und Eisen« 1892, S. 93).

KI. 5 , Nr. G0116, vom 18. September 1890. 
Gu s t a v  L e i n u n g  in Le i pz i g .  Wellblechauskleidung 
fü r  Schächte.

Die Schachtauskleidung besteht aus aufeinander
gesetzten Wellblech-Cylindern. Die wagerechten Stöfse 
werden dadurch miteinander verbunden, dafs jeder 
Wellblech-Cyünder an einem Ende auf den concaven 
Wellenflächen mit Laschenstücken versehen ist,



128 Nr. 3. „ S T A H L  U ND  E I S E N .“ Februar 1892.

K l. 1 , Nr. 60 254, vom 4. Februar 1891. 
S c h ü c h t e r m a n n  & K r e m e r  in D o r t m u n d .  
Wiegenrätter m it um ihre Längsachse schwingenden 
muldenförmigen Sieben.

Die, Cylindermantel-Abschnitte bildenden Siebe a 
sind vermittelst je 4 Stangen b an den Armen c I

Der Schienennagel hat einen an einer Seite mit 
Absätzen versehenen Kopf, so dafs, wenn der Sitz 
des Nagels in der Schwelle erweitert ist, durch tieferes 
Eintreiben des Nagels wieder eine feste Anlage an 
Schienenfufs und Schwelle erzielt werden kann.

einer gemeinschaftlichen Welle d in g e n e i g t e r  Lage 
aufgehängt, so dafs die Siebe a beim Hin- und Her
schwingen der Welle d eine entsprechende Schwingung 
um ihre Längsachse machen. Dadurch rollt das auf 
das oberste Sieb a aufgegebene Gut auf den einzelnen 
Sieben hin und her, rückt aber infolge der geneigten 
Lage der Siebe a gleichzeitig nach unten, wobei eine 
Scheidung in grobes und feines Gut stattfindet. Das 
grobe Gut fällt durch die seitlichen OefTnungen e von 
den Sieben a herunter, wohingegen das feine, durch  
die Siebe a fallende Gut von den Böden o aufgefangen 
und dem nächstunteren Siebe a zur «’eiteren Scheidung 
zugeführt wird. Die Welle d erhält ihre Schwing
bewegung von der umlaufenden Kurbelwelle r  aus.

Kl. 5 , Nr. (50231 j vom 8. November Î890. 
Franz  Mel aun in Kö n i g s h ü t t e  (O.-S.). Eiserne 
Streckengestelle und Schachtringe.

Der Oberbau besteht aus abwechselnd quer und 
längs gelegten Gufsstühlen a a l, zwischen deren Backen 
die Schiene festgekeilt wird. Die Spurweite wird 
durch die Stühle n verbindende Stangen e gebildet, 
welche in die Stühle a einfach eingehakt werden.

K l. 10, Nr. 00171, vom 3. December 1890, 
F r e d r i k  A l m g r e n  in S t o c k h o l m .  Schienen
verbindung.

Zwischen die Ränder a der Unterlagsplatte b 
und den Schienenkopf werden Stützlaschen geschoben,

Die aus Formeisen- (gewöhnlich X - Eisen-) Stücken 
hergestellten Streckengestelle oder Schachtringe werden 
nicht s t u mp f ,  sondern v e r z a h n t  zusammengestofsen 
und dann verlascht.

Kl. 7, Nr. 6040G, vom 7. Juni 1891. Zusatz zu 
Nr. 56773 (vergl. »Stahl und Eisen« 1891, S. 505). 
Car l  F r i e d r i c h  C l a u s  in L o n d o n .  Verfahren 
zum  Reduciren der- sich beim Glühen von D raht oder 
Blech bildenden Oxydschicht.

Behufs Beseitigung der Oxydschicht bei Draht 
und Blech werden in das Glühgefäls Wassergas und 
Luft (ersteres im Ueberschufs) geleitet und in dirocter 

| Berührung mit dem Glübgut verbrannt.

Kl. 19, Nr. G0067, vom 5. Mai 1891. W a l t e r  
J o h n  H a m m o n d  i n  R i o  C l a r o  (St. Paulo) und 
J o h n  G o r d o n  in R i o  de  J a n e i r o  (Brasilien). 
Schienennagel.

die mit der Schiene nicht verbunden, aber wohl 1 
durch Klammern c und Schienennägel d festgehalten 
werden. Eine in der Mitte der Unterlagsplatte an
geordnete Nase e verhindert das Wandern der Schienen.

zwischen welche die Wellen des Nachbar-Cylinders 
derart eingreifen, dafs eine seitliche Verschiebung 
beider Cylinder gegeneinander unmöglich ist.

Kl. 18, Nr. 60019, vom 17. Februar 1891. Dango  
& D i e n e n t h a l  in S i e g e n - S i e g h ü t t e .  W indform .

Die Windform a ist gegen das vordere Düsen
stockrohr b durch eine Packung c abgedichtet. Letztere

besteht aus einem, in einer Rinne untergebrachten 
elastischen Stoff, welcher durch Federn e gegen das 
Rohr b geprefst wird.

K l. 10 , Nr. 60141, vom 18. Juni 1891. T h e  
S a m p a n  P a t e n t  R a i l wa y  S l e e p e r  and St ee l  
P l a n t  S y n d i c a t e  L i mi t e d  in Stal  y b r i d g e  (County 
of Chester, England). Eisenbahn-Oberbau.
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KI. 1!), Nr. G01G5, vom 29. Juli 1890. J a me s  
Marl i n P r i c e  in P h i l a d e l p h i a  (Pa.). Eisenbaim- 
Oberbau m it wellenförmigen Schienenträgern.

a..

im  
------------ -------------------i

Unter jeder Schiene liegt ein in der Längen- 
rjchtung derselben auf' und ab gebogenes Slülzblech a, 
das durch Querschienen b mit dem Stützblech a der 
ändern Schiene verbunden ist. Gegebenenfalls kann 
das Stützblech durch ein Blech d verstärkt werden.

Kl. 1!), Nr. (¡0170, vom 2. December 1890. 
Albrecht .  B a u m  in Br o mb e r g .  Stofsverbindung  
fit r Eisenbah nschienen.

Unter dem Stofs ruht in zwei auf den Quer
schwellen befestigten Stühlen ab , vermittelst Keile e i  
befestigt, eine umgekehrte Schiene o. Auf der Mitte 
derselben ist eine Unterlagsplatte r  feslgenietet, auf 
welcher die Schienenenden vermittelst Klemmplatlen s 
und des Bügelbolzens t festgehalten werden.

Kl. 10, Nr. GO 177, vom 13. März 1891. R e i n h a r d  
Ma n n e s ma n n  und Max M a n n e s m a n n  in Ber l i n .  
Hohlschiene m it verstärkten Enden.

Um einen sicheren Stofs der Hohlschienen zu 
erreichen, sind die Enden derselben nach innen ver
dickt, gegebenenfalls bis zur Bildung des vollen Quer
schnitts. In letzterem Falle liegen die Verbindungs
laschen aufsen, andernfalls greift eine einzige Lasche 
in beide Schienenenden hinein.

K l.40, Nr. (¡0109, vom 7. Mai 1890. Dr. W. S t a h l  
in tN 'iederfischbach  bei Ki r c h e n  a. Si eg .  Ver
fahren zu r  Verarbeitung bitter-, mangan-, eisenspath- 
und eisenkieshaltiger arm er Kupferkiese.

Die zerkleinerten, oxydirend gerösteten Erze werden 
mit schwach saurer, chlormagnesiumhaltiger Lauge 
gemischt und dem Verwitterungsprocefs ausgesetzt. 
Hierbei wird das Kupfer unter Bildung einer basischen 
Magnesiaverbindung chlorirt, während die Oxyde 
des Eisens und Mangans im wesentlichen unverändert 
bleiben. Infolgedessen können Kupfer und Magnesia 
ausgelaugt werden, so dafs das Eisen und Mangan 
zurückbleibt und Rohmaterial zur Spiegeleisen- 
darstellung abgeben kann.

KI. 19 , Nr. G00G4, vom 17. April 1891. M ax  
M a n n e s m a n n  i n  B e r l i n .  Stofsverbindung fü r  
Hohl schienen.

Um bei Hohlschienenstöfsen die Verbindungsbolzen 
überflüssig zu machen, sind die Enden der Hohl
schienen mit Längsrippen versehen, so dafs die Enden 
einfach ineinander gesteckt oder vermittelst eines 
Einsteckstücks verbunden werden können.

Kl. 10, Nr. G00G4, vom 17. April 1891. K a r l  
Wi l h e l m  Ko l l er  in Mainz.  Schienenstofsverbindung.

Unter dem Stofs liegt ein u  - Eisen « , welches 
durch vierkantige Bolzen c, die durch den Schienen
steg gehen, mit den Schienen verbunden ist. Zwischen

den Bolzen c und dem Schienenfufs liegpn die Platten e, 
wohingegen zwischen dem Schienenfufs und dem
|_|-Eisen a ein Keil » angeordnet ist, welcher durch
Eintreiben eines in u - Eisen gelagerten Querkeiles 
in der Längsrichtung der Schienen verschoben werden 
kann und dadurch den Schienenfufs festhält.

K l. 31, Nr. (¡0204:, vom 28. Juni 1891. B a d i s c h e  
Ma s c h i n e n f a b r i k  mi t  E i s e n g i e f s e r e i ,  v o r ma l s  
G. S e b  o l d  und S e h o l i l  & Ne ff  in D u r l a c h  
(Baden). Formmasch ine.

Der heb- und senkbare Tisch a ist durch ein 
Kniegelenk d e  mit dem feststehenden Querbalken b

verbunden. An dem Gelenk d ist ein Zahnbogen c 
befestigt, in den ein Zahntrieh i eiiigreif't. Wird 
letzteres gedreht, so streckt sich das Kniegelenk d e  
und prefst den Tisch o mit den Formkasten o gegen 
den Querbalken u. Letzterer kann behufs Füllung 
der Formkasten mit Sand zur Seite geschwungen 
werden.

IH.ia 4
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Kl. 18, Nr. 00265, vom 23. Mai 1890. J a q u e s  
D é s i r é  D a n t o n  in P a r i s .  Verfahren zu r  Her
stellung von Roheisen.

Das Patent ist identisch dem britischen Patent 
Nr. 7129 v.J. 1890 (vgi. »Stahl und Eisen« 1891, S. 510).

Kl. 5 , Nr. 59 224, vom 16. December 1890. 
A l p h o n s S t e e n a e  r t s  in A a c h e n .  Gesteinbohr
maschine m it drehendem Bohrer.

Der den Bohrer tragenden Spindel a, welche von 
Hand oder durch einen sonstigen Motor gedreht wird,

dient das Zahnrad b als Mutter. Wird letzteres durch 
Anziehen der Bremsbacken c mehr oder weniger 
gebremst, so kann der Vorschub des Bohrers der 
Härte des Gesteins angepafst werden.

K l. 5, Nr. 59054, vom 1. Februar 1891. R u d o l f  
N u s s  in W a s s e r a l f i n g e n .  A us gleichen Gelenk
gliedern gebildetes, ohne W erkzeug zusammensetz- und  
zerlegbares Bohrgestänge.

Die aus einem starren Ganzen bestehenden Ge
lenke a c  werden miteinander durch Gelenkbolzen e 
und Bügel i verbunden und bilden dann ein starres 
Gestänge. Das oberste Gelenk a c kann in der 
skizzirten Lage als Drehkrückel benutzt werden.

Kl. 49, Nr. 60225, vom 15. Mai 1891. Ewa l d  
S i e b e i  in C r o n e n f e l d - H a h n e r b e r g  b . El b e r f e l d .  
Verfahren und  Vorrichtung zu r  Herstellung von 

Stirnrädern aus schmiedbarem Metall.

Eine schweifswarm gemachte Scheibe a wird von 
zwei Stempeln c e gefafst und mittels dieser gedreht. 
Hierbei werden zwei in drehbaren Armen gelagerte 
Zahnräder io  mit ihren Zähnen gegen den Umfan^ 
der Scheibe a geprefst, so dafs die Zähne in letztere

eindringen und allmählich ihnen entsprechende Zähne 
in dem Scheibenumfang hersteilen. Seitliche Walzen 
r s u v ,  von welchen u v  angetrieben werden, ver
hindern das Ausweichen des Materials nach der 
Seite hin.

Kl. 49, Nr. G0408, vom 18. Juni 1891. Wi l l i a m  
B r o w n h i l l  i n  B l o x w i c h  (Iron Works, Walsall, 
Stafford, England). Herstellung von Metallrohrwerk
stücken aus glühenden Metallstreifen.

Behufs Herstellung geschweifster Rohre wird ein 
glühender Blechstreifen durch ein Walzwerk gewalzt, 
dessen zwei hintereinander liegende Walzenpaare den 
Streifen zuerst in eine Halbkreisform biegen, wonach 
er durch eine Führung geht, welche ihn noch weiter 
zusammenbiegt, und zuletzt von den Endwalzen zu 
einem vollen Kreis zusammengebogen wird. Hierbei 
bleibt jedoch noch e in  L ä n g s s p a l t  bestehen, welcher 
beim Schweifswarmmachen des vorgebogenen Bohres 
eine bessere Schweifshitze der Bänder ergeben soll.

KI. 7, Nr. (¡0309, vom 4. April 1891. W. H a e n e l  
in H a s p e  i. W. Verfahren und Vorrichtung zum  
gleichzeitigen W alzen von zwei oder mehreren Drähten.

Die Kaliber 1 bis 6 der Fertigwalzen flachen sich 
allmählich zu, bis das Kaliber 7 zwei (oder mehrere)

nur durch einen dünnen Steg verbundene Drähte 
ergiebt. Diese werden dann durch zwei Schneid
walzen a in zwei getrennte Drähte 8 zerschnitten, die 
durch je eine besondere Führung c je einer besonderen 
Fertigware 9 zugeführt werden. Von diesen gehen 
die Drähte zu den Haspeln o.

Britische Patente.

ft r. 1579, vom 28. Januar 1891. L a u r e n c e  
Hi l l  A r mo u r  in Ga t e s h e a d  - on - T y n e  (County 
of Durham). Condensationsvorrichtungen fü r  Gas
leitungen.

In die Gasleitung wird dicht am Hochofen oder 
Koksofen Wasser eingespritzt, um das Gas schnell 
abzukühlen und dadurch die niederschlagbaren Bestand
t e i le  g l e i c h  b e i m Ve r l a s s e n  des  Of e ns  nieder
zuschlagen.
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Nr. 22!), vom 6. Januar 1891. Harr y  T a l b o t  
in S a l t l e y  (Warwickshire). Glühen von Ziehdraht.

Um Draht gleich nach dem Ziehen möglichst 
unter Luftabschlufs auszuglühen, wird er durch eine, 
in einem Flammofen gelagerte lange Röhre gezogen, 
die durch oberhalb des Ofengewölbes angeordnete 
Trichter mit Sand gefüllt ist.

Patente der Ver. Staaten Amerikas.

Nr. 453437. J a m e s  M u n t o n  in M a y w o o d  
(Illinois) und C h a r l e s  H. F e r r y  in C h i c a g o  
(Illinois). M undstück zum  Giefsen van Blöcken von 
ringförmigem Querschnitt ( fü r  Radreifen).

Das Mundstück besteht aus einem Hohlkegel a, 
welcher unten von einem nach einer Kugeloberfläche

gebildeten Boden c geschlossen ist. In letzterem sind 
am Rande zahlreiche Oeffnungen vorhanden, welche 
das aus der Giefspfanne fliefsende Metall g l e i c h -  
m äfsig  über den Ringquerschnitt der Form e vertheilt. 
Das Innere des Mundstücks ist mit feuerfester Masse 
ausgefüttert.

Nr. 453317. H e n r y  C. T o w n s e n d  in N e w  
York.  Vorrichtung zu r  Trennung magnetischer und  
nichtmagnetischer Erze.

In eine etwas schräg liegende Röhre a  mündet 
ein Trichter b, welcher mit dem zu scheidenden Erz 
gefüllt ist. Aus diesem Trichter reifst ein bei c ein
geführter Wasserstrom das Erz mit und führt es 
durch die Röhre a hindurch. Auf diesem Wege 
ziehen über der Röhre a in gleicher Richtung wie 
das Wasser sich fortbewegende Magnete e die mag
netischen Theilchen des Erzes an und rollen sie an

der Decke der Röhre a fort. Die in das Ende der
selben hineinragende Zunge i  scheidet dann hei Auf- 
hörung der Magnetwirkung die magnetischen von den 
nichtmagnetischen Theilchen und läfst beide in zwei 
gesonderte Behälter fallen.

Nr. 453007. T h o m a s  J a m e s  in B r a d d o c k  
(Pa.). Reibungsgetriebe zum  Drehen von Blockkrahnen.

Anstatt den Blockkrabn vermittelst eines an ihm 
befestigten Zahnrades, in welches eine von einem 
AVasserdruckkolben bewegte Zahnstange greift, zu 
drehen, geschieht hier die Drehung vermittelst Rei
bungsstangen a , die vermittelst zwei kleiner Wasser
druckkolben c von zwei entgegengesetzten Seiten in 
das gekehlte Rad e eingedrückt werden und letzteres

mitnehmen bezw. drehen, wenn die Reibungsstangen a 
vermittelst der Wasserdruckkolben c vor- bezw. zurück
gedrückt werden. Die Kolben c gleiten in Cylindern, 
deren Arbeitsraum durch Membrane gegen erstero 
abgeschlossen ist. Auf den Kolben c angeordnete 
Rollen drücken gegen die Reibungsslangen a und 
bringen diese mit dem Rade e in Eingriff. Soll eine 
Drehung des Krahnes u n a b h ä n g i g  von den Uei- 
bungsstarigen a stattfinden, so läfst man die Kolben c 
zurücktreten. Es schleift dann das gekehlte Rad e 
an den von den Wasserdruckkolben c gehaltenen 
Reibungsslangen a vorbei.
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(Vgl.

Statistik des Eisens.
Von Dr. H . W e d d i n g  in Berlin.

2. Keihe. Das Jahr 1890.
»Stahl und Eisen« 1890 Nr. 2 bis 1891 Nr. 5.) /Nachdruck verboten.v 

VCios. v. 11. Jun i 1870./

In der Statistik des Eisens, welche in den Jahr
gängen 1890 und 1891 dieser Zeitschrift veröffentlicht 
ist, war das Jahr 1888 zur Grundlage genommen, in 
vielen Fällen aber mufste mangels ueueren Angaben 
auch auf frühere Jahre zurückgegangen werden.

In der vorliegenden zweiten Reihe ist in gleicher 
Weise das Jahr 1890 als Grundlage gewählt, öfters 
aber auf das Jahr 1889 nolhgedrungen zurückgegangen 
worden.

Im allgemeinen ist auf die erste Reihe Bezug 
genommen und es sind da, wo sich in den Verhält
nissen nichts oder nichts Wesentliches geändert hatte, 
um Wiederholungen zu vermeiden, nackt die neuen 
Zahlen angegeben worden. Das gilt namentlich be
züglich der geographischen Darstellungen und der 
Erörterungen über die Bedeutung der einzelnen Erz
vorkommnisse.

Aufgefundene Irrthümer in der ersten Reihe sind 
an den betreffenden Orten verbessert, fehlende An
gaben ergänzt worden.

E r s t e r  A b s c h n i t t .

Eisenerze.
1. Allgemeine Uebersielit.

Die Eisenerzförderung auf der Erde betrug:
188S 1889 1890

51 375 64 391 67 000 kt
(1 Kilotonne =  1 kt =  1000 t =  1 000 000 kg.)
Die erste Zahl ist höher, als früher für 1888 an

gegeben werden konnte, da damals zum Theil n u r 
vorläufige Zahlen Vorlagen.

Die Eisenerzförderung hatte sich also 1890 gegen 
den Anfang des Jahrhunderts um das 3372fache ver
mehrt.

Die Betheiligung der einzelnen Länder* war 
folgende:

1888 1889 1890
1. Grofsbritannien . . . 14 824 14 779 14 000 kt
2. Nordamerika . . . . 12 256 14 750 17 577
3. Deutschland . . . . 10 665 11002 11406
4. S p a n ie n ...................... 5 610 5 067 '
5. Frankreich................. 2 842 3 070 _
6. B u fslan d ..................... 1 500 1 700 _
7. Oesterreich................. 1 009 1 115 1362
8. Schweden..................... 959 986
9. U ngarn.......................... 538 738 _

10. A lg ie r .......................... 384 352 _
11. C uba.............................. 200 260 — *
12. B elgien.......................... 213 202 _
13. I ta lie n .......................... 177 173 — ,
14. Canada .......................... 78 77
15. Griechenland . . . . 60** 60** __ st

16--20. Andere Länder*** 60** 60** —
p

51 375 64 391 67 000 kt

Die Länder in derselben Begrenzung
wie bei der Statistik für das Jahr

** Geschätzt.
*** Schweiz, Kleinasien, Ostindien 

tugal, Norwegen.

aufgefafst,
1888.

Australien, Por-

Es batten also 1889 Schweden und Oesterreich 
und Belgien und Cuba ihre Rangplätze gegen 1888 ver
tauscht, und Italien ist von der 11. in die 13. Stelle 
gerückt.

Im Jahre 1890 hat Nordamerika Grofsbritannien 
erheblich überflügelt.

Die Production im Jahr 1890 ist,  da genauere 
Mittheilungen nur für 4 Länder vorliegen, geschätzt.

2. Einzelne Länder,
a) Grofsbritannien.

Förderung' nach Gcwininingsarten.
Es wurden gefördert:

A) auf Eisensteingruben unter dem
K ohlengrubengesetz..................

B) auf Eisensteingruben unter dem

C)

1889 1890

8 403 8 247 kt

2 899 2 690 „
3 477 3 063 ,

Zusammen 14 779 14 000 kt
Es hat also in allen Arten von Erzen ein Bück- 

gang der Förderung stattgefunden, ganz besonders 
aber bei den Erzen aus Tagebauen.

A. Erze in Eisensteingruben unter dem Ktihlen- 
grubougesetz.*

1. In England und Wales . . . 7117 Kilogrolst.**
2. „ Schottland ............................. 999 „
3. „ Irland ..... .............................  1

Zusammen 8117 Kilogrolst.
Von der englischen Förderung kamen auf

Kilogrofst.
York /  N ord-Riding..........................  5681 \

\  Ost- und West-Yorkshire . 77 /
N o rd sta ffo rd .........................................................H 83
Lincoln
Shrop ..................
Südstafford . . .
D e r b y ..................
Glamorgan . . .

Sonst weniger

71
4-7
41
23
21

als 20 Kilogrolst.

Der Bückgang gegen 1888 ist sehr erheblich in 
Nordstaffordshire, dagegen hat sich Yorkshire nicht 
unwesentlich gehoben.

Yorkshire zeigte folgenden Gang:

1888 1889 1890
N ord-Biding.................  5396 5657 5618 Kilogrofst.
Ost- u. West-Yorkshire 67 71 77

Demnach ist selbst der Gleveland-District (Nord- 
Riding) gegen 1889 unerwarteterweise wieder zurück
gegangen.

S c h o t t l a n d  hat ebenfalls eine rückgängige 
Bewegung zu verzeichnen. Es wurden gefördert:

1888 1889 1890
1239 1062 990 Kilogrofst.

* Wo nichts angegeben, 
** Je 1,016 kt.

1890.
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B. Erze von Eisensteingruben unter dem 
Erzgrubeng-esetzc.

1. In England und Wales . 2489 Kilogrofst.
2. „ Irland .........................  159

Zusammen . . 2648 Kilogrofst.
Hierunter förderten:

Cumberland...................................1431 Kilogrofst.
Lancashire ...................................  968 „
Gloucester.......................................  66 r
Alle anderen Grafschaften unter 10 „

Auch hier ist der Rückgang gegen 1888 deutlich. 
Cumberland und Lancashire, welche am meisten 

in Betracht kommen, zeigten folgende Rückentwicklung:
1888 1889 1890

Cumberland.................  1537 1594 1431 Kilogrofst.
Lancashire . . . ■ . 1106 1021 968____________

Zusammen”  2643 2615 ü399 Kilogrofst.
€ . Erze aus Tagebauen.

Es wurden im ganzen gefördert =  3015 Kilogrofst. 
Hier spielt Northampton die hervorragende, Lin

coln die zweite Rolle.
Es zeigt sich folgende Entwicklung:

1888 1889 1890 
Northampton . . .  1067 1257 1278 Kilogrofst.
Lincoln ......................  1301 1462 981

Northampton ist also noch im Aufschwünge, 
Lincoln im Rückgänge der Förderung.

Die bedeutendsten Eisenerzförderungen Grofs- 
britanniens stammen nach wie vor aus dem Jura 
(Thon- und Brauneisenerze vom Cleveland-District, 
Northampton, Lincoln, Leicester u. s- w.) und aus dem 
Kohlenkalke (Rotheisenerze von Cumberland und 
Lancashire).

1890 wurden gefördert an derartigen
Kilogrofst.

Juraeisenerzen . 8708 oder 63 % der Gesammtförd.
Rotheisenerzen . 2399 „ 18 „ ,,

Zusammen 11107 oder 81 % der Gesammtförd.

An dem Reste nahmen hauptsächlich Schottland 
mit Kohlen- und Nordstaffordshire mit Thoneisen
stein theil.

Kilogrofst.
Schottland . . . 999 oder 7 % der Gesammtförd.
Nordstafford ' . 1183 „ 8

Zusammen 2182 oder 15 % der Gesammtförd.
Auf die sämmtlichen übrigen Förderungen fallt 

daher nicht viel mehr als 4 % der Gesammtförderung.

b) Nordamerika.*
Die Förderung an Eisenerzen betrug im Jahre

1890 =  17 300 Kilogrofst. oder 17 577 kt. Hiervon 
lieferten die Oberen See-Bezirke 8893 Kilogrofst. oder 
9035 kt, d. h. über 51 % gegen noch nicht 40 % im 
Jahre 1888.

Die Gesammtentwieklung war folgende:
1888 1889 1S90

12 256 14 750 17 577 kt
Im Jahre 1889 waren unter diesen Erzen

Rotheisenerz.....................  62,38 %
Brauneisenerz . . . .  17,38 „
Magneteisenerz. . . . 17,26 „
Carbonate.........................  2,98 ,
Eisenerze zusammen . 100,00 %

* Die Angaben für 1889 stammen aus dem amt
lichen Census-Bultetiu vom 24. September 1891.

In diesem Jahre hatte unter den einzelnen Staaten 
Michigan mit 5856 Kilogrofst. die Hauptproduction. 
Es folgten Alabama mit 1570, Pennsylvanien mit 1560, 
und New York mit 1247; ferner Minnesota mit 865, 
Wisconsin mit 837,  Virginia mit 511,  alle anderen 
Staaten hatten unter 500 Kilogrofst.

Die H auptrotheisenerzförderung rührt aus dem 
Oberen See-Bezirk.

Aus dem Oberen See-Bezirk wurden verfrachtet:
1. Auf dem Wasserwege 1890:

Von dem Marquette-Bezirk . . 2641 Kilogrofst.
„ „ .Menominee- „ . . 2164 ,
„ „ Gogehic- „ . . 2460 „
„ „ Vermillon- r. . . 879 „

Aus Escanaba und Gladstone . 15 „
2. Zur E ise n b a h n .......................... .... 750 „

Hierunter steht der Staat Michigan obenan, dessen 
Rotheisenerzförderung von 5273 Kilogrofst. allein 
58,22 % der Gesammtförderung ausmacht.

Abgesehen von dem Oberen See-Bezirk, halte
1889 Alabama mit 379 Kilogrofst. oder 13,15 % den 
gröfsten Antheil an der Rotheisenerzförderung.

Beim Brauneisenerz sind Pennsylvanien mit 497 
und Virginien mit 487 Kilogrofst. oder mit 19,7 und 
19,3 % an der Spitze.

Magneteisenerze producirte New-York mit 927, 
demnächst Pennsylvanien mit 861 Kilogrofst. am 
meisten; Carbonate fielen hauptsächlich auf Ohio 
(254 Kilogrofst.).

Grupp innig- der gxofsen Erzbezirke (1SS9).
1. R o t h e i s e n e r z e .

Rotheisenerze von Michigan, Minne- Kilogrofst.
sota u.WisconsiniObererSee-Bezirk) =  6873 =  76 %

Rothaisenerze von Alabama, Georgia 
und T e n n e s s e e .............................. =  1503 =  17 „

2. B rau  n e i s e n  erze.
Brauneisenerze von Alabama, Georgia

und T ennessee.................................. =  788 =  31 „
3. M a g n e t e i s e n e r z e .

Magneteisenerze von New-Jersey und
N ew -Y ork ...........................................=  13'^ =  63 „

der Gesammtförderung jeder der Erzarten.

Verbrauch an Eisenerzen (18S9).
Eigenes E r z .......................................  14 228 Kilogrofst
Eisenoxyd als Abfall u. Rückstand 652 „
Eingeführtes E r z .........................  854 „

Zusammen 15 734 Kilogrofst.
Kilogrofst.

Vom eigenen Erze wurden 13 653 /  zur Rolieisendar- 
„ fremden ,, „ 846 \  stell, verbraucht.

Einfuhr von Eisenerzen.
1889 wurden eingeführt von:

S p a n ie n .................................................... 299 Kilogrofst.
C u b a ..................................................... 24:5
Afrika (ohne Algier)..............................  98 „
Ita lien ........................................................  87 „
E n g lan d ....................................................  54 „
Griechenland...........................................  24 „
N.-Fundland und Labrador...................  14 „
Bi'it.-Colum bia.......................................  14 „
P ortugal.................................................... 7 „
Frankreich (A lg ier ) ..............................  7 „
Quebec, Ontario, Manitoba u. s. w. . 4 ,
Asiat. Türkei ...........................................  3 „
D eu tsch lan d ................................. ......  . 1_________ ,

Zusammen . . 854 Kilogrofst.
=  868 kt
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c) Deutschland.
Die Eisenerzförderung entwickelte sich, wie folgt:

1888 . . .  10 664 kt im Werthe von 40 Mill. Mark
1889 . . .  11 002 „ „ „ „ 46 ,
1890 . . .  11406 ,  „ , „ 48 , „

Der Durchschnittswert der Kilotonne Eisenerz
betrug im Jahre 1890 =  4190 J t.

Ycrtlieiluiig der Erzförderung auf die verschiedenen 
Länder und Provinzen im Jahre 1890.

I. Pr e u f s e n : kt
Provinz Schlesien  ̂ /"li.-l*. Oppeln . ■ • • 

( „ Breslau, Licguiiz . ■1s6}  » I
, Sachsen . „ Merseburg, Erfurt. 57

- ¡ 5 5 : : :
3271
121 • 448

i „ .Münster . . . . 75
„ W estfalen. \ „ Minden . . . .

t „ irnsberg . . .
66

977,
1118 4243

, Hessen-Nassau ( * ,' ' ' ' , V » itiesbadcn . . .
731

608 681
( „ Coblenz . . . . 1081'

• «>>” "“  ; i t , : : : :
24
23 1135

1 „ Düsseldorf. Trier .
II. Ba y e r n :

R.-B. Oberpfalz.............................. 144)
„ O b erfran k en ...................... 9 - 155

Uebriges B a y e r n .......................... ' 2j
III. S a c h s e n ....................................... 11
IV. W ü r t t e m b e r g .......................... 3
V. H e s s e n ....................................... 173

VI. B r a u n s c h w e i g .......................... 134
VII. S c h w a r z b u r g - R u d o l s t a d t  , 12

VIII. W a l d e c k ....................................... 36
IX. E l s a f s - L o t h r i n g e n  . . . . 3256
X. L u x e m b u r g .............................. 3359

XI. Ue br i g e  d e u t s c h e  S t a a t e n . • • 24
Zusammen . . 11406

wovon 11 400 Kilot. zur Eisendarstellung dienten.
Ein Vergleich mit der Förderung des Jahres 1888 

zeigt Rückgänge allein in den Regierungsbezirken 
Osnabrück, Arnsberg, Wiesbaden und Aachen, ferner 
im übrigen Bayern, in Württemberg, Waldeck, aber 
überall in unwesentlicher Menge, dagegen erhebliche 
Zunahmen in den Regierungsbezirken Oppeln, Hildes
heim, sowie in Elsafs-Lothringen, aueli in Luxemburg.

Die einzelnen Erzbezirke.
Die Entwicklungen der wichtigsten Bezirke, des 

Minettebezirks in Lothringen und Luxemburg, zeigen 
folgende Zahlen:

Lothringen . 
Luxemburg .

1888
2805
3262

1889
2959
3170

1890 
3256 kt 
3359

Zusammen 6067 6129 6615 kt
Hiernach liegt der Schwerpunkt der Weiterent

wicklung in Lothringen. Der Antheil an der Gesammt- 
förderung Deutschlands war 58 %, ist also gegen 
1888 wieder um 1 % gestiegen.

Die übrigen Erzbezirke lassen sich am besten 
nach den Förderungen der Oberbergamtsbezirke über
blicken.

Oberbergamlsbezirk 1888
kt

1889
kt

1890
kt

B reslau ...................... 701 853 804
H a lle .......................... 47 54 57
C lausthal................. 364 362 401
Dortmund................. 562 492 430
B o n n .......................... 2471 2615 2552

Im einzelnen zeigen die in der Statistik für 1880 
besonders bezeichneten wichtigen Bezirke folgende 
Veränderungen.

Gestiegen sind die Förderungen : 1888 1890
des Lahnbezirks von .........................  739 auf 781 kt

„ oberschlesischen Bezirks von . 675 „ 776 „
„ Bezirks von Ilsede von . . . .  292 ,, 327 „
„ Oberpfalzbezirks v o n ..................... 107 „ 144 ,,

Gefallen sind die Förderungen
des Siegerlandes v o n .......................... 1080 ,, 997 „

„ Osnabrücker Bezirks von . . . 124 ,, 121 „
Eine erhebliche Verschiebung hat sich also nicht 

bemerkbar gemacht.
Ein- und Ausfuhr von Eisenerzen.

1888 1889 1S90 
Es wurden eingeführt . . . .  1163 774 537 kl
Es wurden ausgeführt . . . .  2212 1912 1890 „

Es ist also sowohl Einfuhr wie Ausfuhr in be
ständiger Abnahme begriffen.

Die H a u p t  ei  n f u h r  kam 1890 von Spanien 
direct mit 90, über Holland mit 284, zusammen 375, 
Oesterreich-Ungarn 77 kt, während Schweden 17 kt 
lieferte.

Die Einfuhr über Belgien mit 41 und die Frei
häfen mit 20 kt ist verschiedenen Ursprungs, erstere 
mufs aber ebenfalls hauptsächlich, letztere zur gröfsten 
Hälfte spanischen Ursprungs sein.

Die H a u p t a u s f u h r  ging mit 1025 kt nach 
Belgien und mit 846 kt nach Frankreich.

d) Spanien.
Spaniens Gesammtförderung an Eisenerzen war für

1887 zu 6796 kt angegeben worden. Diese Förderung 
ist 1888 auf 5610 kt gefallen* und 1889 noch weiter 
auf 5067 kt gesunken.

e) Frankreich.**
Die Erzfördening Frankreichs war bis 1887 an

gegeben. Die Entwicklung ist folgende:
1S87 1888 1889
2579 2842 3070 kt

Die Zunahme der Förderung fällt hauptsächlich 
auf die Minette an der Ostgrenze, welche

1888 1889
2456 2668 kt

betrug und im letzten Jahre 86 % der ganzen Förde
rung ausmachte. ■ . •>*•!>«r-Hio/'- *

Der gröfste Theil dieser Erze wurde in dem 
Departement Me u r t h e  et  Mo s e l l e  gefördert und zwar

aus der Gruppe von Nancy . . 1056 kt
* Longwy . 1357 ,
im ganzen . 24-13 kt

d. h. 79 %.
Es ist mithin nicht nur die absolute, sondern 

auch die relative Förderung gestiegen, welche letztere
1888 erst 75 % betrug. Von dieser Förderung wurden 
im Departement selbst 82 % verbraucht; vom Rest 
kommen 79 kt nach Belgien, 94 kt nach Deutschland, 
der Rest in andere Departements.

Im Departement Ha u t e  Marne  förderte man 
115 kt Minette (hauptsächlich auf den Gruben von 
Vassy), im Departement S a ö n e  et  L o i r e  117 kt 
(hauptsächlich auf den Gruben von Change und Ma- 
zenay).***

* Statistique de l ’industrie Minerale, 1889, S. 221, 
dagegen nach Mineral resources of the United States 
for 1888, sogar nur 4500 kt.

** Ohne Algerien.
*** Diese Gruben sind in der Statistik für 1888 

irrthümlich zu Haute Marne gerechnet.
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Die 232 kt Eisenerzförderung der beiden Departe
ments machen 8,7% der Gesammtförderung aus, mithin 
bleiben für den Rest nur noch etwas über 12 %.

Von anderen Erzförderungen ist zu erwähnen, 
dafs b r a u n e r  G l a s k o p f  (38 kt) hauptsächlich aus 
dem Departement Pyrenées-Orientales stammt, sonstige 
R r a u n e i s e n e r z e  in den Departements Lot et Ga
ronne (58 kt), du Gard (40 kt) und Loire-Inferieure 
(32 kt) gefördert werden.

R o t b e r  G l a s k o p f  stammt hauptsächlich aus 
dem Departement Ardèche (60 kl), demnächst aus 
Calvados (Grube Saint-Remi 46 kt). Andere R o t h 
e i s e n e r z e  dagegen kommen mit 21 kt von Diélette 
im Departement de la Manche und werden von dort 
vielfach riaeh Deutschland ausgeführt.

Endlich S p a t  b e i s  e n s t  e i n  liefert besonders 
Isère mit 33 kt.

Erzarten.
Im ganzen vertheilten sich die Erzarten wie folgt:

M inette...........................................  2008 kt
Brauner G la sk o p f...................... 56 „
B rauneisen erze ..........................  167 „
R otheisenerze..............................  127 „
S p ath eisenstein ..........................  52 „

3070 kt

Einfuhr.
Die Einfuhr betrug 1888 =  1310 kt, 1889 von

A lg e r ie n ....................................... 36 kt
Deutschland und Luxemburg . 918 „
S p a n ie n ....................................... 436 „
B elgien ........................................... 33 „
G riechenland............................... 10 ,

I t a l ie n ........................................... 7 ,
Anderen L än d ern ...................... 2 „

Zusammen . 1442 kt
d. h. 47 % der eigenen Förderung.

Ein Vergleich mit der Statistik des Jahres 1887 
zeigt eine fernere Zunahme der Erzeinfuhr überhaupt, 
eine Abnahme dagegen der Einfuhr aus Algerien. 
Ganz besonders gewachsen ist die Einfuhr aus Deutsch
land und Spanien.

Ausfuhr.
Die Ausfuhr betrug 1888 299 kl, 1889

nach B elgien................. 105 kl
„ Deutschland . . .  99 „
„ H o l la n d ...................  46 „
, anderen Ländern . 12 ,

262 kt
und blieb im ganzen unerheblich.

Verbrauch an Erz.
Es wurden verbraucht im Jahre 1889:

Inländische E r z e ...................... 2808 kt, d. b. 66,0 %
Algerische  ......................  36 „ „ „ 0,9 „
Fremde „ . . . . . . 1406 . , , 33,1 .

Zusammen . . 4250 kt, d. h. 100,0 %

f) Rufsland.
Die Eisenerzförderung Rufslands betrug*

1888 .....................  1500 kt
1889 ...................... 1700 „

Sie ist also nicht unerheblich gegen 1886 mit 
1043 kt gestiegen.

g) Schweden.
Die schwedische Eisenerzförderung hat sich wie 

folgt entwickelt,**
1885 1886 1887 1888 1889

auf Bergerze . . . .  871 868 902 956 984 kt
„ See- u. Rasenerze 2 5 1 3 2 .,

Zusammen 873 871 903 959 986 kt
Die gröfste Förderung von mehr als 283 kt fällt 

auf die Provinz Iiopparberg, es folgt Örebro mit 239, 
Vestmanland mit 173 kt.

h) Oesterreich.
Die Gesammtförderung an Eisenerzen betrug im 

Jahre 18gg 188g lgg()

1009 1115 1362 kt
Es ist mithin eine erhebliche Steigung zu ver

zeichnen.
Im Jahre 1889 war die Eisenerzförderung in 

kt kt 
Steiermark . . von 512 im Jahre 1888 auf 543 gestiegen
Böhmen . . . .  „ 355 „ „ „ „ 421
Kärnthen . . . „ 73 „ „ „ „ 84
dag. in Mähren „ 31 „ „ „ „ 24 gefallen.

i) Ungarn.
Die Gesammtförderung an Eisenerzen betrug im

Jahre 1888 1889
538 738*** kt. (Forts, folgt!)

* Berechnet aus der Roheisenerzeugung.
** Die Angaben der Statistik bis 1888 gründen 

sich auf ein nach der neuesten schwedischen Statistik 
für 1889 irriges Uebertragungsverhältnifs. Sie sind 
daher für die ganze Zeit von 1885 an wiederholt 
eingeführt. Vergl. auch die Anmerkung zur Gesammt- 
förderung. In Schweden ist jetzt (nach gef. Mittheilung 
des Hrn. Geh. Rath Blenck) das metrische Gewichts
system eingeführt.

*** Berechnet im Verhältnifs zur Roheisenerzeugung.
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Berichte über Versammlungen verwandter Vereine.

Von der Plenarversammlung des 
Deutschen Handelstags.

Die Plenarversammlung des XVII. Deutschen 
Handelstags war aufserordentlich zahlreich besucht. 
Nachdem die Wahl zum ersten Vorsitzenden auf Gc- 
heimrath Frentze l -Ber l i n,  zum zweiten auf A d o l f  
W oerm ann-H am burg, zum dritten auf Geheimrath 
Michel -Mainz gefallen und Dr. J ü r g e n s e n  -Hamburg, 
Dr. G ensei-L eipzig  und Dr. Beum er-D üsseldorf in ’ 
das Bureau berufen waren, erledigte man die geschäft
lichen Angelegenheiten und ging man zum dritten 
Punkt der Tagesordnung über: »Di e  V e r w e n d u n g  
d e r  E i n n a h m e n  a u s  d e r  V e r w a l t u n g  der  
S i a a t s e i s e n b a h n e n « .  Dieser Punkt war auf die 
Tagesordnung des Deutschen Handelstags gesetzt 
worden, weil die mehr oder weniger gute Begelung 
der — mit den Ueberschüssen der Staatseisenbahnen 
heute in directem Zusammenhänge stehenden — 
Finanzlage Preufsens auf die Gesammtlage des Beichs 
nicht ohne Einftufs bleiben kann, und weil ferner 
auch die gröfsere oder geringere Vollkommenheit, 
mit welcher die preufsischen Staatsbahnen ihrer Auf
gabe, dem Verkehr und dem W irtschaftsleben der 
Nation zu dienen, gerecht werden, bei der Ausdehnung 
des preufsischen Slaatsbahnnetzes und der unter 
gleicher Verwaltung stehenden Reichseisenbahnen auf 
das Eisenbahnwesen der Einzelstaaten mafsgebend 
einwirken mufs. Mit der Berichterstattung über die 
Frage der Verwendung der Staatseisenbahnüberschüsse 
waren die HH. H. A. Bueck und Dr. H a m m a c h e r  
betraut worden. Hr. Bue c k skizzirte zunächst die Ent
wicklung der preufsischen Eisenbahnpolitik bis zur 
Vorlage des ersten Verstaatlichungs- Gesetzentwurfs 
im Jahre 1879. Er wies darauf hin, dafs dieser 
Entwurf erst zur Annahme gelangt sei, nachdem die 
Regierung sich zur alsbaldigen Vorlegung eines 
Garantiegesetzes bereit erklärt hatte. Die Einbringung 
eines bezüglichen Entwurfs erfolgte denn auch bereits 
am 13. December 1880. Derselbe bestimmte, ent
sprechend den ursprünglichen Absichten des Ab
geordnetenhauses, im wesentlichen, dafs die Ueber- 
schüsse der Staatseisenbahnen in erster Linie zur 
Verzinsung und Amortisation der aus der Verstaat
lichung sich ergebenden finanziellen Verpllichtungen 
verwendet werden, und dafs zugleich, uni den Staats
haushalt gegen die Gefahr schwankender Eiseribahn- 
überschösse zu schützen, eine Rücklage gebildet 
werden solle, aus der die Einnahmen ungünstiger 
Jahre ergänzt werden könnten. Der für allgemeine 
Staatsausgaben »zur Deckung eines sich eventuell im 
Staatshaushalt herausstellenden Deiicits« aus den 
Eisenbahnüberschüssen zu entnehmende Betrag wurde 
von dem Gesetzentwurf auf 2200000 J t  begrenzt. 
Leider gelangte der Entwurf nicht in dieser zweck
entsprechenden Form zur Annahme. Vielmehr gelang 
es der Opposition, welche eine Schmälerung des 
Budgetrechts fürchtete, die die Rücklage betreffenden 
Bestimmungen zu beseitigen und die Verpflichtung 
zur Amortisation so einzuschränken, dafs dieselbe 
fast illusorisch wurde und die Verwendung der die n o t 
wendigsten Verbindlichkeiten übersteigenden Eis'en- 
hahnüberschüsse zu allgemeinen Staatszwecken die 
Folge sein inufste. Schon damals wurde, insbesondere 
von den Abgg. Dr. Hammacher und Kalle, darauf 
hingewiesen, dafs die angedeuteten Aenderungen 
des Regierungsentwurfs dahin führen müfsten, dafs

die Eisenbahnüberschüsse als regelmäßige Staats
einnahmen betrachtet und entsprechend verwandt 
würden. Die weitere Folge hiervon aber werde sein, 
dafs planmäßig auf die Steigerung dieser Ueberschüsse 
hingearbeitet werde, was wiederum eine höchst un
günstige Beeinflussung der wirtschaftlichen Verhält
nisse und der Leistungen der Eisenbahnen zur Folge 
haben müsse.

Hr. Bueck wies nun nach, dafs sich diese Vor- 
aussagungen in vollem Umfange bewahrheitet hab ;n. 
Es seien Ueberschüsse erzielt worden, von denen 
ursprünglich Niemand sich eine Vorstellung gemacht 
habe; ein sehr grofser Theil dieser Ueberschüsse sei 
zur Deckung der Bedürfnisse anderer Verwaltungs
zweige verwandt worden; Ausgaben, selbst solche 
dauernder Art, seien lediglich im Hinblick auf die 
Eisenbahnüberschüsse in den Etat eingestellt und es 
seien damit die ihrer Natur nach unsicheren Ergebnisse 
der Staalseisenbahnverwaltung tatsäch lich  eine der 
Hauptgrundlagen der allgemeinen Finanzwirtschaft 
geworden. (Um die Gefahr, die hierin liege, zu kenn
zeichnen , habe der Abg. Kalle damals mitgetheilt, 
dafs erfahrungsmäfsig bei den Netto-Ueberschüssen 
der Eisenbahnen Schwankungen von Jahr zu Jahr bis 
zu l'¡3 % vorgekommen seien; im Jahre 1889/90 
würde, bei der effoctiv auf 5l/< Milliarden ver
anschlagten Staatseisenbahnschuld, eine solche Schwan
kung mit einem Ausfall von etwa 70 Millionen gleich
bedeutend gewesen sein.) Die hierin hegende Gefahr 
sei um so gröfser, als der preußische Staalhaushalt 
auch auf anderen Gebieten, Berg- und Hüttenwesen, 
Forsten, Domänen, Uebenveisungen des Reichs, mit 
schwankenden Einnahmen zu rechnen habe.

Weiter habe sich auch gezeigt, dafs durch die 
Verwendung der Eisenbahnüberschüsse zur Bilan- 
zirung des allgemeinen Staatshaushalts die Einrichtung 
und Verwaltung der Staatsbahnen in einer die w ir t 
schaftlichen Interessen des Landes aufserordentlich 
schädigenden Weise beeinflußt würden. Die Ent
wicklung der Tarife habe sich nicht in einer den 
Bedürfnissen des Verkehrs und der Production, sowie 
den Concurrenzverhältnissen entsprechenden Weise 
vollzogen; noch neuerdings habe die Einführung eines 
ermäßigten Tarifs für gewisse Rohstoffe, trotz ihrer 
weittragenden Bedeutung für die betreffenden In
dustriezweige, auf den Einspruch der Finaiv/.verwaltung 
unterbleiben müssen. Ferner habe die Notwendigkeit, 
Ueberschüsse herauszuwirthschaflen, zu einem Spar*' 
system geführt, dessen traurige Folgen unter Anderm 
bei dem gesteigerten Verkehr im vorigen Winter, be
sonders in den westlichen und südöstlichen Industrie
bezirken , derart hervorgelreten seien , dafs man fast 
von einem Zusammenbruch des Betriebes habe sprechen 
können. Die hierdurch hervorgerufenen w irtschaft
lichen Verluste seien ganz aufserordentlich. Hervor
zuheben sei auch die Unregelmäfsigkeit in der Er
gänzung selbst des notdürftigsten Materials; auch 
hierdurch seien die betheiligten Gewerbezweige und 
ihre Arbeiter schwer geschädigt. Diese beklagens
w erten  Mifsstähde hätten sich entwickelt, obwohl 
der langjährige Minister der öffentlichen Arbeiten 
y. Maybach stets betont habe, dafs die Eisenbahnen 
in erster Linie den w irtschaftlichen Interessen des 
Landes zu dienen hätten. Die Verhältnisse seien eben 
stärker gewesen als ei'. Die Verantwortung treffe 
danach Diejenigen, die es sich hätten angelegen sein 
lassen, den eigentlichen Zweck des Garantiegesetzes 
illusorisch zu machen. Dem früheren Minister der
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öffentlichen Arbeiten werde aber nimmer der Vorwurf 
erspart werden können, dafs er jenen Bestrebungen 
und den Verhältnissen, die sich aus denselben ent
wickelten, nicht kräftigeren Widerstand entgegengesetzt 
habe. Der Redner fafste sein Urtheil schließlich dahin 
zusammen, dafs die hinsichtlich der Verwendung der 
Eisenbahnüberschüsse allmählich zur Entwicklung ge
langten Zustände in. gleicher Weise gefahrbringend 
für die Finanzverwaltung des Staates wie verhängnis
voll für eine gedeihliche Entwicklung unseres Eisen
bahnwesens seien, dafs vor weiterer Verfolgung dieses 
Weges ernstlich gewarnt werden und dafs die Nöth- 
wendigkeit der Umkehr mindestens im Wege eines 
vermittelnden Uebergangs betont werden müsse.

Nach diesem gründlichen, mit lebhaftestem Bei
fall aufgenommenen Berichte hebt Dr. H a m m a e h e r  
als Nebenberichterstatter noch besonders die gegen
wärtigen Verhältnisse hervor, die sich darin kenn
zeichnen, dafs sich der preußische Finanzminister in 
Bedrängnifs befindet, während die w irtschaftlichen  
Kreise hinsichtlich der Tarife u. s. w. durchaus be
rechtigte Klagen führen. Die gegenwärtigen Zustände 
sind infolge der Rücksichten, die man auf die schwanken
den Eisenbahnüberschüsse nehmen tnufs, derart, dafs 
von einer geordneten Finanz W ir t sc h a f t  durchaus nicht  
mehr die Rede sein kann, wie der Redner in längerer 
Darlegung beweist. Auch seine Ausführung wurde 
von allgemeinem Beifalle begleitet.

Beide Berichterstatter stellten den folgenden 
Antrag:

„Das Staatseisenbahnsystem der deutschen Staaten, 
insbesondere auch das Preufsens, wurde bei der 
Bevölkerung wie bei den Regierungen und Landes
vertretungen von dem Gedanken getragen, dafs die 
Entwicklung und die Transportleistungen der Eisen
bahnen eines der wesentlichsten Hülfsmitlel zur 
Hebung der wirthschaftlichen und politischen Kräfte 
eines Landes sind und deshalb im .öffentlichen In
teresse nicht der auf Gewinn rechnenden Privat- 
unternehmung überlassen werden dürfen.

Mit dieser Auffassung ist es im Widerspruch, 
wenn in Preul’sen die jeweiligen Ueberschüsse der 
Slaatseisenbahnverwaltung, welche sich nach statt
gehabter Verzinsung des Staatseisenbahnkapitals er
geben, zum grofsen Theile für dauernde allgemeine 
Staatshaushaltszwecke verwendet werden.

Ein solches Verfahren führt — abgesehen davon, 
dafs es die Staatshaushaltsetats bei der schwankenden 
Höhe der Eisenbahnüberschüsse in bedenkliche 
Gefahren bringen kann — mit N otwendigkeit zu 
der Gewöhnung, die Staatseisenbahnen als eine 
ergiebige Finanzquelle für die Befriedigung laufender 
Staatsbedürfnisse zu behandeln; es hemmt die Ent
wicklung der technischen Verbesserungen und Ver
vollständigungen bei den Anlagen und dem Material, 
sowie die Fortschritte in den Leistungen des Eisen
bahnbetriebes, namentlich in dem Tarifwesen.

Hierzu tritt das gleichmäfsig im staatsfinanziellen 
wie wirthschaftlichen Interesse gelegene Bedürfnifs, 
das Staatseisenbahnkapital tatsächlich  und mög
lichst bald zu amortisiren, ein Bedürfnifs, welches 
angesichts der in anderen europäischen Ländern mit 
Bezug auf Privat-Eisenbahnen bestehenden Rechts
verhältnisse noch besondere Bedeutung erlangt.

Aus diesen Erwägungen spricht sich der Deutsche 
Handelstag dahin aus:

„Es sei dringend geboten, dafs die, nach statt
gehabter Verzinsung der Staatseisenbahnkapitalien 
sich ergebenden Ueberschüsse der Staatseisen- 
bahnvenvallungen nicht für die Bedürfnisse der 
allgemeinen Staatsverwaltung, vielmehr ausschliefs- 
lich für die Zwecke und Fortschritte in den 
Leistungen der Slaatsbahnen, sowie zur Tilgung 
der durch diese veranlafsten Staatsschulden ver
wendet werden.

nr.i*

Demgemäfs sei dabin zu streben, dafs in den
jenigen deutschen Staaten, bei denen die Etats
verhältnisse dies zur Zeit nicht zulassen, das Ziel 
durch vermittelnde Uehergänge erreicht werde.“ 
Der Antrag wurde einstimmig angenommen. 
Sodann erstattet der Generalsecretär Consul z. D. 

An n e c k e  Bericht über die Veranstaltung einer G e
w e r b e a u s s t e l l u n g  in Berlin. Er vertrat den 
Standpunkt, dafs die Aera der Weltausstellungen 
noch keineswegs, wie vielfach angenommen werde, 
vorüber sei. Deutschland müsse endlich auch einmal 
die Völker des Erdballs zu einem Friedensfeste bei 
sich sehen, um ihnen sowohl die industriellen Fort
schritte als den seit 25 Jahren ausgeführten politischen 
Wunderbau des Deutschen Reiches vorzufüliren. Vor 
Allem gelte es, den ursprünglichen Charakter der 
Weltausstellung wiederherzustellen und die Haupt
aufgabe in der praktischen Vorführung tatsächlicher  
Fortschritte, nicht in dem Blendwerk eines Weltjahr
markts zu erblicken. Zur Lösung einer solchen Auf
gabe sei Deutschland in hohem Grade in der Lage. 
Der Zeitpunkt könne seiner persönlichen Auffassung 
nach bis zum Jahre 1900 hinausgeschoben werden. 
Es werde dann zwischen der Weltausstellung in 
Chicago und der in Berlin ein Zeitraum von sieben 
Jahren liegen, der als angemessen zu bezeichnen sei. 
Zu befürchten sei nicht, dafs etwa inzwischen ein 
anderes Land eine Weltausstellung ins Leben rufen 
werde, falls Deutschland o f f i c i e l l  erkläre, im Jahre 
1900 eine solche Ausstellung veranstalten zu wollen. 
Im übrigen sei der Reichsregierung zu überlassen, 
den Zeitpunkt endgültig zu bestimmen. Der Bericht
erstatter stellte schliefslich den nachfolgenden Antrag: 

„Der Deutsche Handelstag hält in der Erwägung, 
dafs die deutsche Industrie von der mehr oder 
weniger umfangreichen Beschickung der in Zukunft 
zweifellos noch stattfindenden Weltausstellungen 
im eigenen Interesse nicht absehen kann, es für 
geboten, dafs die nächste Weltausstellung in Berlin 
veranstaltet werde, um auf diese Weise auch der 
deutschen Gewerbethäligkeit diejenigen V orteile  
zu sichern, welche eine im eigenen Lande veran
staltete Weltausstellung gewährt.

Er beauftragt demgemäfs den Ausschufs, behufs 
Förderung eines derartigen Unternehmens mit der 
Reichsregierung und mit den städtischen Behörden 
von Berlin in Verbindung zu treten.“

Für diesen Antrag sprachen Geheimrath Hert z-  
Berlin, Geheimrath Sartori -Ki el ,  indem sie die Veran
staltung einer Weltausstellung lebhafl befürworteten.

Director Servaes-R uhrort sprach gegen das Vor
haben einer Ausstellung namens der niederrheinisch- 
weslfalischen Eisen- und Stahlindustrie, Generalsecre
tär Dr. B e u m e r  namens des »Vereins zur Wahrung 
der gemeinsamen wirtschaftlichen Interessen in Rhein
land und Westfalen* in gleichem Sinne. Beide Redner 
hoben hervor, dafs die Zeit der Weltausstellungen 
mehr oder minder vorüber sei, dafs dagegen gut or- 
ganisirte Provinzialausstellungen einen viel gröfseren 
Werth besäfsen. Dr. B e u m e r  stellte sich dabei 
durchaus auf den Standpunkt des. »Centralverbandes 
deutscher Industrieller«, welcher der Ansicht ist, dafs 
alle diejenigen Körperschaften, die eine Ausstellung 
befürworten, zunächst gefragt werden müssen, wieviel 
Geld sie zum Garantiefonds beisteuern wollen. So sei 
es bei den Provinzialausslellungen ja tatsächlich  
gemacht worden. Richte man einmal diese Frage an 
die 68, eine Weltausstellung in Berlin befürwortenden 
Handelskammern, so werde man sehen, wie das so 
aufflackernde Feuer der Begeisterung einer merk
lichen Kühle Platz machen werde. Nachdem noch 
Dr. Weigert -Berl i n nnd Geheimrath Michel -Mainz  
für die Veranstaltung einer Weltausstellung eingetreten 
waren, wurde der Antrag A n n e c k e  mit allen gegen 
etwa 10 Stimmen angenommen.

5
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Alsdann entspann sich eine sehr lebhafte Debatte 
über die H e r a b s e t z u n g  d e r  F e r n s p r e c h g e 
b ü h r e n .  Eine sehr grofse Anzahl süddeutscher 
Redner bezeichnete die Herabsetzung der Fernsprech- 
Gebühren unter 150 ganz besonders für die kleinen 
Städte für dringend nothwendig. Ein Antrag des 
Handelskammer-Secretärs Dr. Landgraf -Mannhei m:  
ein dahin gehendes Gesuch an die Reichspost-Ver
waltung zu stellen, wurde gegen eine grofse Minder
heit abgelehnt, dagegen beschlossen: die Sache zur 
nochmaligen Erwägung an den Ausschufs zurückzu
verweisen.

Geh. Gommerzienrath We i d  ert-München referirte 
alsdann über die E i n f ü h r u n g  e i n e r  e i n h e i t 
l i c h e n  Zei t  für  D e u t s c h l a n d  und stellte den 
folgenden Antrag:

„Der Deutsche Handelstag erachtet die Ein
führung einer einheitlichen Zeit nicht nur im 
inneren Dienst der Eisenbahnen, sondern auch für 
den Verkehr derselben mit dem Publikum, sowie 
eine Ausdehnung dieser Zeitrechnung auf das ge- 
sammte bürgerliche Leben für dringend geboten. 
Die Wahl des 15. Längegrades östlich von Green
wich zur Bestimmung der Einheitszeit für Deutsch
land erscheint zweckmäfsig.“

Gommerzienrath Michel s -Köln trat im Aufträge 
seiner Handelskammer der Resolution entgegen. Die 
angestrebte Einheitszeit würde im bürgerlichen Leben 
zu vielen ünzuträglichkeiten führen. Köln würde sich 
noch eher für eine Weltzeit erklären; allein wenn 
man erwäge, wie verschieden die Sonnenzeit z. B. 
zwischen Eydtkuhnen und Köhl sei, so werde man be
greifen , zu welchen Mifshelligkeiten die angestrebte 
Einheitszeit und auch eine Weltzeit führen würde. — 
Nach noch sehr langer Debatte, in der sich die Redner 
theils für, theils gegen den Antrag aussprachen, ge
langte derselbe mit grofser Mehrheit zur Annahme. 
Die Verhandlung wurde hierauf gegen 5 Uhr Abends 
auf den 16. Jan., Vormittags 10 Uhr, vertagt.

Die Verhandlungen des 2. Tages wurden um 
101 < Uhr durch Geheimrath F r e n t z e l  eröffnet.
Der erste Gegenstand der Tagesordnung war der
G e s e t z e n t w u r f ,  b e t r e f f e n d  d i e  G e s e l l 
s c h a f t e n  m i t  b e s c h r ä n k t e r  H a f t p f l i c h t .  
In seinem Bericht gab Geheimrath O e c h e l h ä u s e r  
eine sehr anziehende und eingehende Darstellung
aller dabei in Betracht kommenden Gesichtspunkte 
und schlofs mit dem bereits mitgetheilten Antrage. 
In der sich an den Bericht anschließenden Erörterung 
hob Syndicus Be i s e r t - Be r l i n  hervor, welche wirk
liche Freude gerade dieser Gesetzentwurf in allen 
wirtschaftlichen Kreisen hervorgerufen habe, da er 
sich frei halte von allen polizeilichen Kleinigkeiten 
und dem W irtschaftsleben die Freiheit gewähre,
welche es gebrauche. Auch H i n r i c h s e n - Hamburg 
hat den Gesetzentwurf mit Freuden begrüfst, kann 
aber einzelne Bedenken nicht unterdrücken; so wünscht 
er beispielsweise, dafs auf Versicherungsgesellschaften 
dieses Gesetz keine Anwendung finde u. a. m. Weil 
die Kritik an solchen Punkten einsetzen müsse, hält 
er es für bedenklich, wenn der Handelstag „seine 
Zustimmung zu allen grundlegenden Bestimmungen 
ausspreche, auf denen die Gesetzesvorlage aufgebaul 
ist.“ Auf sein Befürworten erhält der Oechelhäusersche 
Antrag die nachfolgende Fassung:

„Der Deutsche Handelstag drückt seihe freudige 
Genugtuung darüber aus, dafs er in dem Gesetz
entwurf, betr. die Gesellschaften mit beschränkter 
Haftung, im wesentlichen die Erfüllung der unterm
7. December 1888 an das königlich preufsische 
Handelsministerium gerichteten Vorschläge wieder
findet, und spricht seine Zustimmung zu dem in 
der Gesetzesvorlage enthaltenen Princip aus.“ In 
dieser Fassung wurde der Antrag einstimmig an
genommen.

In einem aufserordentlich geistvollen Vorträge 
berichtete dann Dr. S i e m e n s  „über d i e  G e s e t z 
e n t w ü r f e ,  bet  re f f end di e  T e l e g r a p h e n a n l a g e n  
und die An l a g e  von E l e k t r i c i t ä t s w e r k e n  
Von der bekannten Steinheilschen Entdeckung aus
gehend, bespricht er die Wirkung der „vagabundiren- 
den elektrischen Ströme“, welche so zu sagen „eine 
elektrische Verseuchung des Bodens“ zur Folge haben. 
Er legt ferner dar, wie wichtig eine Stellungnahme 
der Städte und Gemeinden zu den in Rede stehenden 
Gesetzentwürfen sei, und knüpft an die Beschlüsse des 
Frankfurter Städtetages an, auf welchem die Berichte 
in den Händen des Oberingenieurs F. Andr. Meyer 
aus Hamburg und des Oberbürgermeisters Becker aus 
Köln lagen. Im Interesse der Culturenlwicklung 
unseres Landes habe der Handelstag zu fordern, dafs 
Fortschritte in dieser Entwicklung nicht an der 
Fiscalität einer Behörde scheitern. Die Entscheidung 
über solche Fragen dürfe nicht in die Hände einer 
administrativen Behörde gelegt werden, welche zugleich 
ein fiscalisches Interesse zu vertreten hat,  sondern 
vielmehr in die Hände einer völlig unabhängigen, 
mit den technischen Sachverständigen ausgerüsteten 
Behörde, deren Urtheil sich auch die Telegraphenver
waltung zu unterwerfen habe. (Lebhafter Beifall.) 
An der nachfolgenden Erörterung nahmen Geheirn- 
rath Sartori-Kiel, Geheimrath Hertz-Berlin und der 
Berichterstatter theil, worauf der nachfolgende Antrag 
mit allen gegen eine Stimme (Kiel) angenommen wurde: 

„Es entspricht dem allgemeinen Interesse, daTs 
das Telegraphen- und Telephonwesen, insoweit es 
dem allgemeinen Verkehr dient, als Regal verwaltet 
wird; ein Gesetz, welches analog dem Postgesetz 
vom 28. October 1871 dieses Verhältnifs ordnet, 
ist daher mit Befriedigung zu begrüfsen.

Ein Gesetz, welches über diese Grenzen hin
ausreicht und zugleich die ausschliefsliche Er
richtung von Telegraphen- und Teiephonlinien der 
Regalverwaltung gewährt, ist nur dann zweckent
sprechend, wrenn zugleich die gesammte Materie 
der Einführung der Elektricität in den allgemeinen 
Verkehr geordnet wird.

Bei dieser Regelung ist vorzusehen, dafs über den 
Widerstreit etwa concurrirender Interessen zwischen 
verschiedenen Leitungen durch eine unabhängige 
oberste Spruchbehörde entschieden wird, deren 
Urtheil sich auch die Telegraphenverwaltung zu 
unterwerfen hat.

Dieser Spruchbehörde müssen aufser rechts
kundigen Personen auch für elektrische Angelegen
heiten sachverständige Techniker angehören. ‘

Zum letzten Punkt der Tagesordnung berichtete 
Geheimrath v. Pflaum -Stuttgart „über den Vorschlag 
der Gr ü n d u n g  e i n e r  S c h u t z g e s e l l s c h a f t  für 
f r e m d l ä n d i s c h e  W e r t h p a p i e r e “. Anknüpfend 
an die grofsen Verluste, welche in dpn letzten Jahren, 
namentlich an argentinischen Werthen vorgekommen 
sind, legt der Berichterstatter dar, dafs sich seitens 
des Vereius deutscher Banken, welchem 73 Firmen 
angehören, eine Schutzgesellschaft für fremdländische 
Werthpapiere gebildet habe. Das sei mit Freuden zu 
begrüfsen, weil der einzelne Gläubiger durchaus nicht 
in der Lage sei, sich zu schützen. Die Emissionsfirmen 
könnten die Sache nicht in die Hand nehm en, weil 
vielfach ein Conflict der Pflichten für sie eintreten 
werde. Wirksam könne die Angelegenheit nur von 
einem völlig neutralen Organ in die Wege geleitet 
werden. Eine solche Schutzgesellschaft könne den 
gerichtlichen Weg beschreiten, die diplomatische Ver
mittlung anrufen und auch bei neuen Emissionsge
schäften sich über die thalsächlichen Verhältnisse der 
betreffenden Emission äufsern. Der Berichterstatter 
theilte dann die Satzungen der Schutzgesellschaft mit 
und schlofs mit dem folgenden Antrage:
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„Der Deutsche Handelstag wolle das Vorgehen 
des Vereins deutscher Banken, eine deutsche Schutz
gesellschaft für fremdländische Werthpapiere zu 
bilden, gutheifsen und die Durchführung des Projects 
durch warme Empfehlung bei den malsgebenden 
Behörden und in den Kreisen des Handelsstandes 
fördern.“

Dr. E ckels-G öttm gen sprach gegen den Antrag, 
weil der Deutsche Handelstag ein rein privates Unter
nehmen in dieser Weise empfehlen dürfe. Auch werde 
eine solche Empfehlung zur Folge haben, dafs das 
deutsche Kapital noch mehr als bisher und mehr als 
nothwendig ins Ausland wandere, was unter allen 
Umständen vom volkswirtschaftlichen Standpunkte zu 
bedauern sei. Geh.Commerzienrath Weidert-München 
wünscht auch nicht, dafs übermäfsiges deutsches 
Kapital ins Ausland wandere; aber leider sei bereits 
viel deutsches Capital im Auslande, und die Inhaber 
derartiger Werthpapiere zu schützen, sei durchaus 
wünschenswcrth. Dr. S i emens-Ber l i n sprach sich 
ebenfalls für den Antrag aus. Der Berichterstatter 
legte schliefslich dar, dafs es sich hier gar nicht um 
eine Privatgesellschaft handle, sondern um ein Organ 
zum Schutze öffentlicher Interessen. Man schritt zur 
Abstimmung, welche die Annahme des Antrages mit 
überwiegender Mehrheit ergab.

Damit waren die Verhandlungsgegenstände er
schöpft und Geheimrath F r e n t z e l  sprach ein herz
liches Schlufswort, in welchem er seine Freude über 
den glücklichen Verlauf des 17. Deutschen Handels- 
lages ausdrückte. Segni t z-Bremen dankte darauf den 
Aeltesten der Berliner Kaufmannschaft für ihre her
vorragende Gastfreundschaft und dem Präsidium für 
die unparteiische und erfolgreiche Leitung der Ver
handlungen.

Cleveland Institution of Engineers.

Auf dem am 14. December v. J. abgehaltenen 
Meeting der Cleveland Institution of Engineers hielt 
Hr. J o s e p h  v o n  L a n g e r  aus Leeds, der früher 
einige Jahre lang in Witkowitz Betriebsleiter war, 
einen Vortrag über den P i e t z k a s c h e n  Puddelofen 
und dessen Anwendung in den verschiedenen eisen
erzeugenden Ländern. Da wir schon früher eine Be
schreibung dieses Ofensystems veröffentlicht hatten,* 
so können wir von der Wiedergabe derselben hier

Vergl. »Stahl und Eisen« 1889, S. 562, Tafel XV.

ganz absehen und gleich auf den zweiten Theil, die 
Anwendung des P i etzka- Ofens ,  übergehen.

Die Erfahrungen, die man in Oesterreich und 
in Oberschlesien damit machte, dürfen wir wohl als 
bekannt voraussetzen.

In England, wo der neue Ofen erst seit kurzer 
Zeit im Betrieb ist, waren die Bedingungen sehr 
günstig, und gute Ergebnisse konnten sowohl in 
Bezug auf Brennstoff als Abbrand erhalten werden. 
Das bisher erzielte Ausbringen war jedoch nicht ge
nügend, da die Arbeiter im Tagelohn und nicht nach der 
Erzeugung bezahlt waren. Die besten bisher erlangten 
Resultate waren 23 Chargen von je 10 Centner 
in 24 Stunden; 12 Hitzen in 12 Stunden liefsen 
sich ohne Schwierigkeit erzielen. In der dortigen 
Gegend arbeitet der P ickles-Puddelapparat mit dem 
P i e t z k a s c h e n  Ofen sehr zufriedenstellend und sehr 
zum Vortheil der Arbeiter. Die Qualität des Er
zeugnisses war in jeder Hinsicht zufriedenstellend.

In der sich au den Vortrag anschliefsenden Dis- 
cussion sprach zunächst Mr. Bi ch.  H o w s o n  (Middles- 
horough). Er erwähnt, dafs er bei den ersten Versuchen, 
die mit dem S i e m e n s  sehen Begenerativ-Puddelofen an
gestellt wurden, zugegen war, und dafs dieselben 
keinen Erfolg hatten. Desgleichen gab ein Ofen mit 
getrenntem Vorwärmer keine befriedigenden Re
sultate; der l’ i e t z k a  sehe Ofen hingegen scheint 
ilim ganz brauchbar zu sein, nur sei die Kosten
frage zu beachten. Ein gewöhnlicher Puddelofen 
ohne Kessel kann für etwa 2000 j t  aufgestellt werden, 
während ein Pietzka-Ofen viel theurer sein wird. 
Namentlich wird die Anlage der hydraulischen Hebe
vorrichtung die Kosten erheblich vergrößern.

Auch Mr. J. E. S t e a d  sprach sich günstig über 
den erwähnten Ofen aus und hebt die Vortheile hervor, 
die darin bestehen, dafs die Generatoren nahe am 
Ofen stehen, und dafs der Ofen zwei Abtheilungen 
besitzt, wodurch die Wärme besser ausgenutzt wird.

Herr von  L a n g e r  erwiderte darauf, dafs der 
Pietzka-Ofen allerdings mehr koste als ein gewöhn
licher Puddelofen, dafs aber auch die Erzeugung be
deutend gröfser und zwar 7 t gegen 2 t in 12 Stunden 
sei. Die Kosten der hydraulischen Presse seien nicht 
sehr bedeutend und lassen sich dieselben mit 400 d l  
annehmen. Die Einrichtung reicht dann aber auch 
für 10 bis 12 Oefen aus, da niemals zwei Oefen zu
gleich bewegt zu werden brauchen.

Mr. Bag l e y  erwähnt noch, dafs sich die Kosten 
eines Ofens auf etwa 8000 bis 10 000 J l  stellen werden, 
doch wird dieser höhere Betrag durch die Vortheile 
aufgewogen.

Referate und kleinere Mittheilimgen.

Zur Erhaltung der Realgymnasien.
Ein Gesuch bezüglich der R e a l g y m n a s i e n  ist 

aus 1 6 j |j ie in is c h -w e s t fä l is c h e n  S t ä d t e n  (Coblenz, 
Barmen, Crefeld, Duisburg, Elberfeld, Essen, Ruhrort, 
Mülheim a. Rhein , Münster i. W ., Bielefeld , Dort
mund, Hagen, Iserlohn, Lippstadt, Siegen und 
Witten a. d. Ruhr) vor kurzem von den betreffenden 
Guratorien an den Cultusminister gerichtet worden. 
Dasselbe hat folgenden Wortlaut:

„Die von Ew. Excellenz Vorgänger im December
1890 einberufene Conferenz zur Beralhung von Fragen 
des höheren Unterrichts hat die grundsätzliche Be
seitigung der Realgymnasien beschlossen.

Der Herr Minister von Go f s l e r  hat sodann mittels 
Erlafs vom 11. März d. J. kundgegeben, dafs diesem

Beschlüsse entsprochen werden so lle , ja dafs sogar 
schon in der Uebergangszeit den Realgymnasien eine 
wesentliche Berechtigung, die zum Studium der neuen 
Sprachen, genommen werden könnte. Zugleich wird 
in diesem Erlafs eine erhebliche Verkürzung des für 
den Besuch der Universität und den nachherigen 
Eintritt in die Beamtenlaufbahn besonders wichtigen 
Gegenstandes, des Lateinischen, in Aussicht gestellt: 
eine Mafsregel, die (da sie pädagogisch in keiner 
Weise zu rechtfertigen) kaum anders gedeutet werden 
kann, als dafs damit der Anspruch jener Anstalten 
auf Ausstattung mit voller Berechtigung thunlichst 
zurückgedrängt werden soll.

Ew. Excellenz haben in der Sitzung des Ab
geordnetenhauses vom 4. Mai unter ausdrücklicher
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Beziehung auf die Realgymnasien erklärt, »dafs von 
einem rücksichtslosen Üeber'denhaufenwerfen wohl
geordneter Schularten gar keine Rede sein kann«. 
Wir danken Ew. Excellenz für diese Beruhigung. 
Aber nach der Veröffentlichung jener Verfügung vom
11. März im Mai-Junihefte des Centralblaltes für die 
gesammte Unterrichtsverwaltung unter der Ueber- 
schrift »Gestaltung des Lehrplanes und der Berech
tigungen der Realgymnasien für d ie  Z e i t d e s  Ueber-  
g a n g e s  d e r s e l b e n  in a n d e r e  Sc hu l a r t e n«  halten 
wir es für unsere Pflicht, erneut auf jenen Beschlufs 
der December-Conferenz zurückzukommen und mit 
voller Dringlichkeit Ew. Excellenz die Bitte vorzulegen, 
d ie  R e a l g y m n a s i e n  zu e r h a l t e n ,  auch nicht eine 
Gestaltung ihres Lehrplanes gestatten zu wollen, die 
eine Vermehrung der Berechtigungen der Anstalten 
zu verhindern geeignet isl, sondern einen ehrlichen 
Versuch, wie ihn Graf Limburg-Styrum im Ab
geordnetenhaus am ß. Mai vorgeschlagen hat,  mit 
der Erweiterung ihrer Berechtigungen zu machen.

Die Realgymnasien haben sich aus den früheren 
Real- und höheren Bürgerschulen entwickelt, die, 
ihrerseits dem Beispiele einiger schon im 18. Jahr
hundert gegründeten Real- und Handelsschulen fol
gend, in den zwanziger Jahren und bis zum Anfänge 
der dreifsiger Jahre vielseitig und im bewufsten 
Unterschiede von den Gymnasien errichtet wurden. 
Fast alle diese Realschulen haben von Anfang an 
o b l i g a t o r i s c h e s  La t e i n  gehabt, einigen wenigen 
ist es nachträglich wegen der Berechtigungen auf- 
gedrängt worden. Nur etliche wollten reine Handels
und Gewerbeschulen, die übrigen alle zugleich Schulen 
a l l g e m e i n e r  B i l d u n g  sein, die namentlich auch 
in Ergänzung zu den einseitig philologischen Gym
nasien für jene Stände und Berufsarten vorbereiten 
so llten , zu denen eine frühzeitige mathematisch
naturwissenschaftliche Bildung erforderlich ist.

In diesem Sinne haben sie sich vorwärts ent
wickelt und sind zur Zeit Anstalten von gleicher 
Kursusdauer, mit gleichen wissenschaftlichen Lehr
kräften und gleich hohen Zielen wie die Gymnasien.

Die Vorläufige Instruction vom 8. März 1832, die 
Unterrichts- und Prüfungsordnung vom ß. October 1859, 
die Neuen Lehrpläne vom 31. März 1882 folgten dieser 
Entwicklung und bestätigten sie durch Festigung der 
Lehrpläne und Lehrziele und durch Gewährung von 
Berechtigungen. Im Jahre 1870 ward den Abiturienten 
der Anstalten der Zugang zur Universität geöffnet, 
indem ihnen die Berechtigung des Studiums der 
Mathematik, Naturwissenschaften und neueren Sprachen 
gewährt wurde; jedoch wurde denselben die Beschrän
kung auferlegt, dafs sie als Lehrer nur wieder an 
Reallehranstalten angestellt werden konnten. Jene 
Beschränkung ist durch die neue Lehramtsprüfungs- 
Ordnung vom 5. Februar 1887 aufgehoben und damit 
von der Königl. Regierung anerkannt worden, dafs 
sich die jungen Leute gut bewährt haben.

Mit dem Jahre 1891 schien, nachdem eine Schüler
generalion nach den neuen Lehrplänen unterrichtet 
worden war, die Zeit gekommen, die Folgerung zu 
ziehen, welche sich aus den neuen Lehrplänen hin
sichtlich der Stellung der Realgymnasien von selbst 
ergiebt, nämlich thatsächliche Anerkennung dieser 
Anstalten als S c h u l e n  a l l g e m e i n e r  w i s s e n 
s c h a f t l i c h e r  V o r b i l d u n g  auch in  der E r l h e i l u n g  
der B e r e c h t i g u n g e n .

Und gerade am Abschlufs dieser historischen 
Entwicklung stellt sich dem weiteren Bestehen der 
Realgymnasien ohne jede Begründung, aus einer blofsen 
Doctrin hervorgegangen, jener Beschlufs der December- 
conferenz entgegen. In keiner Weise sind von b e 
ruf ene r  Seite die Erfolge der Realgymnasien be
stritten worden, namentlich haben auch die Räthe 
E'v. Excellenz nicht Gelegenheit genommen, dieselben 
anzuzweifeln; wohl aber hal ejne grofso Anzahl der !

I diese Anstalten unterhaltenden Städte auf geschehene 
I Umfrage erklärt, dafs ihre Realgymnasien sich bewährt 

haben und ihre Erhaltung im Interesse der Bürger
schaft liege. Dieselben glauben nach der Bereitwillig
keit, mit der sie für ihre Realgymnasien Opfer gebracht 
haben, bei der regen Aufmerksamkeit, mit der sie 
den Schulfragen gefolgt sind, und bei der günstigen 
Gelegenheit, welche gerade sie gehabt haben, die 
Erfolge dieser Anstalten zu beobachten, beanspruchen 
zu dürfen, über das Schicksal derselben geh ört‘zu 
werden.

Auf die bedenklichen Folgen der Aufhebung der 
Realgymnasien brauchen wir kaum hinzuweisen; in 
jenem Erlafs vom 11. März ist die Gefahr eines Ueber- 
strömens zum Gymnasium schon zugegeben.

Das Gymnasium wird durch die Beseitigung des 
Realgymnasiums immer mehr zur vornehmen Standes
schule; selbst wenn die verheifsenen Berechtigungen 
den Oberrealschulen ertheiit werden sollten, wird 
eine Gleichstellung mit den Gymnasien nicht ein- 
treten, und die Städte werden Bedenken tragen, ihre 
Mittel und ihre Kinder zum zweitenmal einem 
zweifelhaften Experimente auszusetzen.

Mit den Realgymnasien würde eine Schulart ver
schwinden, die vorzüglich geeignet war, zwischen 
dem altklassischen Gymnasium und der lateinlosen 
Anstall eine Mittelform zu bilden, von welcher der 
Uebergang nach beiden Seiten ohne zu grofse Opfer 
erfolgen konnte, eine Schulart, welche insbesondere 
von den Industriellen und Kaufherren der Gegend vom 
Niederrhein und von Westfalen hochgeschätzt wird, 
weil sie ihren Söhnen die Befähigung gewährt, mit 
dem Eintritt in die praktische Laufbahn der Kauf
mannschaft und des Grofsge werbebetriebs zugleich 
die Aufgaben in der staatlichen, politischen und so- 
cialen Entwicklung unseres Volkslebens womöglich 
unter Hinzutritt einer weiteren Ausbildung auf Uni- 

: versitäten und höheren technischen Schulen zu durch- 
I dringen und zu beherrschen.

So hoffen wir denn, Ew. Excellenz werden zur 
Beruhigung der betheiligten Kreise die noch vor
handenen Bedenken durch ein entschiedenes Wort 
verscheuchen. Wir bitten ferner auch bezüglich der 
künftigen Gestaltung des Planes der Bealgymnasien 
die berufenen Vertreter derselben zu hören, die, dessen 
sind wir sicher, einstimmig dem widersprechen 
werden, dafs das Latein in den mittleren und oberen 
Klassen zu einem Nebengegenstande herahgedrückl 
werde, und endlich geben wir uns dem Vertrauen 
hin, dafs den mit ausgiebigem Latein erhaltenen Real
gymnasien eine Erweiterung der Berechtigungen nicht 
vorenthalten werde; alle etwaigen Opportunitäts- und 
Standesinleressengründe können gerade bei der ernsten 
Krisis des Schulwesens, wie des ganzen socialen 
Lebens, vor den sachlichen Gründen, welche eine 
solche Erweiterung empfehlen, nicht stichhalten.*

Die Zukunft des eisernen Oberbaues.
Das neue Ha a r ma n ns c h e  Werk über die Ge

schichte des Eisenbahngeleises, das bereits im December- 
heft v. J. in dieser Zeitschrift seiner Bedeutung nach 
voll gewürdigt worden ist, findet überall als literarische 
Leistung ersten Ranges eine freudige Aufnahme. Im 
Centralblatt der Bauverwaltung giebt Regier.- u. Bau
rath Me h r t e n s  unter Benutzung seines Inhaltes eine 
treffliche selbständige Uebersicht der Entwicklungs- 
Geschichte des Eisenbahngeleises, aus der wir das 
am Schlüsse über d ie  Z u k u nf t  de s  e i s e i n e n  
O b e r b a u e s  Gesagte als bemerkenswerlh nachstehend 
wiedergeben.

„Wie bekannt, hat der ganz eiserne Oberbau bis
lang eine gröfsere Verbreitung nur in tropischen 
Ländern gefunden, wo entweder Holzmangel vor
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herrscht (Aegypten), oder die vorhandenen Holzarten 
schnell vergängliche sind (Indien), oder wo allein der 
eigene Vortheil der Unternehmer die Materialfrage 
üu entscheiden pflegt. Etwa 93 v. H. der Eisenbahn
geleise der Welt sind, wie gesagt, mit Holzschwellen 
versehen, während nur etwa 7 v. H. auf den eisernen 
Oberbau entfallen. In anbetracht der geringeren 
Dauer des Holzes und der auf so vielen Gebieten des 
Bauwesens ihm gegenüber erwiesenen grofsen Ueber- 
legenheit des Eisens, das überdies gerade für die 
wichtigsten Theile des Bahngestänges von jeher ganz 
unentbehrlich gewesen ist, könnte jene Thatsache 
befremdlich erscheinen, wenn sie nicht in der noch 
unfertigen Ausgestaltung der heutigen Systeme des 
eisernen Oberbaues ihre Begründung fände. Selbst 
die besten lebensfähigen Anordnungen desselben 
kranken zur Zeit noch an Mängeln verschiedener 
Art. Und doch liegen die ersten Anfänge des ganz 
eisernen Oberbaues fast 50 Jahre hinter uns — eine 
lange Spanne Zeit, in welcher so manche andere 
schwierige Aufgabe der Eisenbahntechnik ihre Lösung 
gefunden hat.

„Wenn der eiserne Oberbau bis jetzt hierin eine 
Ausnahme macht, so darf man daraus wohl schliefsen, 
dafs die bei der Gestaltung und Erprobung seiner 
Systeme zu lösenden Aufgaben aufserordentlich 
schwierige sind. Das sind sie in der That, Dies ist, 
wie Ha a r  m a n n  in dem Vorworte seines Werkes in 
ErinBerung bringt, wohl von Niemandem bewufster 
und deutlicher ausgesprochen worden, als von dem 
uns leider so früh entrissenen Geheimen Obcr-Baurath 
G r ü t t e f i e n ,  der in einer Sitzung des preufsischen 
Landtags am 20. Februar 1886, anläfslich einer An
frage des Abgeordneten Dr. Nalorp, sich dabin äufserte, 
„dafs die Oberbau-Frage t e c h n i s c h  zu den a l l e r 
s c h w i e r i g s t e n  d e s  g a n z e n  E i s e n b a h n 
w e s e n s  g e h ö r e “.

„Die Schwierigkeiten liegen weniger in der Con- 
struction des eisernen Oberbaues selbst, als in der 
unvermeidlichen stetigen V e r ä n d e r l i c h k e i t  d e r  
B e t t u n g ,  deren Einflufs auf Eisenschwellen schäd
licher wirkt, als auf Holzschwellen, weil bei mangel
haftem Aufliegen der Eisenschwellen Verbiegungen 
und Verwerfungen des Gestänges eintreten können, 
die im Wege der Unterhaltung nicht mehr zu be
seitigen sind. Aufserdem kommt noch der Umstand 
hinzu, dafs der Widerstand einer Bahnschwelle gegen 
die auf seitliche Verschiebung wirkenden Kräfte mit 
der Gröfse der Beibung zwischen ihr und dem 
Uettungsmaterial wächst und dafs auch in dieser 
Hinsicht das Eisen mit glatter Oberfläche dem roh 
beschnittenen Holze nachsteht. Wollte man die be- 
regten Nachtheile beim Eisen allein durch das Mittel 
der Verstärkung und Gewichtsvermehrung des Ge
stänges vermindern, so käme man wieder nach einer 
ändern Seite hin — welche die Kos ten  frage berührt — 
in Gefahr, dem Eisen die Fähigkeit, mit dem Holz in 
erfolgreichen Wettbewerb zu treten, zu schmälern. 
Ein anderes zweckmäfsiges Mittel, das man angewandt 
hat, um den Mangel der geringen Reibung zwischen 
Eisen und Kies weniger fühlbar zu machen, indem 
man durch Endabschlüsse und Zwischenwände der 
Querschwelle oder durch passende Querschnittsformen 
der Langschwellen eine Reibung vom Kies auf Kies 
zu erzeugen suchte, kann nur bei völlig vorschrifts- 
mäfsiger Lage des Gestänges und der Bettung aus
reichend wirksam sein. Einen derart vollkommenen 
Zustand des Geleises darf man aber als in der Regel 
vorhanden bei dem Entwerfen eines Oberbaues nicht 
voraussetzen. Im Gegentheil, die Hegel bildet eine 
nicht ganz vorschriftsmäfsige Lage, bei welcher weder 
die Enden noch das Innere der Schwellen völlig fest 
in Kies gestopft liegen. Aus alledem, was hier aller
dings nur allgemein und flüchtig angedeutet werden 
konnte, geht hervor, dafs aus dem Verhalten der

Bettung und der Art der Berührung derselben mit 
dem Eisen im wesentlichen die Schwierigkeiten 
erwachsen, welche sich der Ausgestaltung eines 
lebensfähigen eisernen Oberbaues entgegenstellen. 
Daraus wieder kann man entnehmen, wie wichtig bei 

. der Ausgestaltung des eisernen Oberbaues die Rück
sichtnahme auf die eigenartige Natur der Bettung ist 
und wie nothwendig es ferner erscheinen mufs, beim 
Legen eines ganz eisernen Geleises vorerst mit allen 
Mitteln für die sorgfältigste Herstellung und Ent
wässerung der Bettung zu sorgen.

„Erwägt man nun, dafs bei der rasch wachsenden 
Ausbreitung des Eisenbahnnetzes der Erde in nicht 
zu ferner Zeit ein Mangel an Holz sich in ähnlich 
drückender Weise fühlbar machen mufs, wie es im 
Laufe des 18. Jahrhunderts vor der Verwendung von 
Steinkohlen infolge des gewaltigen Aufschwungs der 
Eisengewerbe und des Alleinverbrauchs von H o l z 
kohle schon einmal der Fall war — und zwar in so 
hohem Mafse, dafs damals sogar die künftige Be
schaffung der schon zum Bedürfnisse gewordenen 
Eisen massen ernstlich in Frage stand — so darf man 

' erwarten, dafs trotz aller entgegenstehenden Schwierig
keiten die allgemeinere Einführung des ganz eisernen 
Geleises nur noch eine Frage der Zeit sein wird. 
Um so mehr Dank und Anerkennung gebührt daher 
den unermüdlichen Vorkämpfern auf diesem so viel- 
umstrittenen Gebiete, die unbekümmert um der 
»Parteien Hafs und Gunst« schon jetzt dem eisernen 
Geleis für die Zukunft eine Gasse zu machen suchen, 
ln der vordersten Reihe dieser Männer stellt seit 
Jahren der General-Director H a a r m a n n .

Nordamerikanische Eisenbahnen.

Im Aufträge des Ministers der öffentlichen Ar
beiten sind im Laufe dieses Sommers die nord
amerikanischen Eisenbahnen von zwei höheren 
Maschinentechnikern, dem Eisenbahndirector Büt e  aus 
Magdeburg und dem Eisenbahn - Bauinspector von 
l i orr i e s  aus Hannover bereist worden, von welchen 
der letztere bereits im Verein für Eisenbahnkunde 
seine Reiseergebnisse mitgetheilt hat.* Da dieselben, 
wenn auch vorzugsweise technischer Natur, doch in 
verschiedener Beziehung wohl geeignet sind, unser 
Urtheil über nordamerikanische EisenbalinverHältnisse 
zu berichtigen und zu ergänzen, so glauben wir darauf 
näher eingehen zu dürfen. In erster Reihe halten 
wir es dabei für angezeigt, die bei uns noch ziemlich 
allgemein herrschende Ansicht zu berichtigen, dafs 

| die Einrichtungen der nordamerikanischen Eisen
bahnen noch vielfach unvollkommen und roh seien. 
Diese Ansicht gilt nur noch für ältere Bauten, 
namentlich der westlichen Bahnen. Die Betriebs
mittel und alle neueren Anlagen sind dagegen durch
weg sehr gut und zweckentsprechend, wie überhaupt 
die Weiterentwicklung aller dortigen Einrichtungen 
rasche und gründliche Fortschritte macht, so dafs die 
nordamerikanischen Eisenbahnen zum Theil einen 
erheblich höheren Grad von Durchbildung und Zweck- 
mäfsigkeit als die europäischen zeigen. Es w'ird dies 
zum Theil wenigstens dadurch erklärlich, dafs sich 
der Nordamerikaner mit kleinen Fortschritten über
haupt ungern befafst, und diejenigen Fortschritte, die 
von ihm nach reiflicher Prüfung anerkannt worden 
sind,  mit allen Kräften, und selbst ohne Rücksicht 
auf die Kosten, zur Ausführung bringt.

Ein beredtes Beispiel für diese grofsartige Auf
fassung der Amerikaner ist die neuerdings von einer 
Gruppe von Bahnen mit einem Park von 700000 
Güterwagen beschlossene Einführung einer einheit-

. * Vergl. »St^hl und Eisen« 1891, Nr. 10, S. 863.
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liehen automatischen Kupplung, sowie der Westing- 
house-Bremse.

Die neueren Fortschritte der nordamerikanischen 
Eisenbahnen sind vorzugsweise auf die Steigerung 
der Leistungen in Verbindung mit einer Verminderung 
der Selbstkosten gerichtet. So wird die Leistung der 
Locomotiven dadurch auf das Doppelte und darüber 
gesteigert, dafs dieselben nicht von einem bestimmten, 
aus einem Locomotivfiihrer und einem Heizer be
stehenden Personal, wie dies hei uns, mit Ausnahme 
der Hangirmaschinen. stattfindet, sondern von meh
reren Personalen gefahren werden und in der Regel 
8 Tage lang im Feuer bleiben.

Bei diesem Verfahren kann natürlich ein Ma
schinenmangel , wie er bei uns im vorigen Winter 
vorgekommen ist, leichter vermieden werden. Was 
die Steigerung der Leistungsfähigkeit des Güterwagen
parks betrifft, so wird dieser Zweck einerseits durch 
die hohe, 20 bis 30 t und sogar noch mehr betra
gende Tragfähigkeit, andererseits durch Einrichtung 
der Wagen zur Sclbstentladung in hohem Mafse bê - 
günstigt. Die für den Kohlen- und Erzverkehr die
nenden offenen Güterwagen sind in gleicher Weise, 
wie auf den englischen Bahnen und wie auch früher 
auf der Saarbrücker und Nassauischen Bahn, mit 
Seiten- und Bodenklappen versehen, welche ein rasches 
Entladen an jeder Stelle der auf entsprechenden Ge
rüsten liegenden Ausladegeleise gestatten. Aufserdem 
sind insbesondere die Ent- und Beladungsvorrich
tungen in den Häfen, der Großartigkeit der amerika
nischen Verkehrsverhältnisse entsprechend, für die 
höchsten Anforderungen des Verkehrs eingerichtet.

Diese Bestrebungen der nordamerikanischen 
Eisenbahnen auf Erhöhung der Leistungen unter Ver
minderung der Selbstkosten haben zur Folge, dafs die 
Personenfahrgeldsätze im Verhiiltnifs zu dem persön
lichen Verdienst der Arbeiter und Handwerker immer 
noch erheblich billiger s i nd, als bei uns,  dafs die 
nordamerikanischen Bahnen im Güterverkehr eben
falls niedrigere Frachtsätze als auf den deutschen 
Bahnen erbeben, und dieser Unterschied um so be
deutender ist, als auf den nordamerikanischen Bahnen 
keine Expeditionsgebühren erhoben werden, und dafs 
ferner auch die amerikanischen Schiffsfrachten in
folge der grofsartigan und zweckmäßigen Hafen
anlagen, welche die Ent- und Beladung der Schiffe 
in der kürzesten Zeit gestatten, erheblich billiger als 
bei uns sind.- Da wir es im Wettbewerb mit Nord
amerika mit einem Gegner zu thun haben, der uns 
an Intelligenz gleich, an Energie aber weit überlegen 
ist, der überdies durch einen fast unerschöpflichen 
Reichthum des Bodens, sowohl in Bezug auf die 
Landwirthschaft, wie in betreff des Reichthums an 
Kohle und Erzen begünstigt v/ird, so erscheint es 
von Wichtigkeit, den-nordamerikanischen Eisenbahnen 
wie den Verkehrsverhältnissen überhaupt eine fort
dauernde und eingehende Aufmerksamkeit zuzuwenden. 
Bisher ist hierbei, wenn wir von dem vorjährigen 
Besuch Nordamerikas seitens unserer Eisenhüttenleute 
absehen, vorzugsweise die technische Seite in Betracht 
gezogen. Da aber das Nachahmenswerthe der nord
amerikanischen Verkehrseinrichtungen nicht allein auf 
technischem Gebiet liegt, so dürfte es von grofsem 
Vortheil sein und auch die Einführung der technischen 
Fortschritte erleichtern, wenn auch höhere Verwaltungs
beamte unserer Staatseisenbahn-Directionen zu einer. 
Studienreise nach Nordamerika abgesandt würden. 
Es dürfte dies zugleich eine willkommene Gelegenheit 
bieten, auch die Verwaltungseinrichtungen der nord
amerikanischen Eisenbahnen, welche ihre Geschäfte 
in einfacher und rascher Weise mit einem nach 
unseren Begriffen sehr geringen Aufivande an H ilfs
personal und Schreibwerk leiten, näher kennen zu 
lernen. V.-C.

Die Eisenbahnen in Europa.
In »Engineering« finden wir nachstehende lelir-

reiche Uebersicht über die Gröfse der Eisenbahnnetze
in europäischen Ländern in den Jahren 1870, 1880
und 1890.

1870 18S0 1S90
km km km

Deutschland................. 18 766 33 100 39 752
Grofsbritannien . . . 24 859 28 693 32117
Frankreich .................. 17 827 24 440 35 038
R u fslan d ..................... 11 356 22 441 28 150
Oesterreich-Ungarn . 9 515 16 790 25 748

6120 8 544 12 528
2 878 3 838 4 281

H o lla n d ...................... 1 398 1 829 2611
S c h w e iz ...................... 1 368 2 754 2 990
Norwegen..................... 358 1 043 1 555
Schweden..................... 1 742 5 846 7 806
D ä n em a rk .................. 752 1560 1 938
S p a n ie n ...................... 5 440 7 280 9 522

710 1 136 1901
R u m ä n ie n .................. 243 1 374 2 459
T ü r k e i.......................... 631 1 163 1 638

103 963 161 840 210 034

Neuerungen in amerikanischen Stahlwerks- 
Einrichtungen. *

Zufolge Mittbeilungen in »Iron Age« ist in der 
neuen Anlage der Maryland Steel Co. in Sparrows 
Point* bei Baltimore eine Neuerung im Bessemer
betrieb mit solchem Erfolg eingeführt worden, dafs 
sie auch demnächst in den Edgar Thomsonschen 
Werken (Carnegie Bros.) in Braddock Anwendung 
finden soll.

Bei der gebräuchlichen Betriebsweise, so schreibt 
unsere Quelle u. a . , entleert der Converter nach 
vollendetem Blasen seinen Inhalt in eine Pfanne, 
welche von einem hydraulischen Auslegerkrahn ge
halten wird, dessen Säule in der Mitte einer wenig 
tiefen Giefsgrube steht, wobei am Umfang der letzteren 
die Coqnillen angeordnet sind. Bei der neuen Ein
richtungsweise fällt die Giefsgrube fort und werden 
die Coquillen auf Wagen dem Giefskrahn zugeführt. 
Dort werden sie vollgegossen und behufs Entfernung 
der Blöcke wiederum weggefahren. In Sparrows 
Point soll das neue System, das sich durch Ersparnifs 
an Löhnen und an Zeit in der Behandlung der 
Blöcke und Coquillen auszeichnen soll und das unseres 
Wissens in Deutschland zwar in Vorschlag, aber nicht 
zur Ausführung gekommen ist, sich vortrefflich be
währt haben, selbst dann, wenn der Ausflufs aus der 
Pfanne durch einen Unfall besonders stark war, oder 
wenn es im Nothfall darauf ankam, den Stahl oben 
über die Schnauze abzugiefsen anstatt ihn abzustechen.

Gjerssche Ausgleichungs-(Durchweichungs-)gruben 
sind ebenfalls in Sparrows Point probeweise eingeführt 
worden, es zeigt sich aber die merkwürdige Erschei
nung, dafs dieselben hier ebenso wie an anderen 
Orten Amerikas sich nicht bewährten und durch 
mit Gas gefeuerte Gruben ersetzt werden mufsten, 
während sie bekanntlich in Deutschland und England 
überall mit grofsem Erfolg arbeiten.

Im Schienenwalzwerk in Sparrows Point hat man 
gefunden, dafs das Walzen von sechsfachen Längen 
von Schienen auf einem Trio vollkommen gut von 
statten ging. Die bemerkenswerteste Neuerung im 
Walzwerksbetrieb ist indessen auf den Werken von 
Edgar Thomson eingeführt worden, indem man dort 
auf einer Vorwalze gleichzeitig mehrere Stücke walzt.

* Vgl. »Stahl und Eisen« 1891, Seite 34 , 390 
und 464.
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Zum Beispiel: Ein Kolben oder Block, der von den 
Blockwalzen kommt, geht durch die unteren Walzen 
und wird dann auf einen Tisch gehoben, um zwischen 
dsn oberen Walzen zurückzugehen. In demselben 
Augenblick kommt ein zweiter Kolben zur Vorwalze 
und geht durch die unteren Walzen. Es ist sogar 
vorgekommen, dafs drei Stücke gleichzeitig in dem 
einen Trio gewalzt worden sind. Die Antriebskraft 
zu demselben wird durch eine Porter - Allensche 
Horizontalmaschi ne mit einem Gylinder von 1372 X  
1524 mm mit 100 Umdrehungen geliefert.

Die grüßte Stahlproduetion in Nordamerika.

ln dem Wettkampf zwischen den Carnegies Edgar 
Thompson Steel Works zu Braddock, P a , und der 
Anlage der Illinois Steel Company zu South Chicago 
hat die letztere Gesellschaft augenblicklich die Vor
hand. Denn während das Walzwerk der Thompson 
Works als gröfste Leistung im October zu verzeichnen 
batte:

Blöcke in 12 Stunden 957 Grofstons:i:
„ 24 „ 1 734 „
„ 1 Monat 40 249 „

und Schienen „ 1 2  Stunden 781 „
„ 24 „ 1 558 „

„ „ 1 Woche 8 015 „
„ „ 1 Monat 3 3 1S1 „

erzeugten die Illinois Steel Works in derselben Zeit: 
in der 8stündigen Schicht . . 674 t Blöcke,
m >j 12 ,, , 1006 ,, ,;
„ ,, 24 „ . . 1914 , ,  „
„ einer W o c h e ..........................  10 045, ,  „
„ einem M o n a t........................... 42 638 „

Die gröfste Anzahl vonHitzen innerhalb 12Stunden 
war 91.

Für das Schienenwalzwerk ergaben sich im October 
folgende Productionszahlen:

Die beste 12stündige Schicht lieferte . 845 t
.. 24 „ „ . 1571 „

Eine W o c h e ................................................  8 152 „
Ein M o n a t............................................ .... . 34 381 „

Am 5. October walzte die Nachtschicht 2920 
Schienen zu 32,2 kg a. d. Meter. Am 27. October lieferte
die Tageschicht 2945 Schienen zu 30 kg a. d. Meter.

Die Gesammterzeugung im October war 121697 tons 
Schienen.

(South Chicago Daily Calumet vom 3. November.)

Flufseisen im Dampfkesselbau.
Bei Fried.  Krupp in Essen gelten bezüglich 

der Verarbeitung von Flufseisen für den Dampfkessel
bau und ähnliche Zwecke folgende Vorschriften:

«Nach hiesigen Erfahrungen können Bleche aus 
dem heutigen weichen Martin-Flufseisen unbedenk
lich, ohne ein gröfseres Risiko als bei solchen aus 
Schweifseisen einzugehen, für Dampfkessel und ähn
liche Zwecke verwendet werden.

Für Feuer- und gewisse Bördelbleche ist Martin- 
Flufseisen von 34 bis 40 kg Festigkeit lang und quer 
und 25 % Minimaldehnung zu wählen, für Mantel
bleche solches von 36 bis 42 kg lang und quer und 22 % 
Minimaldehuung. Werden die Bleche von Feuergasen 
nicht bestrichen, so kann Martin- Flufseisen bei Blechen 
bis zu 24 mm Dicke von 39 bis 45 kg, über 24 mm 
von 88 bis 44 kg Festigkeit lang und quer und 20 % 
Minimaldehnung genommen werden. Bleche von 36

1 Grofston =  1016 kg.

bis 42 kg Festigkeit eignen sich in den meisten Fällen 
auch für Bördelungen und sonstige Façons.

Bezüglich der Bearbeitung dergleichen Bleche ist 
Nachstehendes zu beachten:

Falls die Bleche von den Walzwerken nicht aus
geglüht geliefert werden, sind dieselben vor dem 
Bearbeiten auszuglühen.

Nietlöeher und sonstige Aussparungen sind, wenn 
thunlich, zu bohren. Werden die Nietlöcher u. s. w. 
gelocht, so müssen die Bleche nach dem Lochen aus
geglüht werden.

Bei Blechdicken bis 13 mm wird auf Mafs gelocht. 
Zwischen 13 bis 24 mm sind gelochte Nietlöcher etwa 
8 % kleiner als der zugehörige Nietdurchmesser her- 
zusteiltn und dieselben möglichst im montirten Zu
stande der Bleche auf richtiges Mafs aufzureiben oder 
aufzubohren; das Ausglühen wird hierdurch nicht 
aufgehoben.

Bleche von mehr als 24 mm Dicke sollen nur ge
bohrt werden.

Ausschnitte der Kesselwandungen, besonders wenn 
sie in der Nähe der Feuerung liegen, dürfen keine 
Kerben auf der Stemmfläche zeigen, solleu vielmehr 
daselbst glatt sein und müssen die verschiedenen Curven 
durch Schweifung ineinander übergehen.

Das Hobeln oder Fraisen von Stemm- oder sonstigen 
Kanten ist zu empfehlen.

Sind Bleche zu bördeln, so sollen die Kanten der 
ungebohrten bezw. ungelochten Tafeln in Radien von 
etwa 'lz der Blechdicke abgerundet werden. Das 
Bördeln, Stauchen, Pressen u. s. w. geschieht am 
besten aus Glühöfen an im ganzen rothwarm gemachten 
Stücken; für partielle Bördelungen genügt das soge
nannte Bördelfeuer, indessen ist auch hier auf Er
wärmung möglichst grofser Strecken zu achten und 
die Bearbeitung thunlichst rasch zu bewirken.

Bei allen Bearbeitungen, welche im angewärmten 
Zustande des Bleches erfolgen, muls die sogenannte 
blaue Hitze vermieden werden.

Ist die nöthige Form eines Stückes erreicht, so 
mufs es vor dem Erkalten in einem Glühofen zur 
Aufhebung etwa bei der Bearbeitung eingelretener 
Spannungen ausgeglüht werden. VorgekommeneForm- 
veränderungen sind in rothwarmem Zustande rasch 
durch Richten, Nachbördeln u. s. w. zu beseitigen. 
Sind die Façons complicirt, so ist etwaiges Nacharbeiten 
nicht in einem Zuge, sondern nach und nach auszu
führen. Benutzung des Glühofens ist hierbei zu em
pfehlen. Unbedeutende Richtarbeiten dürfen im kalten, 
also nicht angewärmten Zustande vorgenommen werden.

Das Blech ist verhältnifsmäfsig leicht und sicher 
schweifsbar. Die Schweifsung ist bei etwas niedrigerer 
Hitze auszuführen, als bei Blechen aus Schweifseisen, 
da das Ueberhitzen vermieden werden mufs und 
Flufseisen bei dieser geringen Temperatur schon sicher 
schweifst. Durch Probeschweifsungen wird sich der 
Schmied bald in erfolgreicher Weise mit den Eigen
schaften des Materials bekannt machen und dann 
leicht die richtige Temperatur herausfinden.

Nach dem Schweifsen sind die Stücke in einem 
Glühofen rothwarm auszuglühen und vorsichtig er
kalten zu lassen.

Biegungen auf grofse Radien lassen sich ohne 
Gefahr für das Material, in kaltem Zustande ausführen; 
bei kleinen Radien oder sehr dicken Blechen ist Be
arbeitung im warmen Zustande zu empfehlen.

Nebenher sei noch erwähnt, dafs alle Nietungen 
mittels schweifseiserner Niete grau sehniger Textur 
von 38 kg Festigkeit und 20 % Dehnung hergestellt 
werden. ‘

(Mitth. aus der Praxis des Dampfkessel- u, Dampf- 
maschinen-Betriebes Nr. 1, 1892.)
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l)ie Dampfkessel-Explosionen im Deutschen Beiehe 
während <1ps Jahres 1890.

Das October-Heft der „Statistik des Deutschen 
Reichs“ enthält die übliche Zusammenstellung der 
Dampfkessel-Explosionen während des Jahres 1890 
nebst Angaben über die Art der Anlage, Zweck und 
Art des Kessels, Verfertiger, Zeit der Aufstellung. Speise
vorrichtung, Speisewasser, Construction, Einzelheiten 
des Kessels und der Feuerung, Arbeitstage, Aufsicht, j 
Wirkungen der Explosion, Befund der zerrissenen j 
Kesseltheile und der Ausrüstungsgegenstände, Zer- j 
Störung am Kesselhaus und den Nachbargebäuden, 
Zahl der verunglückten Personen, sowie muthmafsüche 
Ursache der Explosion.

Für das Jahr 1890 handelt es sich dabei um 14 
Explosionen. ln 2 Fällen wurde Kesselstein als 
Ursache angegeben, in 2 Fällen Wassermangel, Jin 
einem Falle zu hohe Dampfspannung, in 5 Fällen 
örtliche Blechschwächung, in 2 Fällen Alter und Ab
nutzung, in einem Falle ein alter Rifs, und in einem 
Falle schlechtes Material eines Siederohres.

Nach der Art der Kessel vertheilen sich die 
Explosionen folgendermaßen:
Liegende 1-Flarnmrohrkessel . . . .  2 Explosionen

„ 2- u. mehr Flammrohrkessel 6 „
„ Walzkessel mit Siederöhren 4 „

Stehende Feuerbüchsenkessel . . .  1 „
Engröhrige Siederohrkessel . . . .  1 „

Die Zahl der verunglückten Personen betrug 18, 
wovon 7 sofort oder binnen 24 Stunden starben, 
während die übrigen 11 mit leichten Verwundungen 
davon kamen. Im Vorjahr erfolgten 16 Kessel- 
Explosionen mit 28 verunglückten Personen.

Bcrcrtverksiorderung' der Erde.
Nach einer Zusammenstellung betrug im Jahre 188S 

der Werth der gesammten Bergwerksproduction auf 
der ganzen Erde 8 880 197 000 Frcs. Der Werth der ge
summten Kohlenförderung macht hiervon mehr als 40 % 
aus, indem sich derselbe auf rund 3412 000 000 Frcs. 
beziffert. Nicht ohne Interesse ist folgende Zusammen-
Stellung:

Flächenrauui Förderung Durchsclinitts-
der Koliknrericre in preis p. Tonne
Quadrai-Kilom. Tonnen Frts.

Vereinigte Staaten . 490 700 132 548 844 8,07
England................. 33 000 169 935 219 6,35
Deutschland . . . . 31 000 81 873 848 5,82
Rufsland . . . . 28 300 4 580 223 8,00
Frankreich . . . . 5 581 22 602 894 10,31
Oesterreich-Ungarn . 2 600 23 647 000 5,23
B elg ien ................. . 1350 19 218 481 8,43
Versch. andere Länder 10 000 12 000 000 8,30

602 531 466 406 509 7,08
GesammtwertU Arbeiter- Kohlenrerbranch p.Kopf
der Production Eeiül- d. Bevölkerung im Jahre

Mill. Frcs. kernig Tonnen
Vereinigte Staaten . 1200 283 125 2 945
England................. 1079 524 945 4 550
Deutschland . . . 477 258 388 1 600
Rufsland . . . . 37 33 000 0 070
Frankreich . . . 233 104 959 0 854
Oesterrei ch-U ngarn . 124 97 200 0 625
B elg ien ................. 162 103477 2 400
Versch. andereLänder 100 60 000

3 412 1465 094 1 863
(Deutscbe Kohlenzeitung.)

Die Ernte von 1891.
Angesichts der lebhaften öffentlichen Besprechung 

der Weizenernlen in den letzten Jahren und gegen
über dem Umstande, dafs die neue Welt mit grofsem

: Ueberschufs und die alte Welt mit einem hohen Fehl
betrag im letzten Jahr arbeitete, ist vielleicht folgende 
Productionsstatistik von Interesse, für welche wir die 
Verantwortung unserer Quelle, der E v e n i n g  C o m  
T r a d e  L i s t ,  überlassen müssen.

Danach erzeugten:

1891 1890 1889
H e k t o l i t e r

Oesterreich . . 14 500 000 15 515 000 13 195 000
Ungarn . . . 44 950 000 54 520 000 33 297 000
Belgien . . . 3 625 000 6 960 000 6 525 000
Bulgarien . . 14 065 000 10 875 000 12 470 000
Dänemark . . 1 305 000 1 421 000 1 522 500
Frankreich . . 81 200 000 119 248 000 113 825 000
Deutschland . 33 350 000 36 975 000 30 812 500
Griechenland . 4 350 000 4 350 000 3 987 500
Holland . , . 1 305 000 2 030 000 1 885 000
Italien . . . . 44 805 000 46 980 000 38 425 000
Norwegen . . 145 000 145 000 145 000
Portugal . . . 2 900 000 2 900 000 2 900 000
Rumänien . . 17 400 000 20 300 000 15 767 300
Rufsland (incl.

Polen) . . . 67 570 000 79 373 000 74 907 000
Serbien . . . 3 625 000 3 625 000 2 175 000
Spanien . . . 25 375 000 26 535 000 26 680 000
Schweden . . 1 160 000 1 305 000 1342 700
Schweiz . . . 1 450 000 1 450 000 1 160 000
Europ. Türkei 11 600 000 12 325 000 11 600 000
Grofsbritannien 25 375 000 27 405 000 27 506 500

Zus. Europa 400 055 000 474 237 000 420 128 800
Algier . . . . 7-250 000 7 250 000 5 713 000
Argentinien . 7 975 000 6 525 000 8 700 000
Australien . . 10 150 000 11 904 500 15 587 500
Kl.-Asien . . . 13 050 000 13 050 000 13 050 000
Canada . . . 17 400 000 13 267 500 9 135 000
Kapcolonie . . 1 450 000 1 305 000 1 595 000
Chili . . . . 5 800 000 6 525 000 5 437 500
Egypten . . . 3 915 000 3 625 000 2 537 500
Indien . . . . 89 175 000 79 750 000 85 964 700
Persien . . . 7 250 000 7 975 000 8 700 000
Syrien . . . 4 350 000 4 350 000 4 350 000
Ver. Staaten .' 213 150 000 145 000 000 177 828 000

Zusammen 380 915 000 300 527 000 338 598 200
Insgesammt 780 970 000 774 764 000. 759 017 000

Nicht nur der Weizen allein, auch alle anderen 
Früchte bis zu den Kartoffeln herab sind in Nord
amerika im vergangenen Jahre in üppiger Fülle ge
reift, und ist es begreiflich, dafs drüben die Hoffnungen 
auf eine gedeihliche Entwicklung der Industrie hoch
gespannt sind.

Zunächst sind es die Eisenbahnen, die von den 
grofsen Getreidetransporten hohen Vortheil geniefsen. 
Aber so umfassend auch das dortige Eisenbahnlinien- 
System, so gewaltig der Wagenpark ist, so sind doch 
die plötzlich aufgetretenen Anforderungen zu grofs 
gewesen, als dafs sie in befriedigender Weise hätten 
bewältigt werden können- An den Hauptstapelplätzen 
sind arge Verkehrsstockungen, und lesen wir in der 
»New-Yorker Evening Post« vom 21. Decbr., dafs in 
Chicago, diesem ersten Umschlageplatz von Getreide 
unserer Erde, eine Wagenmenge an jenem Tage fest- 
safs, die aneinandergereiht die hübsche Länge von 
125 Meilen oder 196 km ausgemacht hätte! Aufser 
der Gröfse der Ernte werden für die Verkehrs
stockung noch mehrere Gründe geltend gemacht, 
von denen wir das eintretende nasse Wetter, aufser- 
gewöhnlich starken Andrang von Seeschiffen und 
hohe Preise, welche die Farmer zum schleunigen 
Verkauf reizen, anführen.
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Steinkohle in Holland.
Durch eine Anzahl Bohrungen in der Umgebung 

des holländischen Städtchens I l e e r l e n  wurde daselbst 
das Vorhandensein der Steinkohlenformation unter 
einer 30 bis 150 m mächtigen Ueberlagerung bestimmt 
nachgewiesen. In neuester Zeit hat man die Stein
kohle mit Mächtigkeiten von 0,80 m bis 1,5 tn an
gebohrt, und darf man aus diesen Resultaten schliefsen, 
dafs das sich dorthin erstreckende Kohlenbecken 
sämmtliche Kohlenflölze enthält, die auch im Wurm
revier bekannt sind. Die Verbindung dieses neuen 
Kohlenbeckens mit dem Eisenbahnnetz des Landes 
steht durch den Ausbau der Bahnlinie Herzogenrath- 
Sittard bevor. Die Entfernung bis zur Maas und zu 
deren schiffbaren Kanälen beträgt nicht über 7 bis 
8 km.

Da die Gesellschaften, die sich um die Goncession 
beworben haben, kapitalkräftig sind, so steht zu er
warten, dafs sich in kurzer Zeit eine bedeutende 
Rleinkohlengewinnung in Holland entwickeln wird, 
die nach Anschauung von Bergingenieur F. B ü t t g e n 
bach,  welcher über den Gegenstand in unserer 
Quelle, der »Berg- und Hüttenmännischen Zeitung«, 
ausführlich berichtet, das Land in die Lage bringen 
dürfte, einen grofsen Theil des auf jährlich 40 Mil
lionen Gulden sich belaufenden Kohlenbedarfs selbst 
zu beschaffen.

Berg- und Hüttenwesen Ungarns.
Die »Ungarische Montan Industrie-Zeitung« ver

öffentlicht hierüber eine von Herrn Berghauptmann 
G. T i r s c h e r  verfafste interessante Tabelle, welcher 
wir nachstehende Ziffern entnehmen: Die Menge der 
Production in Kilogramm und deren Werth in Gulden 
waren: Gold 2131,2067, fl. 2 973091 (gegen 2215,2153 kg, 
fl. 2977 253 im Vorjahre), Silber 17094,7522, fl. 1 534473 
(17 229,4904, fl. 1 552 595), Kupfer 2754,2:-!. fl. 156 835 
(3050,31, fl. 181 589), Blei 12552,50, fl. 180122 (23853,14,
11.376 190), Eisenkies 567 456,30, fl. 294486 (524161,00,
11.280 562),  Braunkohle 22 490 982,00, fl. 6 835 016 
(19 552 259,00, fl. 5 814 056), Steinkohlen 9 948 117,00, 
fl. 4831 309 (9374520 ,00 . 11.4467 455), Briquettes 
251 835,00, 11.198 877 (227 967,00, fl. 179 855), Koks 
200 261,00, 11.173 346 (102 909,00, 11 83 406), Frisch- 
roheisen 2 851 021,67, fl. 10 273 845 (2 259 404,00,
11.7 747 542), Gipfsereiroheisen 140 047,38, fl. 1066689  
(128 605,00, fl. 1016 216), Antimon, roh und Regulus 
3521,80, fl. 137 184 (3329,63, 11. 131 127), Nickel- und 
Kobalt-Erz 3397,90, 11.48 569 (3655,59, 11.53 127), 
Antimon-Erz 1237,00, fl. 40 590 (2735,78, fl. 42 565), 
Bleiglätle 4046,06, fl. 72 130 (3599,50, 11.64 231), 
Quecksilber 81 015, (1.20 264 (105,45, fl. 25 205), Zink 
768,00, fl. 2878 (—). Ins Ausland trarisportirtes Eisen
erz Quantität unbekannt, Werth fl. 718 441 (fl. 704806). 
DerGesammtwerth der Production beträgt 11.29736 823 
gegen 11. 25 784 048 im Jahre 1889. Die Anzahl der 
Berg- und Hütten-Arbeiter ist 52123. Die Bruder
laden haben fl. 9 394 644 Vermögen (gegen fl 9 192 232)

Bergbau Bosniens.*
Bosnien ist durch seinen Mineralreichthum aus

gezeichnet. In S e n i c z a  und Do l n i  Tuz l a  stehen, 
wie der »Ung. Metallarbeiter« angiebt, Braunkohlen- 
werke im lohnenden Betriebe, und die in S t r a z l a  
kürzlich aufgefundene Steinkohle soll sich sehr gut 
zum Verkoken eignen. In C e o l j a n o v i c z  findet man 
Mangan, in D u b o t i c a  Chrom, in Kr e s o v o  Gold- und

* Vergl. »Stahl und Eisen« 1891, S. 778. 
IIÍ12.

Silbererze, Kupfer und Quecksilber. In S i n j a k o v d c z  
und V a r e s c h  finden sich sehr gute Eisenerze. Das 
Mangan und Chrom wird hauptsächlich nach Oester
reich, theilweise auch nach England ausgeführt.

Kühl - Anlagen.
In Ergänzung unserer Miltheilungen über Külil- 

Anlagen* theilt uns die Maschinenfabrik Kl e i n ,  
S c h a n z )  i n  & B e c k e r  in Frankenthal mit,  dafs 
bei der Anwendung von Gradinverken als wesent
licher Vortheil auch der Umstand hervortrilt, dafs 
bei Benutzung des Circulationswassers zur Kessel
speisung die Bildung von Kesselstein verhütet wird. 
Ferner kann man die Luft, die der Ventilator an
saugt, aus Kanälen entnehmen, die nach dumpfen 
Fabrikräumen führen, und letztere somit ventiliren. 
Die Vortheile der Gradirwerke sind daher: Kohlen- 
ersparnifs, Kesselsteinverhinderung und Ventilation 
der Fabrikräumlichkeilen.

Es sei noch erwähnt, dafs die Firma Klein, 
Schanzlin und Becker gegenwärtig für den Eisen
hütten -Actien-Verein Düdelingen eine Condensations- 
Anlage für 2500 Pferdekräfte in Ausführung hat, auf 
die wir nach erfolgter Fertigstellung voraussichtlich 
noch zurückkommen werden.

Nutzbarmachung (1er Weifsblecliabfülle.
Bei der Herstellung von Büchsen und Schachteln 

für Conserven, eingemachte Früchte, Sardinen und 
sonstige Gegenstände ist der Abfall an Glanzblech 
ziemlich bedeutend; zu diesen Abfällen kommt noch 
die grofse Anzahl bereits verwendeter Gefäfse, die 
nach dem einmaligen Gebrauch gewöhnlich als werth- 
los beiseite geworfen werden.

Um nur einige Beispiele anzuführen, werden, 
wie „Iron“ berichtet, in Baltimore allein jährlich 
45 000 000 Büchsen zum Versenden von Früchten und 
Gemüsen gebraucht, ln Neu-Schollland und Neu- 
ßraunschweig werden rund 5 000 000 Büchsen mit 
Hummer und am unteren Theil des Columbia River 
19 000 000 Büchsen Lachs im Jahr verschickt.

Nantes verbraucht nicht weniger als 2750 Tonnen 
Weifsblech für Büchsen u. s w. Schon diese wenigen 
Zahlen werden zeigen, mit welch grofsen Mengen 
von Weifsblech-Abfällen man zu rechnen hat. Es ist 
daher nicht zu verwundern, dafs man schon seit 
langer Zeit bestrebt ist, diese Abfälle sowohl bezüg
lich ihres Zinn-, als ihres Eisengehaltes nutzbringend 
zu verwerthen.

Die zahlreichen darauf hinzielenden Vorschläge 
und Patente lassen sich in zwei grofse Gruppen 
bringen. Die eine Gruppe sucht die Lösung auf rein 
chemischem Wege zu erreichen, wührend die andere 
den elektrischen Strom dabei zu Hülfe nimmt. Es 
kann nicht unsere Absicht sein, hier ein Verzeichnifs 
särnmllu'her in Vorschlag gebrachter Methoden zu 
liefern, wir wollen nur einige der in den letzten 
5 bis 6 Jahren aufgetauchlen Verfahren herausgreifen 
und uns zunächst jenen zuwenden, die ein Entzinnen 
auf rein chemischem Wege beabsichtigen. Es sind
u. a. zu nennen: das Verfahren von Piof. E. D o n a t h  
in Brünn** und F. Mül l er , *** das Verfahren von 
Rei n  ecken (D. R.-P. 24 633 und D. R.-P. 30 254); 
von L a m b o t t e  (D. R.-P. 32 517); des Ve r e i n s  
c h e m i s c h e r  F a b r i k e n  (ü. R.-P. 36 205); von 
d’Andr i a ,  Engl. Pat. 767 (1888); von L e p r é v o s t ,  
B o u r g e r e l  und P i e r r o n ,  Engl. Pat. 13234 (1887);

* »Slabl und Eisen« 1891, Seile 236 und 393.
** Dinglers Polyl. Journ. 253, S. 206.

*** Ber, d. deut. ehem. Gesellseh. 1887, 329.
6



146 Nr. S. „ S T A H L  U ND  E I S E N .“ Februar 1892.

Carez ,  D. R.-P.  48566; Mu i r ,  D. R .-P . 48823; 
S c h u l t z e , D. R. - P . 50718; T h o m p s o n  D. R.-P. 50 739 
und Ba ng  & R u f f i n , D. R.-P. 54 136.

Von der zweiten Gruppe sind folgende Verfahren, 
die das Entzinnen der VVeifsblecIiabfälle auf elektro
lytischem Wege besorgen wollen, zu erwähnen:

Verfahren vonl i e i t h ,  Am.Pat..Nr. 179 685(1876); 
Wa l b r i d g e ,  D. R.-P. 27 39 (1878); G u t e n s o h n ,  
D. R.-P. 12 883 (1880); P r i c e , Engl. Pat. Nr. 2 1 19 (1884); 
B e a t s o n ,  Engl. Pat. Nr. 11067 (1885); S mi t h  (1885); 
Morin & R e i l l o n ,  Franz. Pat. Nr. 200 195 (1889) und 
A d o l f  M i n e t.

Nach Prof. E. Donat h  (Oest. Zeitschr. f.Berg-unl 
Hüttenwesen 1888, Seite325) wären zur Ausführung der 
Entzinnung in erster Linie die chemischen Fabriken, 
welche sich vorzugsweise mit der Sodafabrication be
fassen, berufen, da sie die notw endigen Stoffe selbst 
erzeugen. Hier dürfte die Entzinnung mittels Chlor
gas, mit trockenem Chlorwasserstoffgas, sowie die durch 
R e i n  e c k e  rücksichtlich der mechanischen Hülfs- 
mittel verbesserte alkalische Entzinnung mit Bleioxyd
natron am meisten in Betracht kommen.

Für Metallwarenfabriken, welche nebst den 
eigenen Abfallen vielleicht noch die in der nächsten 
Umgebung gelieferten verarbeiten wollen, dürfte die 
Entzinnung mittels Salzsäure-Salpetergemisch und 
Ausfällen des Zinns mit Zinkabfällen am empfehlens
w ertesten  sein, da sie keine kostspielige Anlage und 
Apparate erfordert und jedem Betriebe leicht anzu
passen ist und die Beschaffung der notw endigen  
Zinkabfälle in diesem Falle ebenfalls keine Schwierig
keiten macht.*

Nach »Iron« könnte hingegen nur bei jenen 
Methoden, die auf der Anwendung eines durch Wasser
kraft erzeugten elektrischen Stromes begründet sind, 
von ökonomischem Erfolg die Rede sein. Und zwar 
sind es, wie die »Bevue de la Chimie Industrielle» 
angiebt, namentlich zwei Methoden, welche für. die 
Wiedergewinnung des Zinns geeignet erscheinen. 
Das erste Verfahren rührt von Ke i t h  her. Der da
bei zur Verwendung kommende Apparat besteht aus 
einem eisernen Kessel mit trichterförmigem Boden, 
der mit einer Lösung von Seesalz gefüllt ist, die durch 
Aetznatron alkalisch gemacht wurde und durch 
Dampfrohre erhitzt wird. Ueber dem Kessel ist eine 
Welle mit zwei Hollen, über «'eiche zwrci endlose 
Ketten gehen, die bis nahe an den Boden reichen. 
Die Ketten tragen bewegliche Eisenstäbe, die von 
einer Kette zur ändern gehen. Die Blechabfälle 
werden an diesen Stäben in der Weise befestigt, 
dafs sie sich nicht gegenseitig überdecken. Läfst man 
die Welle langsam rotiren, so tauchen die Abfälle 
in die im Kessel befindliche Flüssigkeit. Welle, Ketten 
und Stäbe sind mit dem positiven Pole verbunden, 
während der Kessel mit dem negativen Pole einer 
Dynamomaschine in Verbindung steht. Während der 
elektrische Strom den Apparat durchfliefst, wird das 
Zinn gelöst und nach und [¡ach in Form eines Pulvers 
an den Seitenwänden ausgeschieden, von wo es in 
den Boden des Apparates fällt. Der Kessel, der von 
Kei t h angewendet wird, ist 1,2 m breit, 1,8 m lang 
und 4,8 m tief; die Eisensläbe sind 1,5 m lang und 
in Abstsänden von 0,3 m angebracht. Die Abfälle 
bleiben 15 Minuten lang in der Flüssigkeit eingetaucht. 
Die dabei zur Verwendung kommende Maschine 
beansprucht ungefähr 5 Pferdekräfte, Drei Arbeiter 
können mit Hülfe dieses Apparates 700 kg Abfälle 
mit ungefähr 4 °/o Zinn verarbeiten. Die tägliche 
Erzeugung beträgt somit 28 kg Zinn.

Dieselbe Methode wird dadurch vereinfacht, dafs 
man die Abfäll« in einen Steintrog wirft, der die

* Vgl. Dr. F. Fischer, Jahresbericht 1888, S. 376.

Seesalzlösung enthält, und dieselben mit dem positiven 
Pol verbindet. Den negativen Pol verbindet man mit 
einer Zinnelektrode. Dpr Strom wirkt so lange, bis 
das ganze Zinn in Lösung ist; die hierzu erforderliche 
Zeit kann nur durch Versuche ermittelt werden.

Die zw e i t e  Me t ho d e  wurde von A d o l p h  e Mi n et  
erfunden. Die Weifsblechabfälle kommen in einen 
drehbaren Kessel mit einer Lösung von 25 °/o Aetz- 
natron, gemischt mit einer Blei-Natron - Verbindung. 
Ein Strom von beifser Luft wird so lange durch
geleitet, bis das ganze Zinn gelöst ist. Der erste Theil 
des Processesmufs ziemlich rasch durehgeführl werden, 
und es ist nutzlos, so lange zu warten, bis das Zinn 
vollständig ausgezogen ist. Die rückständige Menge 
wird durch den Sauerstoff gelöst, der durch Eintauchen 
einer isolirten verzinnten Eisenplatte in die Soda
lösung frei wird. Ein elektrischer Strom von 3 bis
4 Volt wird dabei durchgeleitet. Der Kessel, wirkt 
in diesem Falle als positive Elektrode, während die 
Platte die negative bildet. Das Wasser wird zerlegt, 
der Sauerstoff oxydirt die letzten Zinktheilchen, wobei 
Zinnsäure gebildet wird, die sich mit der noch ungebun
denen Soda vereinigt. Die aus dem Kessel kommende 
Flüssigkeit wird in einer Beihe von Gefafscn mit einem 
Strom von Kohlensäure behandelt. Das Zinn wird 
dabei in Form von Zinnsäure ausgefällt, diese wird 
gewaschen, getrocknet, und mit Kohle geglüht, um 
das Zinn in metallischer Form zu erhalten.

Schillings S c h r a u b e n s c h l ü s s e l
mif Selbsfeinstellung.

Die Deutsche Werkzeugmaschinenfabrik vormals 
Sondermann und Stier in Chemnitz hat nach dem 
Patente von W. S c h i l l i n g  in Stettin einen Schrauben
schlüssel in den Handel gebracht, der sich beim 
Anlegen an die Schraubenmutter s e l b s t t h ä t i g  auf 
die jedesmal erforderliche Maulweite einstellt, es fällt 
bei demselben somit eine jegliche mühevolle Ein
stellung, wie dies bei den übrigen Schlüsselarten der 
Fall ist, gänzlich fort. Der Schlüssel soll daher 
gegenüber den »englischen« und »französischen« 
Schlüsseln viele V orte ile  haben. Genannte Firma
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fertigt zunächst eine mittlere Gröfse, Modell B, deren 
Maulweite sich von 25 inni bis auf 51 mm, und ein 
Modell A, dessen Maulweite sich von G bis 32 mm 
einstellt. Die Maulweiten des Modells B sind so be
messen, dafs alle bei den Untersuchungsarbeiten beim 
Eisenbahnoberbau vorkommenden Muttern vom 
Schlüssel gefafst werden können, so dafs mithin der 
Bahnwärter oder Weichensteller nur mit e i n e m  der
artigen Schlüssel ausgerüstet zu werden braucht. Wie 
aus der Abbildung ersichtlich, trägt der Handgriff an 
seinem unteren Ende zwei parallele Deckplatten, 
zwischen welchen die beiden Greifbacken um einen 
in den Deckplatten sich drehenden Drehzapfen frei 
schwingen können; beide Greifbacken — welche 
zwischen sich die Maulweite bilden — bleiben sich 
stets parallel, weil sie rechtwinklich mit zwei sich 
ineinander schiebenden Gleitbahnen verbunden sind. 
Wird beim Gebrauch die eine Greifbacke an die
Schraubenmutter angelegt, so schiebt sich ein Gleit
zapfen in einein in den beiderseitigen Deckplatten 
befindlichen Schlitze nach oben, d. h, nach dem Hand
griffe zu, wodurch mittels der beiden sieh ineinander 
schiebenden Gleitbahnen die beiden Greifbacken sich 
einander nähern, bis sie den Schraubenkopf zwischen 
sich feslgeklemrnt haben, weil der Drehzapfen mit der 
einen Backe und der Gleitzapfen, mit der anderen
Backe starr verbunden ist.

(Aus Glasers Annalen f. Gewerbe- u. Bauwesen.)

Die Berg- und Hüttenmännische Zeitung
hat mit der im Jahre 1891 letzterschienenen Nummer 
ihren 50. Jahrgang beschlossen. Derselben ist eine
von Dr. K o s r a a n n  verfafste Jubiläumsbeilage bei

gefügt, aus welcher wir entnehmen, dafs die Zeit
schrift im December 1841 von Dr. Carl  H a r t ma n n  
begründet wurde und dann nach allerlei Schicksalen 
in den Verlag von A r t h u r  F e l i x  überging, in 
dessen Besitz sie jetzt noch ist. Die beiden jetzigen 
Redacteure Geh. Bergrath B r u n o  Ke r l  und Ober
bergrath W i m m e r  sind seit 1858 bezw. 18G3 in 
ihrem Amte thätig. Wir rufen sowohl den beiden 
verdienten Redacteuren, als der Zeitschrift selbst ein 
herzliches Glückauf zu ihrem seltenen Fest zu!

In genannter Beilage werden sodann nach der 
Geschichte der Zeitschrift selbst die Merkstufen der 
Fortschritte hervorgehoben, welche die im Laufe 
der fünfzig Jahre stattgehabte Entwicklung unserer 
bergbaulichen und hüttenmännischen Technik be
zeichnen; — was im besonderen das Eisenhüttonwesen 
anbelangt, so wird Oberschlesien hierbei fast aus- 
schliefslich berücksichtigt. Wer die Ungunst kennt, mit 
welcher die dortige Eisenindustrie zu kämpfen hat, 
weiis ihre enormen Fortschritte sicherlich zu würdigen
— nichtsdestoweniger möchten wir dieselben nicht als 
kennzeichnend für das d e u t s c h e  Eisenhüttenwesen 
hingestellt sehen. Denn wenn im April 1842 auf 
Laurahütte die erste Eisenbahnschiene in Ober
schlesien gewalzt wurde, so erblickte sieben Jahre 
vorher in Rasselstein bereits die erste d e u t s c h e  
Schiene das Licht der Welt,  und wenn ferner die 
heutige Tagesproduction eines oberschlesischen Hoch
ofens 1400 bis 1500 Centner beträgt, so fallen an 
anderen Orten Deutschlands aus je einem Ofen weit 
•mehr als diese Menge, bis zu etwa 4000 Centner 
täglich, in regelmäfsigem Betrieb.

Dies möchten wi r , namentlich dem Ausland 
gegenüber, gern festgestellt wissen.

B ü c li e 1* s c li a u.

The mechanical and Other properties o f  iron  and  
steel in  connection ivilh their chemical com- 
position. By A. Vosmaer, Engineer. London
1 8 9 2 .  E. & F. Spon.

Wie der Verfasser in der Einleitung sagt, soll 
das Buch einen kurzen Umrifs alles dessen geben, 
was wir über den im Titel bezeichneten Gegenstand 
wissen. Diese Aufgabe ist in befriedigender Weise 
gelöst worden. Der Reihe nach sind auf 203 Seiten 
die verschiedenen im Eisen auftretenden Körper und 
ihre Einflüsse auf das Verhalten des Eisens besprochen. 
Ohne in Weitschweifigkeit zu verfallen, hat der Ver
fasser es verstanden, die wichtigsten Beziehungen 
herauszugreifen und in leicht verständlicher Weise zu 
erörtern. Mancher, der nicht gerade ein neueres 
Handbuch der gesammten Eisenhüttenkunde stets zur 
Hand hat,  wird sich mit Nutzen dieses kleineren 
Werks bedienen können.

Ein Fragezeichen darf man hinter die auf Seite 
157 und 158 des Buchs gemachten Angaben über die 
Aufnahme von Calcium im Eisen setzen. Freilich ist 
schon häufig ein vermeintlicher Calciumgehalt im 
Eisen gefunden worden; wenn man aber der Sache 
gewissenhaft nachforschte, pflegte sich herauszuslellen, 
dafs dieser Calciumgehalt ganz anderen Quellen, ins
besondere dem benutzten Filtrirpapiere, entstammte. 
Manche Filtrirpapiere geben sehr reichliche Mengen 
Kalkerde ab, was oft unbeachtet bleibt. Die Möglich
keit eines Calciumgehalts im Eisen darf man einst
weilen ernstlich bezweifeln. Dafs beim Umschmelzen 
im Cupolofen der vermeintliche Calciumgehalt eines

Clevelandroheisens sogar von 0,4 auf 0,8 % gestiegen 
sei ,  wie der Verfasser auf Grund einer früher ver
öffentlichten englischen Analyse mitthei lt, wird von 
vornherein Niemand glauben, der die chemischen 
Eigenüiürnlichkeiten des Cupolofenschmelzens ins Auge 
tatst. Dem Verfasser des in Rede stehenden Buchs, 
welcher in gutem Vertrauen auf veröffentlichte Analysen 
seine Mitlheilungen machte, soll hieraus kein Vorwurf 
erwachsen; es schien jedoch hier eine passende Ge
legenheit zu sein, einmal öffentlich auf diesen Gegen
stand aufmerksam zu machen. Bekanntlich ziehen 
sich gar leicht derartige Irrthflmer Jahrzehnte lang 
durch die verschiedensten Werke hindurch, und der 
Anfänger, welcher die Bücher liest, wird zu irrigen 
Ansichten verleitet. A . Ledebur.

Schäden an, D am pfkesseln.
Es liegt uns das erste Heft eines vom »Oester- 

reichischen Ingenieur- und Architekten-Verein« heraus
gegebenen Werkes über S c h ä d e n  an D a m p f 
k e s s e l n  vor. das speciell die Schäden anLocomotiv- 
und Locomobilkesseln behandelt.

Ein zweites Heft wird die Schäden an Stabil
kesseln, ein drittes die der Schiffskessel in ähnlicher 
Weise vornehmen.

Der Ausschufs des Vereins, welcher dieses erste 
Heft herausgab, bestand aus hervorragenden, öster
reichischen Eisenbahntechnikern und Professoren und 
wurde in seinen jahrelangen Arbeiten wesentlich durch 

! die Südbahngesellschaft, die Kaiser-Ferdinands-Nord- 
bahn und die Oesterreichische Nordvvestbahu unter
stützt.
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Dieses Heft enthält weit über 300 Abbildungen 
und zerfällt in folgende Abtheilungen:

1. Formveränderungen,
2. Abzehrungen,
3. Risse, Brüche, Rillen, Furchen,
4. Anarbeitungs- und Materialfehler,
5. Mechanische Abnutzung,
6. Wartungsfehler.

Diese Kesselschäden sind wieder rubricirt in Er
scheinungsformen, Ursachen, Folgen, Verhütung und 
Ausbesserung, sodafs man diese 4 Colonnen neben
einander an Hand von Abbildungen in klarster Weise 
verfolgen kann.

Dieser Abhandlung über Kesselschäden ist noch 
ein interessanter Anhang zugefügt, der

1. Allgemeines über Flecke (Flicken) und deren 
Anbringung,

2. Hülfsmittel zur Kesseluntersuchung,
3. „ „ Kesselreinigung und
4. Tabelle über die Zug- und Scheerfesligkeit 

von vernieteten, verschraubten und einfach 
durchlochten Probestücken, sowie von ein
fachen Probestäben aus Schweifseisen

enthält.
Diese Arbeiten und Erfahrungen sind in einer 

Vollständigkeit und Reichhaltigkeit durchgeführt un i 
zusammengestellt, wie sie auch nicht annähernd bis 
jetzt von einem Werke oder einer Zeitschrift gebracht 
würden.

Bruchstücke über dieses Thema wurden schon 
oft von Zeitschriften gebracht, doch rührten dann die 
Mittheilungen nur von einem einzelnen Fachmanne 
her, während hier eine Anzahl bedeutender Techniker 
eine Reihe von Jahren das Material zusammengetragen, 
discutirl und gesichtet hat, so dafs etwas wirklich Vor
zügliches aus dieser Gesamrntarheit entstand.

Jedem Eisenhahntochniker, jedem Locomotivcon- 
structeur, jedem Kesselfabricant ist das Studium dieses 
Werkes dringend zu empfehlen, er wird manches Be
kannte darin finden, aber auch sehr viel Neues; dieses 
Werk zeigt deutlich, was man im Kesselbau und Be
triebe vermeiden soll, giebt aber gleichzeitig vorzüg
lich praktische Winke, wie man die vorgeführten 
Schäden beseitigen bezw. verhindern kann, es bringt 
eine Fülle rein praktischer Erfahrungen, die der 
Einzelne allein aus eigener Praxis, kennen zu lernen 
nicht in der Lage ist.

D ü s s e l d o r f ,  Januar 1892. G. Leute.

Dr. P a u l  K r a u s e ,  R ech tsanw al t  und N otar  in 
Berlin ,  Mitglied des A bgeordne tenhauses ,  
Das P rtu fsische  Einkom m ensteuergesetz vom  
.24. J u n i 1 8 9 1 ,  nebst Ausführungsanweisung; 
vom 5. A ugust 1891 .  I. und II. Theil.  
Berlin 1892 . F ranz  Yahlen. Gell. 5 ,6 0  -M ., 
geb. 7 ,2 0  d t .

Im Octoberheft unserer Zeitschrift brachten wir 
die Anzeige von einer Ausgabe des Preufsischen Ein
kommensteuergesetzes, welche durch Hrn. Dr. P. Krause 
besorgt war, der an den Verhandlungen über das 
Gesetz im Abgeordnetenhause lebhaften Antheil ge
nommen hat, und stellten zugleich einen Commenlar 
aus der Feder desselben Verfassers in Aussicht. Dieser 
('oramentar ist jetzt unter dem vorstehenden Titel 
erschienen und verdient uneingeschränktes Lob. Er 
ermüdet nicht durch ellenlange Anführung von Motiven 
zu dem ehemaligen Gesetzentwurf, sondern erläutert 
das jetzt durchzuführende Gesetz seihst, so wie es be
schlossenes Recht ist; er holt aus den übrigen Rechts
gesetzen, aus Rechtserkenntnissen, Minislerial-Erlassen
u. s. w. überall die zugehörigen Bestimmungen heran,

richtet also den einzelnen Gesetzesvorschriften den 
Untergrund her, auf dem die Ausführung und Praxis 
sich aufzurichten hat. Dabei wahrt er sich überall 
ein selbständiges Urtheil und prüft namentlich auch, 
inwieweit die ministeriellen Ausführungsbestimmungen 
dem Gesetze gegenüber bestehen können. Von all
gemeinem Interesse, zumal in der gemeinverständ
lichen Darstellung, ist die Einleitung. Wir finden hier 
eine Betrachtung der seit Anfang des Jahrhunderts 
immer wiederkehrenden Bemühungen um ein brauch
bares Personalsteuersystem in Preufsen und eine vor
treffliche Gruppirung der Grundzüge des Gesetzes und 
der Grundgedanken der Gesetzgeber (Seile 1 bis 28). 
Im Anhang sind die seither vom Finanzminister er
lassenen Ausführungsanweisungen, die Declarations- 
Formulare u. s. w. beigegeben. So läfst sich wohl 
sagen, dafs hier in einem durch guten Druck und 
gute Ausstattung obendrein empfohlenen Handbuch 
das „Ganze* der reformirten Einkommensteuer sich 
darbietet.

E n tw u r f eines Gesetzes, betr. die Gesellschaften m it 
beschränkter H a ftung , nebst B egründung und 
Anlagen. A m tl iche  Ausgabe. Berlin 1891 ,  
Franz  Vahlen. 2 ,5 0  tM .

Ohne allen Zweifel ist die Erweiterung der handels
rechtlichen Bestimmungen über die Gesellschaftsformen 
von grofser Bedeutung für die handeltreibenden und 
gewerblichen Kreise, wie für die Entwicklung gewisser 
Seilen unseres Wirthschaftslebens. Wir lenken des
halb die Aufmerksamkeit unserer Leser auf die vor
stehende amtliche Ausgabe des neuen Gesetzentwurfs, 
welche zugleich die Begründung nebst Anlagen ent
hält und in der vorzüglichen Weise' ausgestattet ist, 
die wir an dem Vahlenschen Verlage gewöhnt sind.

Dr. B.

Vorlagen fü r  Bauschlosser. 16 Vorlageblälter 
mit Z ugrunde legung  von Verhältnifszahlen 
für den Gebrauch an gewerblichen F o r t 
bildungsschulen  , H an d w erke r - , Gewerbe-, 
F a c h -u n d  W erkm eis te rschulen .  Von J u l i u s  
H o c h ,  Ingenieur, I. L ehrer an der G ewerbe
schule  in L ü b e c k .  Dresden 1 8 9 2 .  Verlag 
von Gerhard  K ühtm ann. P re is  12 <$.

Auf 16 Tafeln von 33 X  48 cm zeigt das Werk 
die wichtigsten Rohmaterialformen, bearbeitete Elemen
tartheile, Nietformen und Verbindungen, Fai;oneisen, 
Schrauben und Schraubenverbindungen, Stabverbin
dungen, Schraubenschlösser, Gelenke, verschiedene 
Eisenverbindungen für Eisen als für Stein- und Holz
verband und Rohrabwicklungen, Alles in sauberer 
und klarer Zeichnungsmanier. Das Werk enthält 
keine kunstgewerblichen Vorlagen, es bildet vielmehr 
nur die Elementarschule zu solchen und ist daher 
nicht nur für den angehenden Bauschlosser, sondern 
für jeden Schlosser und Schmied ein nützliches Buch, 
dessen Verbreitung die Walzwerke im Interesse der 
Absatzvermehrung ihres Eisens sieh angelegen lassen 
sein solllen.

A n n u a l R eport o f  the C hief o f  the Bureau o f  
Steam  E ngineering fo r  the year 1 8 9 1 .  Navy 
D eparlm ent.  W ash in g ton :  G overnm ent prin
ting office 1 8 9 1 .

Die 83 Seiten starke Schrift enthält den Bericht 
über die Thätigkeit der Abtheilung für den Maschinen
bau der Kriegsschiffe der Ver. Staaten. Danach wurden
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auf den dortigen Staatswerften, vorwiegend zu Re- 
paraturarbeiten, im letzten Betriebsjahr etwa 2 'h  Mill. 
Mark ausgegeben. Aus dem sehr in Einzelheilen ge
henden Bericht ist für die Leser dieser Zeitschrift von 
besonderem Interesse (Seite 42), dafs die Stahlformgurs
stücke (amerikanischer Fabrication) den Ansprüchen 
der Constructeure durchaus nicht genügen.

B rockhaus’ C onversations-Lexikon. 16 Bände von 
je  64  Bogen T ex t  mit gegen 9 0 0 0  Ab
bildungen und  Karten u. s. w. auf e tw a 
90 0  Tafeln und im Text.  Jeder B and geb. 
10 cJ6, auch in 2 5 6  Heften zu 50 3>. I. Band.

Wie bereits mitgelheilt, ist von dieser ältesten 
Ericyklopädie, für welche die allgemein in Aufnahme 

^gekommene Bezeichnung »Conversations - Lexikon« 
eigentlich eine wenig geschmackvolle ist, der erste 
Band im Jahre 1796 erschienen, so dafs die dies
malige, die 14. Auflage, den Auspvuch auf eine 
Jubiläumsfeier erheben kann. Die Verlagsbuchandlung 
scheint, nach dein ersten Bande, der uns vorliegt, zu 
urtheilen, kein Mittel zu scheuen, um die Ausgabe 
zu einer wirklichen Festausgabe zu gestalten. Die 
älteste Auflage, welche uns zum Vergleich vorliegt, 
stammt aus den 50er Jahren; die Verbesserung, welche 
das Werk seit jener Zeit erfahren hat,  ist aufscr- 
ordentlich weitgehend in Bezug auf Papier, Druck, 
der sehr geschmackvoll ist, und last but not least 
Inhalt. Einzelne Artikel technischer Art, wie Asbesl, 
Asche, Accumulatoren u. s . w. ,  die wir durchlasen, 
haben uns den Beweis geliefert, dafs technisch gut 
geschulte Kräfte bei ihrer Abfassung mitgewirkt haben; 
viele dieser Artikel, wie Appreturmaschinen, Arbeits
häuser u. s. w, sind mit ausführlichen Tafeln versehen. 
Geographische Karten sind sehr zahlreich vertreten, 
so sahen wir neueste solche von Amerika und Afrika; 
die Stadt Alexandrien ist nicht mit. einer Karte ihrer 
heutigen Ausdehnung, sondern nebenbei mit einer 
solchen aus der Zeit von Christi Geburt versehen. 
Zahlreiche Buntdrucktafeln, enthaltend Typen von 
Völkerstämmen, Alpen- und anderen Pflanzen, dieVenus 
von Milo u. s. w. finden sich sehr häufig zwischen- 
gcstreut. In den zahlreichen Artikeln über Social- 
politik herrscht der Geist der jüngern Professorenschule.

Die neue Auflage des durch Friedrich Arnold Brock
haus begründeten Werks, das sich zur Aufgabe stellt, der 
gemeinverständliche Ausdruck der gesammten Geistes- 
cultur der Menschen zu sein, verdient allgemeine 
Beachtung. Die Ausstattung ist eine ganz vorzügliche.

Industrielle

Oesterreich!sclie Eisen- und Stnlilindustrielle über 
die neuen Handelsverträge.

Der am 16- Dec. 1891 erstattete Jahresbericht des 
»Vereins der Montan-, Eisen- und Maschinen-ln- 
duslrielleti in Oesterreich* enthält die nachfolgen
den, sehr bezeichnenden Ausführungen betreffs 
des H a n d e  1 s v e r t r a g s - A b s c h  1 u s s e s  mit dem 
D e u t s c h e n  R e i c h e ,  mit 11 al  i e n , der S c h w e i  z, 
mit R u m ä n i e n  und S e r b i e n .

Die Verhandlungen über den Abschlufs eines Zoll- 
und Handelsvertrages mit dem D e u t s c h e n  R e i c h e  
haben am 2. December 1890 begonnen und am 
17. December war es den über Auftrag des Handels- 
niinisters von unserm Verein gewählten Dclegirtcn 
in Gemeinschaft mit anderen Collegen, welche

Aufserdem sind uns nachfolgende Schriften zu
gegangen, deren  Besprechung Vorbehalten bleib t :

Die D am pfm aschinen unter hauptsächlichster Be
rücksichtigung completer D am pfanlagen, sowie 
m arktfäh iger M aschinen von 2 0 0  bis 1 0 0 0  m m  
Kolbenhub m it den gebräuchlichsten Schieber
steuerungen. Ein H andbuch  für Entwurf,  
C o n s tru c t io n , Gewichts- und Koslenbe- 
s t im m ungen ,  A usführung  und  U n tersuchung  
der D am pfm asch in en , sowie für damit zu
sam m enhängende  Kesselanlagen, R ohrle i tun 
gen, P u m p e n  u. s. w. Aus der P rax is  für 
die Prax is  bearbeitet von H e r r n .  H a e d e r ,  
Civil-Ingenieur in Duisburg  a. Rh. Zweite, 
bedeutend verm ehrte  Auflage. Mit 1 5 5 4  
F iguren, 22 7  Tabellen  und  zaMreichen Bei
spielen. D üsseldorf 1892,. Druck und C o m 
m issions-V erlag  von L. S chw ann .  Preis  
gebunden 10 J i .

Der Inrlicator. P raktisches  H and b uch  zur U n te r
such un g  von D am pfm aschinen , Dampfkesseln 
und compl. Dampfanlagen. Zum  Gebrauch 
für Industrielle,  Fabrican ten  und  Techniker .  
Aus der P rax is  für die P rax is  bearbeitet 
von H e r r n .  H a e d e r ,  C ivilingenieur, Duis
burg  a. Rh. Mil 5 4 2  Figuren, 46  Tabellen, 
zahlreichen Beispielen und  Streifen zum 
Einkleben der mitte ls t Indieator genom m enen 
D iagram m e. D üsseldorf  18 92 .  Druck und 
C om m iss ionsverlag  von L. Schw ann.

Die Rechtsverhältnisse der Arbeitgeber und  Arbeit
nehm er nach dem lieichsgesetz vom 1. J u n i  
1 8 9 1 .  Von Dr. ju r .  J u l i u s  E n g e l  m a n n .  
E rlangen 1 8 9 1 ,  P a lm  & Enke (Carl Enke). 
80  ej.. Eine E rläu te rung  des Tit.  Vll der 
deutschen G ew erbeordnung  in übersichtl icher 
G ruppirung  und klarer  A nordnung .

Rundschau.

Se. Exeellenz der Herr Handelsminister direct einlud, 
gegönnt, den Standpunkt zu kennzeichnen, welchen 
wir im Namen des Vereins zu diesen Verhandlungen 
einnehmen, und die Interessen der von uns ver
tretenen Industriezweige zu vertreten. Wir beehrten 
uns in unserm vorjährigen Berichte diesbezüglich 
Ihnen milzulheilen;

.Die Erneuerung der 'ablaufenden Handelsver
träge, eine Frage, von deren zweckmäfsiger Lösung 
unser w irtschaftliches Leben tief beeinflufst wird, 
durch welche die vitalsten Interessen unserer Industrie
zweige berührt werden, wird unsere Thätigkeit in 
hohem Grade in Anspruch nehmen und rechnen wir 
bei unseren diesbezüglichen Schritten auf Ihre vollste 
Unterstützung.“
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Mit grofser Genugtuung können wir es hier aus
sprechen, dafs diesem Appell im vollsten Umfange Ge
hör geschenkt wurde. Nicht nur die Vertreter unseres 
Vereines bei der erwähnten Enquête im Handels
ministerium, sondern alle Enquêtemitglieder haben 
nahezu einstimmig mit Umsicht, Entschiedenheit und 
unter Hintansetzung mancher dringender Special- 
wönsche und Specialinteressen die G e s a m m t h e i t  
u n d  S o l i d a r i t ä t  d e r  I n t e r e s s e n  der von 
uns vertretenen Industriezweige gewahrt.*

Die Roheisenproducenten, die Eisenraffineure, die 
Kleineisen-Industriellen, wie die Maschinenfabricanten 
haben einm ü tig  die Anschauung ausgesprochen, dafs 
eine jede Herabsetzung der Einfuhrzölle auf unsere 
Erzeugnisse die von uns vertretenen Industriezweige 
schädigen, auf die Steuerkraft des Staates nachthei
ligen Einflufs ausübeu und die Fortführung und den 
Ausbau der begonnenen Socialreform erschweren 
werde.

Die Verhandlungen über den Abschlufs eines 
Handelsvertrages mit dem D e u t s c h e n  R e i c h e  
gelangten erst Ende April bis zur Paraflrung eines 
auf längere Dauer abzuschliefsenden Tarifvertrages.

«Auf Grund dieser Verständigung mit dem 
Deutschen Reiche soll“ — wie der Erlafs des Herrn 
Handelsministers vom 5. Mai 1891, Nr. 1309, an 
unsern Verein ausspricht — „nunmehr auch nach 
anderen Seiten hin die Verwirklichung des Zieles der 
vertragsmäßsigen Regelung der wirtschaftlichen Be
ziehungen angestrebt, und zu diesem Zweck der Ah- 
schlufs von Tarifverträgen mit dritten Staaten ins 
Auge gefafst werden. In dieser Hinsicht ist zuerst 
die Neugestaltung der handelspolitischen Beziehungen 
mit der S c h w e i z ,  mit S e r b i e n ,  I t a l i e n  und 
R u m ä n i e n  in Aussicht zu nehmen,“

In dem genannten Erlasse wurde unser Verein 
aufgefordert, seine Gutachten zu erstatten, eine gleiche 
Aufforderung erging auch an uns vom hohen k. k. 
Ackerbau-Ministerium.

Wir haben diesen Aufforderungen entsprochen 
und uns bei Abfassung dieser Gutachten von dem 
Gesichtspunkte leiten lassen, dafs die in Aussicht ge
nommenen Vertragsverhandlungen mit der S c h w e i z ,  
mit I t a l i e n ,  mit S e r b i e n  und R u m ä n i e n  in 
C o o p e r a t i o n  mit dem D e u t s c h e n  R e i c h e  vor- 
genoinmen und zu Ende geführt werden sollen.

Heute nach Ablauf eines Jahres seit dem Beginne 
der Verhandlungen ist die handelspolitische Action 
soweit gediehen, dafs die Handelsverträge mit dem 
D e u t s c h e n  R e i c h e ,  mit der S c h we i z ,  mit I t a l i en  
und B e l g i e n  unterzeichnet und vor einigen Tagen 
dem Parlamente unterbreitet wurden.

Während diese Verträge zum grofsen Theil solche 
sind, welche Gonsessionen auf industriellem Gebiete 
unsererseits erforderten, sind die zur gleichzeitigen 
Vorlage in Aussicht genommenen Verträge mit S e r b i e n  
und R u m ä n i e n ,  welche der Ausfuhr unsererWaaren 
nach jenen Staaten Erleichterung bringen sollten, 
noch nicht zur Verhandlung gelangt.

In diesem Jahre hatte unsere Industrie und unser 
Handel unter dem Drucke der Vertragsverhandlungen,

* Zu diesem Passus des Berichtes bemerkt die erste 
Morgen-Ausgabe der »Köln. Ztg.« vom 9. Jan. ds. Js. mit 
vollem Recht: „Man sagt sich unwillkürlich, warum
ist das, was in Oesterreich-Ungarn möglich ist, nicht 
auch möglich in Preufsen? Liegt für das Handels
ministerium irgend ein Grund vor, sich nicht in der 
gleichen Weise an die Industriellen zu wenden? Wir 
begreifen es vollkommen, dafs solche Thatsachen aus 
dem Auslande geeignet sind, die Verstimmung unserer 
heimischen Industriellen nur noch zu steigern. Hier
durch dürfte ein neuer Beweis geliefert werden, dafs 
der „Beunruhigungsbacillus* nicht von den Zeitungs
schreibern herrührt, sondern ausThatsachen entspringt.“

deren Resultate zweifelhaft, deren endgültiger Abschlufs 
nicht abzusehen war, deren Details sich vollständig 
unserer Kenntnifs entzogen, ganz empfindlich zu leiden.

Indem wir nun vor Allem die Punclationen des 
mit dem D e u t s c h e n  R e i c h e  auf zwölf Jahre ab
geschlossenen und der parlamentarischen Behandlung 
vorgelegten H a n d e l s -  u n d  Z o l l v e r t r a g e s  v o m
6. D e c e m b e r  1891 in Betracht ziehen, mufs her
vorgehoben werden, dafs mit Ausnahme weniger 
Artikel, für welche die früheren Zollsätze aufrecht 
erhalten blieben, die Zölle auf die Waaren der von 
uns vertretenen Industriezweige eine E r m ä f s i g u n g  
erfahren haben.

Nachdem bei dem Zusammenhange der der Legis
lation vorliegenden vier Handelsverträge eine Aende- 
rung der einzelnen tarifarischen Bestimmungen durch 
die Parlamente ausgeschlossen erscheint, erübrigt uns 
nur, mit diesen neuen Zollsätzen heute schon als mit 
einer u n a b ä n d e r l i c h e n  T h a t s a c h e  zu rechnen.

Nicht zu verkennen ist, dafs durch die durch die 
neuen Verträge geschaffene S t a b i l i t ä t  unserer, wie 
der Zollgesetzgebung der mit uns in Vertragsverhäll- 
nifs getretetenen Staaten mancherlei Vortheile für 
unsere Industrie erwachsen werden. Von nicht minde
rem W erte  sind die im Schlufsprotokoll zu § 15 dos 
deutschen Handelsvertrages vereinbarten e i s e n b a h n -  
p o l i t i s c h e n  Ma f s n a h m e n ,  welche die Schädigung 
des Exports unserer Waaren beseitigen, dafs sonach 
in Zukunft eisenbahnpolitische Mafsnahmen unsern 
Export weder nach dem Auslande, noch nach der 
ändern Reichshälfte, nach Ungarn, benachteiligen  
können.

Durch diese Vereinbarung gelangten unsere in 
einer Denkschrift dem hohen k. k. Handelsministerium 
gelegentlich der Einführung der Localbahntarife der 
königl. ungar. Staatsbahnen vom 1. Januar 1891 aus
gesprochenen Wünsche zur Erfüllung.

Nachdem wir nunmehr bezüglich dieser Handels
verträge nahezu vollendeten Thatsachen gegenüber
stehen, müssen wir uns in die neugeschaffenen Zu
stände, welche von weiten Bevölkerungskreisen als 
den Reichsinteressen erspriefsliche erkannt werden, 
fügen.

Wir rechnen nur darauf, dafs die hohe k. k. 
Regierung das weitgehendste Wohlwollen den von 
uns vertretenen Industriezweigen schenken werde und 
wir erwarten, dafs auf eisenbabntarifarischem Gebiete 
jene Mafsnahmen — wie in Ungarn und Deutsch
land — zur Einführung gelangen, welche durch Her
stellung billiger Localfrachttarife eine billigere Ver
sorgung mit den zur Fabrication nöthigen Roh
materialien ermöglichen.

Vereinigung; deutscher Maschinenbau-Anstalten.
Die vielfachen Mifsstände, welche zwischen Be

stellern und Lieferanten von Maschinen früher häufig 
deswegen vorkamen, weil kein zweckmäfsiger oder 
doch kein bestimmter, beide Theile bindender Vertrag 
geschlossen wurde, war die Veranlassung, dafs im 
Jahre 1889 dreiundzwanzig gröfsere rheinisch-west- 
fälische Maschinenbau-Anstalten zusammentraten und 
rAllgemeine Bedingungen für Lieferungen von Berg- 
und Hütteuwerksmaschinen“ aufstellten. Diese Be
dingungen, welche in »Stahl und Eisen« 1890, S. 114, 
abgedruckt erschienen, haben sich im Lauf der Zeit 
als von höchst segensreicher Wirkung erwiesen, sie 
arbeiten zur Zufriedenheit aller interessirten Theile. 
Damals gehörten der Vereinigung folgende Firmen an:

Raroper Maschinenbau-Actiengesellschaft, Barop;
G. Brinkmann & Cie., Witten a. d. Ruhr;
Duisburger Maschinenbau-Actiengesellsch., Duisburg;
Dinglersche Maschinenfabrik, Zweibrücken;
Ehrhardt & Sehmer, Schleifmiihle-Saarbrücken;
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Englerth & Cünzer, Eschweiler-Aue;
Eisenhütte Prinz Rudolf, Dülmen;
Friedrich-Wilhelms*HfiUe,- Mülheim a. d. Ruhr;
Gutehoffnungshütte, Oberhausen II;
Gewerkschaft Westfalia, Lünen;
Haniel «fc Lueg, Düsseldorf-Grafenherg;
Heintzmann & Dreyer, Bochum;
Isselburger Hütte, Isselburg;
Kölnische Maschinenbau-Actiengesellsch. Bayenthal;
Maschinenbau - Actiengesellschai't vorm. Gebrüder 

Klein, Dahlbruch;
Maschinenbau-Anstalt „Humboldt“, Kalk;
Maschinenfabrik „Hohenzollern“, DüsJSLl.-Grafenb.;
Maschinenbau-Acliengesellschaft „Union“, Essen;
Maschinenfabrik Grevenbroich vorm. Langen & 

Hundhausen, Grevenbroich ;
C. Mehler, Aachen;
Märkische Maschinenbau-Actiengesellschaft, Wetter;
Siegener Maschinenbau - Actiengesellschafl vorm. 

A. & H. Oechelhäuser, Siegen;
Wever & Co., Barmen;

Bei den Zusammenkünften der Vorstände der 
betr. Maschinenbau-Anstalten, zu welchen jene Normal- 
Lieferungsbedingungen den ersten Anhffs boten, stellte 
sich heraus, dafs es um die Vertretung des deutschen 
Maschinenbaus und der w irtschaftlichen Interessen 
seiner Gesammtheit bisher noch recht dürftig bestellt 
war, und es trat das Bedürfnifs nach Schaffung einer 
energischeren Vertretung lebhaft zu Tage. Nachdem 
noch eine Reihe von gröfseren Maschinenfabriken aus 
allen Gebieten des Deutschen Reiches, unter denen wir

J. Banning, Hamm i. W .;
Maschinenbau-Anstalt und Eisengiefserei A. Borsig, 

Berlin;
Gebr. Burghardt, Mülhausen i. E.;
R. W. Dinnendahl, Kunstwerker Hütte bei Steele;
Dorslener Eisengiefserei u. Maschinenfabrik, Dorsten ;
Actiengesellschai't Görlitzer Maschinenbau - Anstalt 

und Eisengiefserei, Görlitz;
Hannoversche Maschinenbau-Actiengesellsch. vorm. 

Georg Egestorff, Linden vor Hannover;
Neuman'n & Esser, Aachen;
Neufser Eisenwerk, Daelen & Sen ff, Heerdt;
L. A. Riedinger, Augsburg;
Maschinenbau-Anstalt G. H. von Ruffer, Breslau;
■Sächsische Maschinenfabrik, Chemnitz;
Gebrüder Sulzer, Ludwigshafen a. Rh.;
•Schüchtermann & Kremer, Dortmund; 

nennen, ihren Beitritt erklärt hatten, fanden mehrere 
Zusammenkünfte statt, in welchen Tagesfragen von 
gemeinsamen Interessen zur B eratung behufs ihrer 
Förderung kamen.

Die letzte derartiger Versammlungen fand am 
16. Januar d. J. unter dem Vorsitz des Hrn. Directors
H. J a c o b i  aus Sterkrade in Köln statt. Zu der
selben hatten 23 Fabriken Vertreter entsandt. Man 
beschäftigte sich mit der Berliner Ausstellungstage, 
dem Gesetz, betreffend die elektrischen Anlagen, einer 
Normal-Arbeitsordnung mit einer eventuell gemein
samen Versicherung gegen die Folgen derjenigen 
gesetzlichen Haftpflicht, welche nach den Unfall- und 
Krankenversicherungs- und den Alters- und Invaliden
versicherungs-Gesetzen für die Betriebsunternehmer 
zurückgeblieben sind, und mit den Handelsverträgen. 
Zu letzteren fafste man einstimmig folgenden Beschlufs: 
„Im Einverständnifs mit zahlreichen anderen Körper
schaften spricht die Vereinigung ihr Bedauern aus, 
dafs vor Abschlufs der Handelsverträge die betreffenden 
Gewerbszweige nicht gehört worden sind.“ Ferner 
verhandelte die Versammlung eingehend über die 
Wege, welche zur Vermehrung des Absatzes deutscher 
Maschinen, und zwar durch Zurückdrängung der 
Einfuhr einerseits und durch Vergröfserung der Ausfuhr 
andererseits einzuschlagen sind.

Zeeherner einigüug im Rulirgeblet.
Am 16. Januar d J. ist in Dortmund der notarielle 

Vertrag vollzogen worden, durch welchen eine »Ge
meinschaft« zwischen folgenden Zechen und Verkaufs
vereinen gebildet wird: Arenhergsche Actiengesell- 
schatt (Prosper), Bochuiner Kohlen - Verkaufsverein, 
Bonifacins, Gonsolidation, Dortmunder Kohlen-Verkaufs- 
verein, Essener Kohlen-Verkaufsverein, Gelsenkirchener 
Bergwerks - Actiengesdlschaft, Harpener Bergbau* 
Actiengesellschaft, Hibernia, Kölner Bergwerksverein, 
Zollverein, Altendorf, Bismarck, Dahlbusch, Ewald, 
Friedrich der Gi’ofse, Holland, Mont Cenis, Hamburg, 
Franziska Tiefbau, Ringeltaube, Nordstern, Neil-Essen, 
Sleele-Mülheimer Kohlen -Verkaufsverein, Stinnessche 
Zechen, Unser Fritz, Hugo. Diese umfassen einen 
Procentsatz der Gesammtförderung von 85 '/j, welcher 
durch den in Aussicht slehsnden Beitritt mehrerer 
Werke noch eine Erhöhung erfahren wird. Die aufser- 
lialb der Gemeinschaft stehenden Zechen befinden s;ch 
zum Theil in dem Besitze von Hüttenwerken, der Re.-t 
umfafst 55 Zechen meistens geringerer Bedeutung; die 
Förderung der letzteren beträgt 8,11 % der Gesamml- 
förderung im Oberbergamtsbezirk Dortmund.

Die Gemeinschaft hat ihren Sitz in Dortmund 
und verfolgt den Zweck, durch gemeinschaftliche 
Mafsregeln Förderung und Absatz in Kohlen der Ge
meinschaftsmitglieder zu regeln, den verlustbringenden 
Wettbewerb der Mitglieder untereinander zu beseitigen 
und angemessene Preise ,zu erzielen. Die Glieder der 
Gemeinschaft sind: 1. die Hauptversammlung; 2. die 
Gruppenversammlungen, a) Gruppe der Fettkohlen, 
b) Gruppe der Gas- und Flammkohlen, c) Gruppe der 
Magerkohlen; 3. der Vorstand. Die Hauptversammlung 
besteht aus den Vertretern der sämmtlichen der Ge
meinschaft angehörenden Mitglieder oder deren Be
vollmächtigten. Sie tritt, so oft es erforderlich, zu
sammen. Die Hauptversammlung ist zu berufen, 
wenn Gemeinschaftsmitgliedur, welche zusammen 
mindestens '/■• sämmtlicher Stimmen vertreten, solches 
beantragen. Der Hauptversammlung sind im wesent
lichen folgende Befugnisse Vorbehalten:. Prüfung der 
von den Gruppenversammlungen festgesetzten Preise, 
Feststellung der Verkaufs- und Zahlungsbedingungen, 
Feststellung der Sorten und deren Bezeichnung, end
gültige Beschlufsfassung über vom Vorstände ver
hängte Geldstrafen gegen Mitglieder in Berufungsfällen, 
Aufnahme neuer Mitglieder, Beschlufsfassung über die 
Aufbringung der Geschäftskosten bezw. Umlagen. Bei 
allen Abstimmungen in der Hauptversammlung be
rechtigen jede angefangenen 100 000 t steuerpflichtiger 
Förderung des vorhergegangenen Kalenderjahres zu 
einer Stimme. Zu den Beschlüssen der Hauptver
sammlung ist die unbedingte Mehrheit der abgegebenen 
Stimmen erforderlich. In den Gruppenversammlungen 
wird das Stimmrecht gleicherweise festgestell t , be
rechnet sich aber nur auf die Förderung in den ent
sprechenden Kohlensorten, also in Gruppe a) auf Fett
kohlen , in b) auf Gas- und Flammkohlen, in c) auf 
Magerkohlen. Den Gruppenversammlungen ist „Fest
setzung der Preise für ihre sämmtlichen Kohlensorten“ 
Vorbehalten. Um Angebot und Nachfrage in Ueber- 
einstimmung zu bringen, kann in den einzelnen 
Gruppen eine zeitweilige Förderungseinschränkung 
angeordnet werden. Jedes Mitglied hat sich bei 
etwaiger Verletzung der ihm aus diesem Vertrags- 
verhältnifs obliegenden Verpflichtungen hohen Geld
strafen zu unterwerfen. Ueber die Verwendung der 
Strafen bestimmt die Hauptversammlung. Alle 
Streitigkeiten aus diesem Vertrage werden durch ein 
Schiedsgericht geregelt, welches aus drei Personen 
besteht. Die Dauer des Vertrages wird zunächst fest
gesetzt bis 31. December 1892. Ueber die weitere 
Fortdauer der Vereinigung mufs vor dem 1. Oc- 
tober 1892 Beschlufs gefafst werden.
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Die Vorstände der oben angeführten Gruppen 
wurden wie folgt gewählt: Gruppe A , Fettkohlen: 
A. Unckell, Vorsitzender; R. Muser, Siellverireter; 
Olfe, Generaldirektor, Frielinghaus, Hager, Mosebach, 
Reuscher, Oscar Waldhausen, Löffler und Dyckerhoff. 
Gruppe B, Gas- und Flammkohlen: Generaldirector 
Kirdorf, Vorsitzender; Starck, Stellvertreler; Vogts, 
Hecht, Hoffmann. Gruppe G, Magerkohlen des west
lichen Bezirks: Becker, Vorsitzender; Währing, Stell
vertreter. Gruppe D , Magerkohlen des östlichen 
Bezirks: Bergrath von Velsen, Vorsitzender; Melcher, 
Stellvertreter. Die Gruppenvorstände bilden zusammen 
den Vorstand der Gemeinschaft. Letzterer wählte 
den Director des Dortmunder Kohlen-Verkaufsvereins 
A. Unckell zum Vorsitzenden und den Generaldirector 
Kirdorf von Gelsenkirclien zum Stellvertreter. Die 
Gruppenverbände sind bereits in Thätigkeit getreten, 
um zunächst eine einheitliche Festsetzung der Sorten 
und die Bezeichnung derselben zu bewirken, sowie 
die Preisfrage für neue Geschäftsabschlüsse zu erörtern.

Der Bergisclie Fabricanten-Verein zu Remscheid 
über die Handelsverträge.

In der am 13. Jan. slattgebabten ordentlichen 
Generalversammlung des Bergischen Fabricanten-

Vereins kamen nach Erledigung einiger innerer Vereins
angelegenheiten (Haushaltungsplan für 1892 u. s. w.
u. s. w.) auch, als ein Hauptgegenstand der Tages
ordnung, die neuen Handelsverträge zur Erörterung,
— Die laut gewordenen Ansichten der Anwesenden 
gipfelten in folgender Erklärung:

„Der Bergische Fabricanten=Verein begrüfst den Ah- 
sclüufs der Handelsverträge aufs lebhafteste, indem er in 
der dadurch geschaffenen Stetigkeit eine bessere Grund
lage für alle geschäftlichen Unternehmungen erblickt.

Wenngleich der Thätigkeit der Unterhändler und 
ihrer Bemühungen bei Abschluß* der Verträge speciell 
im Interesse der bergischen Stahl- und Eisenwaaren- 
Industrie volle Anerkennung gezollt werden so ll, so 
müssen die erzielten Zollermäfsigungen doch leider 
als unzureichend bezeichnet werden, um eine Wieder
belebung der geschäftlichen Beziehungen, speciell 
nach Oesterreich-Ungarn, erwarten zu lassen.

In dem Handelsvertrag mit der Schweiz sieht 
der Verein eine erhebliche Schädigung der Interessen 
der von ihm vertretenen Industrie, indem wichtige 
Artikel gegen den bestehenden Meistbegünstigungs- 
Vertrag erhebliche Zollerhöhungen erfahren und bei 
anderen, prohibiliv wirkenden Zöllen, keine Er- 
mäfsigung eintreten soll.“

Yereins - Nachrichten.

Verein deu t s che r  Eisenhüt ten leute.
Wegen des demnächst statttindenden Neudrucks 

des Mitglieder-Verzcichnisses des »Vereins deutscher 
Eisenhütten!eute« ersuche ich die verehrlichen Henen  
Mitglieder, etwaige Aenderungen zu demselben mir 
baldigst mitzutheilen,

Indem ich mir gestatte darauf hinzuweisen, dafs 
nach § 13 der Vereinssatzungen die jährlichen Vereins
beiträge im voraus einzuzahlen sind, ersuche ich die 
Herren Mitglieder ergebenst, den Beitrag für das 
laufende Jahr in der Höhe von 20 dt, an den Kassen
führer, Hrn. Fabrikbesitzer Ed. El l ters  in Hagen i. W., 
gefälligst einzusenden.

Der Geschäftsführer: E. Schrvdter.

Aenderungen im Mitglieder-Verzeichnils.
Grösser, P., Bergreferendar, Aachen. Mineralogisches 

Institut der technischen Hochschule.
von Kerpehj, A n ton , Ritter, k. k. Ministerialrath, 

Budapest VI, Bulgovski-Gasse 6.
Liebrecht, Bergassessor, kgl. Berginspector, Friedrichs- 

tlial, Kreis Saarbrücken.
Petri, Regier.-Baumeister, Hannover, Yorkstrafse 17.
Proll, Emil, Civil-Ingenieur, Frankfurt a. M.
Schmidt, Paul, Ober-Ingenieur und stellvertr. Betriebs- 

director der Hermannshütte, Hörde.

Vetter, C, Betriebschef im Kanonen-Ressorl von Fried.
Krupp, Essen a. d. Ruhr.

Vogelsang, Dr. K., Clausthal.
Waldhausen, August, Heerdler Oelwerke, Düsseldorf, 

Grünstr. 8.

N e u e  M i t g l i e d e r :
Amende, Benno, Ingenieur der Kattowitzer Aclien- 

Gesellschaft für Bergbau und Eisenhüttenbetrieb. 
Hubertushütte b. Beuthen, O.-S.

Uonders, Masohineninspector der Kattowitzer Actien- 
Gesellschaft, vormals Thiele-Winkler, in Kaltowitz. 

F rank. J ., Ingenieur, Nievernerhütle bei Ems.
Geck, August, Ingenieur in Hagen i. W., Hochstrafse. 
G raef, 0 ., Betriebsleiter der Prinz-Leopold - Hütte, 

Empel.
Haas, A., Ingeuieur-Adjunct, Südbahn-Walzwerk, Graz. 
Häcker, Hermann, Procurist des Hörder Bergwerks- 

und Hüllenvereins, Hörde.
Klein, J., Ingenieur bei Schulz-Knaudt, Essen a. d. Ruhr. 
Korten, Rudolf, Betriebschef des Stahlwerks Burbacher 

Hütte bei Saarbrücken.
Krieger, Richard, Hülten-Ingenienr der Act.-Gesellsch.

»Union«, Dortmund.
Platz, B., Handelschemiker, Duisburg.
Vita. A., Chefchemiker der Oberschlesischen Eisenbalin- 

Bedarfs-Actien - Gesellschaft in Friedenshütte bei 
Morgenroth, Ober-Schlesien.

IKiVsi, Dr., Lehrer an der Hüttenschule in Duisburg, 
Universitätsstrafse 20.

V e r s t o r b e n :
Langen, Albert, in Firma J. j. Langen & Söhne, Köln.
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